
ag, den 17. November n 

sie hinaus ins Stadion, im 
lsdiaft spielen zu sehen, -
amilie sitzt auf Holzstühlei 
Lieferwagen. Und wer nkh 
lade", — ein Sportanhänger 
'ährt im Sommer auf gute: 
le ins 400 km entfernte Mo 
del Plata. Wer dagegen die 
vorzieht und nicht eingela 
er fährt zum Tigre, dem 
.usflugsziel der Portenos, 
ist das Mündungsgebiet dei 
km östlich von Buenos-Aires 
der- und Segelklubs, kleine 
hmückte Restaurants um 
,d malerische Wochenendhäu 

dieses riesige Delta zun 
Argentiniens. Mi t kleinen Mo 
len lanchas, kann man stun 
igelang in immer neue, stillf 
i eindringen. Dichtes Weiden 
illingpflanzen, und zahllos 
träucher tauchen das Inselpa 
imantischgrünes Dämmerlicht 
ie, Bambus, blühende Man 
n und hunderterlei verschie 
;r- und Singvögel verwandeli 
Gebiet in einen zauberhafte] 
und tatsächlich ist El Tign 
ind Gemüserservoir von Bue 
ind versorgt die ganze ries: 
l i t frischen Früchten. Ein E 
1 Wassersportler, ein roman 
ugium für Verliebte, und ei 
Eür die vielen berufstätige! 
lie erst am späten Abend im 
Zug heimkehren. 

i m e r s 

ow kannte den Deutschen von 
isenschaftlichen Publikationen 
•ückte ihm zuerst seine Hoch 
is. Dann erklärte sich Alfrec 
it, zusammen mit seiner Frau 
wietischen Verwaltung mitzu 
Damals ahnte man allerdingi 
1 noch nicht, daß auch da 
zimmer" nach Königsberg ge 
- man suchte nur die Ge'mäldi 
, Charkow und Minsk. AI 

bei den Gängen durch die 
nal auf einen Ruinenhaufei 

erklärte: „Darunter befindei 
loch Kunstgegenstände", fragte 
afort: „Gemälde"? Rode ver 
i d dann war im Ruinenfeld 

die Stelle schnell vergessen 
ets hatten damals nicht die 
ter den TTÜmmern sofort zt 

später, so schreibt nun die 
", war Rode tot. Er nahm da 
; mit in ein Grab, das eben 
mfgefunden wurde. „Rode 1" 
in Verfolgungswahn", behaup 
Moskauer Regierungsblatt. E 
tt von deutschen Agenten 
inmitten einer völlig von 

jesetzten Stadt! Plötzlich tra 
Wissenschaftler bei der Ver 

•ines Briefwechsels an, und ein 
;ß ein Unbekannter seine Won 
/ie wi rd nun alles enden, 
lode aus. Wenige Tage spate 
den Professor Barsow ein yo 
utschen Arzt ausgestellter 
der Eheleute Rode. 

Wächter des Wächters 
rat war unauffindbar. Unau! 
« r e n audi die beiden tei^ 

Woche später fand man e» 
,t vernichtete Papierfetzen, au 
irvorging, daß Rode.das v 
s „Bernsteinzimmers , 
so behaupten die Sowjet». « 
über die verborgenen 

n Königsberg ^rückge^J 
ind wurde - von ebenfalls» 
1 „Wächtern des SSD »s 

ant sich weiterzusucherA «J 
m betont. Eine große Kom 
Fachleuten hat inzwischen * 
nige neue Hinweise 
naliger deutscher Soldat t 
Ende Februar 1945 eine ^ 

livilisten erschienen sei un 
: Kuns;gegenständen in 
i Vierbruderkreuz, westU» ^ 
,rg, vergraben habe. Das ^ 
soll sich in der Nahe des ^ 

lau befinden, anderes <» 
Bucht. Schließlich wird » s 

.sthaft geraten, G ö r i n . ? L i 4« 
bei Karinhall einer grun" , 
hung nach Dingen von v 
ien. 
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Kasavubu gewinnt an Boden 
NEW YORK. Der kämpf um die Aner- j 
kennung der kongolesischen UNO-De- • 
legation wird seit Tagen mit aller Hef­
tigkeit geführt. Staatschef Kasavubu 
hält Pressekonferenz auf Pressekonfe­
renz ab, um möglichst viele Stimmen für 
seine Delegation zu gewinnen. Um die 
afro-asiatischen Staaten zu gewinnen, 
die teilweise Lumumba-freundlich sind, 
erklärte Kasavubu, es sei keinesfalls 
ausgeschlossen, daß Lumumba in einer 
neuen Regierung ein Portefeuille erhalte. 
Anderseits wandte sich Kasavubu ener­
gisch gegen die von Hammarsjöld be­
fürwortete Versöhnungskommission 
welche an Ort und Stelle versuchen soll, 
eine Versöhnung zwischen den haup-
sächlichen Politikern herbeizuführen. 
Diese Kommisssion, deren Abreise mehr­
fach verschoben wurde, sollte am Sams­
tag nach Leopoldville abfliegen. Nun­
mehr heißt es, sie werde nicht vor kom­
mende Woche abreisen. Dies wird als 
ein Erfolg. Kasavubus gewertet, der 
mehrfach erklärt hatte, er werde diese 

Kommission nicht anerkennen, solange 
seine Delegation nicht von der UNO 
anerkannt sei. Man nimmt allgemein an, 
daß die Abordnung Kasavubus in der 
am Freitag abend beginnenden Sitzung 
der Vollversammlung eine Stimmen­
mehrheit auf sich vereinigen wird. Dies 
wäre außen- wie innenpolitisch : für 
Kasavubu ein großer Sieg. 

T r i u m p h a l e P a r a d e 

d e r K o n g o - A r m e e 

75.000 akklamierten Mobutu 

LEOPOLDVILLE. 5000 Soldaten der 
Kongo-Armee haben am Donnerstag in 
Leopoldville eine eindrucksvolle Parade 
abgehalten. Etwa 75.000 Zuschauer berei­
teten der in ausgezeichneter Ordnung 
defilierenden Truppe einen triumphalen 
Empfang. Besonders Mobutu wurde, als 
er nach der Parade abfuhr, von der 
Menge begeistert gefeiert. 

„ G r o ß e W o c h e " 

a n l ä ß l i c h d e r H o c h z e i t 

i n B r ü s s e l 
BRUESSEL. Eine „große Woche" wird 
in Brüssel vom 12. bis 17. Dezember 
anläßlich der Königshochzeit am 15. De­
zember abgehalten werden. Gemeinsam 
mit den städtischen Behörden wird ein 
Festkomite ein reichhaltiges Vergnü­
gungsprogramm organisieren. Eine An­
zahl von Empfangsdamen wird in Brüs­
sel engagiert, um dem Zustrom der Be­
sucher gewachsen zu sein. Anweisung 
wurde gegeben, besonders mit den Spa­
niern, den Landsleuten der zukünftigen 
Königin, besonders liebenswürdig und 
aufmerksam zu sein, sowie mit den 
Mitgliedern der internationalen Presse. 
Diese sollen von ihrem Brüsseler Auf­
enthalt eine besonders gute Erinnerung 
haben und an allen Festlichkeiten teil­
nehmen können. 

Neue blutige Stammesfehden in Nordkatanga 
ELISABETHVILLE. Im Gebiet von Mano-
no, 500 km nördlich von Elisabethville, 
ist es, wie jetzt aus sicherer Quelle be­
kannt wird, am Wochenanfang zu ei­
nem Gemetzel gekommen, dem 33 Ein­
geborene zum Opfer gefallen sind. Sie 
wurden von jugendlichen Angehörigen 
des im Aufstand gegen die Regierung 
Tschombe befindlichen Baluba-Stammes 
getötet und auf gräßliche Weise ver­
shimmelt, Erst jetzt hat man über ein 
weites Gebiet verstreut die Opfer ge­
funden. 

Bei dem Gemetzel, das in dem offi­
ziell von der UNO-Schutztruppe neutra­
lisierten Gebiet stattfand, in dem die 
Ordnungskräfte Katangas keine Macht 
befugnisse besitzen, handelt es sich 
um eine Vergeltungsaktion der Balubas 
gegen die ortsansässigen Manonos, die 

Willy Brandt 
inTel Aviv 

Deutschland vergißt die Vergangenheit 
nicht 

TEL AVIV. Anläßlich der Eröffnung des 
Kongresses der internationalen Vereini­
gung der Städte und der Gemeindebe­
hörden überreichte der regierende Bür­
germeister von Westberlin, Wil ly Brandt 
dem Oberbürgermeister von Tel Aviv 
die Fahne der Organisation. In seiner 
Rede betonte Brandt, daß Deutschland 
die Vergangenheit nicht vergißt. 

Wegen der Anwesenheit Wil ly Brandts 
lehnten die Abgeordneten der nationali­
stischen Heruth-Partei (zweitstärkste Re­
gierungspartei) die Beteiligung an die­
sem Kongreß ab. Die gleiche Haltung 
»ahm auch der unabhängige Abgeordne­
te, Rabbiner Nurok, ein. 

Die Tagung wird bis zum 19. Novem­
ber dauern und die 650 Teilnehmer wer­
den verschiedene israelische Städte be­
sichtigen. 

in einem Schreiben an das UNO-Kom-
mando um Schutz vor dem Terror der 
Balubas ersucht hatten. 

Der Präsident Katangas, Tschombe, hat 
in diesem Zusammenhang vor der Pres­
se die Vereinten Nationen beschuldigt, 
daß sie durch ihre Methoden in Nord­
katanga eine Atmosphäre der Unsicher­
heit geschaffen. hätten, deren Folgen 
die Bevölkerung zu tragen habe. Er er­

innerte an die Affäre von Kamanda, als 
neun von elf irischen UNO-Soldaten in 
einen Hinterhalt gerieten und getötet 
wurden und sprach in diesem Zusam­
menhang die Hoffnung aus, daß dieser 
Vorfall die UNO veranlassen könnte, 
in dem Rebellengebiet eine festere Hal­
tung einzunehmen. 

Inzwischen hat sich die Lage in 
Nordkatanga noch weiter zugespitzt. 

Riesenkrawalle in New Orleans 
Zusammenstöße im Zusammenhang mit dem Aufleben der Rassentrennungspoli­

tik in den öffentlichen Schulen 

NEW ORLEANS. In New Orleans kam 
es am dritten Tag nach der von einem 
Bundesrichter verfügten Zulassung von 
vier schwarzen, sechsjährigen Schülerin­
nen in zwei nur Weißen offenstehenden 
Volksschulen, zu Zusammenstößen zwi­
schen der Polizei und fanatischen . Ver­
fechtern der Rassentrennung, die das 
Schulverwaltungsgebäude zu stürmen 
versuchten. 

Einem von der Hauptstadt des Staats 
Louisiana Baton-Rouge, ausgegangenen 
Losungswort folgend hatten die Famili­
en der Weißen ihre Kinder nicht zur 
Schule geschickt, aber auch auf jede 
Kundgebung vor der Schule gegen die 
„Integration" der schwarzen Schulkinder 
verzichtet. 

Einige Stunden nach Schulbeginn sam-

V e r h a n d l u n g e n 

ü b e r S ü d i i r o l 
WIEN. Die österreichische Regierung hat 
gestern beschlossen, die italienische Re­
gierung auf diplomatischem Wege zu 
ersuchen, so schnell wie möglich ein Da­
tum für die Eröffnung der Verhandlun­
gen über Sürltirol- festzusetzen. 

Dänische Regierung zurückgetreten 
KOPENHAGEN. Der dänische Premier­
minister Viggo Kampmann hat dem Kö-
nj§ den Rücktritt. seiner Koalitionsre­
gierung bekanntgegeben. 

Der Wahlsieg der Sozialdemokraten 
ttnd der sozialistischen Volkspartei be­
btet nicht, daß eine Regierungskoali-
jjon zwischen den beiden Parteien ge­
bildet werden wird. Ganz im Gegenteil : 
«e Sozialdemokraten bleiben der NATO 
freu während die sozialistische Volks-
Partei die vollständige Abschaffung aller 
militärischen Streitkräfte, sowie die Auf­
hebung des Militärdienstes fordert. 

In politischen Kreisen der dänischen 
Hauptstadt ist man der Auffassung, daß 

I e künftige Regiertin ; entweder aus 
Vertretern der Sozialdemokraten und 
adikalen oder nur aus Sozialdemokra-

, en bestehen wird. 
hn Falle das es zu einer Koalition 

'Wischen den Sozialdemokraten und den 
adikalen kommen sollte, würde dem 

M'nisterium nur eine Stimme fehlen, um 

über eine parlamentarische Mehrheit 
zu verfügen. 

Die offiziellen Resultate der dänischen 
Parlarnentswnhlen sind folgende: 
(910.170) 76 Sitze- (70). 
Sozialdemokraten: 1.024.039 Stimmen 
Liberal-Agrarier: 510.388 Stimmen 
(578.932) 38 Sitze (40). 
Konservative;: 435005 St'mmen (383.843) 
32 Sitze (30J. 
Volkssozialiä-en: 149.482 Stimmen 
(0) 11 Sitze (0). 
Radikale: 140.808 Stimmen (173.822), 11 
Siize (14). 
Unabhängige (Rechte): 81.094 Stimmen 
[ - i) , 6 Siize (0). 
De jdie Minderheit: 9.045 Stimmen 
(9.2a2), 1 Sitz (1). 
Georgisten: 52.232 Stimmen (122.759), 
0 Sitze (9). 
Kommunisten: 27.345 Stimmen (72.315), 
0 Sitze 15). 

melten sich jedoch mehrere Hundert 
Mädchen und Burschen vor dem Rathaus 
und stimmten in Sprechchören den 
Schlachtruf an, der schon -1957 in Little 
Rock ertönte: „We don't want to inte-
grate" (wir wollen nicht integriert wer­
den). Nach einigen Minuten stießen die 
jungen Verteidiger der Rassentrennung 
zu einer Gruppe erwachsener Weißer, 
die - etwa tausend an der Zahl - mit 
Familienmüttern an ihrer Spitze - zur 
Schulverwaltung zogen. 

Als Polizei zu Fuß und berittene Po­
lizei dem Demonstrantenzug den Weg 
versperrte, kam es zu einem Handge­
menge, bei dem ein Mädchen verletzt 
wurde. Nach ihren Knüppeln ließ die 
Polizei die von ihr zur Hilfe gerufene 
Feuerwehr mit ihren Spritzen in Aktion 
treten. Eine Spritze wurde der Feuer­
wehr von Jugendlichen entrissen und 
gegen die Polizei gerichtet. 

Unter dem Ruf „der Süden wird sich 
von neuem erheben" stürzten sich weiße 
Studenten auf einen schwarzen Zeitungs­
austräger, der schwer mißhandelt wurde. 
Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftun­
gen von Demonstranten vor, die sich 
weigerten, ihre Kundgebung aufzulösen. 
Unter den Verhafteten befanden sich 
auch Frauen, die sich ihrer Festnahme 
mit Kratzen und Beißen zu widersetzen 
suchten. 

Kurz vor zwölf Uhr (Ortszeit) schien 
in New Orleans die Ruhe wieder herge­
stellt. Die Zahl der Verhaftungen wird 
auf „etwa hundert" geschätzt. Mehrere 
Demonstranten scheinen verletzt worden 
zu sein. 

C h u r c h i l l v e r u n g l ü c k t 

LONDON. Der greise britische Staats­
mann, ist, wie von seinem Sekretariat 
mitgeteilt wurde, gestürzt und hat „eine 
kloine Knochenfraktur in der Gegend 
des Rückgrates" davongetragen. Wie es 
in der offiziellen Mitteilung weiter heißt 
werde der Patient einige Zeit hindurch 
das Bett hüten müssen. 

Sir Winston, der am . 30. November 
86 Jahre alt wird, war erst am 25. Okto­
ber von einem einmonatigen Aufenthalt 
in Nizza nach London zurückgekehrt. 

I n E r w a r t u n g d e s S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t e s 

Referendum über Algerien 
de Gaulle hat den Mitgliedern seiner Regierung seine Absicht kundgegeben 

zu geeigntem Zeitpunkt ein Referendum zu veranstalten, um dem Volke Ge-

legenheit zu geben sich zu einem Gesetzentwurf über. die Organisation der 

Regierungsvollmachten in Algerien auszusprechen, in Erwartung der Verwirkli-

chung des Selbstbestimmungsrechtes / 

daß das Referendum gegen Ende Januar 
stattfinden könnte. 

Vieles ist im Kommunique nicht ent­
halten, z. B. wie das Referendum orga­
nisiert werden wird, ob es in Frankreich 
oder auch in Algerien veranstaltet wer­
den wird. In welcher Form die Frage 
gestellt wird. Ob bis Ende Januar vor­
läufige Maßnahmen getroffen werden 
können. 
, Ob das Referendum nur eine Bestä­

tigung schon getroffener Maßnahmen 
sein wird usw. 

PARIS. Das Kommunique, das im An­
schluß an die Sitzung des Ministerrates 
veröffentlicht wurde, bestätigt und prä­
zisierte die Meldungen, die seit der Re­
de vom 4. November im Umlauf waren. 
Es bestätigt, daß Präsident de Gaulle 
dem Volk Gelegenheit geben wi l l , auf 
dem Wege über ein Referendum Stel­
lung zu seiner Algerienpolitik zu neh­
men. 

Es bestätigt, daß das Staatsoberhaupt 
sieh nicht dem Vorwurf aussetzen wi l l , 
die Verfassung, der das Staatsoberhaupt 
berechtigt „über jeden Gesetzentwurf, 
der sich auf die Organisation der öffent­
lichen Verwaltung bezieht, ein Referen­
dum zu veranstalten." 

Es bestätigt, daß Präsident de Gaulle 
„in Erwartung der Selbstbestimmung" 
entschlossen ist, die Verwaltung in A I - j 
gerien auf neue Grundlagen zu stellen, ; 
d. h. ein „algerisches Exekutivorgan" zu j 
schaffen. 

Es präzisiert, daß diese Umorganisie-
rung (d. h. die Schaffung einer algeri­
schen Exekutive) nicht vor ihrer Bil­
ligung durch das französische Volk 
stattfinden wird. Eie Gesetzentwurf der 
von der Mehrheit des Volkes auf die­
sem Wege gebilligt wird, erlangt auto­
matisch Gesetzeskraft. 

Es präzisiert, daß diese Neuorgani­
sation der Verwaltung in Algerien nur 
als Provisorium gedacht ist, bis zur Ver­
wirklichung der Selbstbestimmung. Dies 
bestätigt, daß Präsident de Gaulle kei­
neswegs die Absicht hat, Algerien eine 
Regierung „aufzuzwingen", sondern die 
Umorganisation nur als eine Etappe auf 
dem Weg zur Selbstbestimmung betrach­
tet. 

Das Kommunique gibt kein genaues 
Datum für die Volksabstimmung an, 
das „zum geg-benen Zeitpunkt" stattfin­
den soll. Jedoch geht aus dem Kommen­
tar des Informationsministers hervor, 

L a g a i l l a r d e 

a u f f i e l e n F u ß g e s e t z t 

PARIS. Das ständige Militärgericht be­
schließt die vorläufige Entlassung Pierre 
Lagaillardes aus der Untersuchungshaft", 
Diese Entscheidung löste im Pariser Ju-' 
stizpalast einen Begeisterungssturm aus. 
Die zahlreichen Verteidiger und das 
Publikum stimmten die Marsaillaise an 
und riefen „Es lebe Lagaillarde" und 
„Vive Babette". Der Angeklagte fiel 
seinem Anwalt in die Arme. Nach der 
Sitzung rief die Menge den Militärrich­
tern zu: „Es lebe die Armee". Angesichts 
des Tumults, der nach Verkündung der 
Freilassung Lagaillardes ausbrach, muß­
te der Gerichtspräsident den Gerichts­
saal räumen lassen. 

V o n 1 9 3 9 b i s 1 9 4 4 : 

8 0 0 H i n r i c h t u n g e n 

i n B r e s l a u 

BRESLAU. Rund 800 politische Häftlin­
ge, darunter 13 Franzosen, wurden in 
den Jahren 1939 bis 1944 im Gefängnis 
von Breslau enthauptet. Dies geht aus 
einer Untersuchung hervor, welche die 
polnischen Behörden auf Grund der 
Archive im Standesamt dieser Stadt 
durchgeführt haben. Die Warschauer 
Zeitung „Polytika" veröffentlicht den 
Todesschein des französischen Richters 
Marius Bassan aus Neuilly bei Paris, 
der im Gefängnis von Breslau am 24. 
August 1944 enthauptet wurde. Ab­
schließend schreibt die Zeitung, daß die 
Familien der Hingerichteten bisher über 
die besonders grauenvollen Umstände 
des Ablebens ihrer Angehörigen nicht 
unterrichtet waren. 

C l a r k G a b l e g e s t o r b e n 

HOLLYWOOD. Einer der größten männ­
lichen Filmstars der Vereinigten Staaten 
ist am Mittwoch abend 23 lokaler Zeit 
im Presbyterianerhospital in Hollywood 
gestorben. Clark Gable starb in den 
Folgen einer Herzkrise, die ihn am 6. 
November befallen hatte. 

In Wirklichkeit hieß er William Gable 
und ist am 1. Februar 1901 in Cadix 
(Ohio) geboren. Sein Filmdebut in „Die 
rote Wüste" reicht bis in das Jahr 1931 
zurück. Gable wurde bald zum Liebling 
der Kinobesucher und drehte mit den 
berühmten Stars zusammen, wie Con-
stance Benett, Joan Crawford, Marion 
Davies, Greta Garbo, Norma Shearer, 
Carole Lombard (mit der er zeitweilig 
verheiratet war), Claudette Colbert, 
Myrna Loy usw. 

E i c h m a n n - P r o z e ß 

w a h r s c h e i n l i c h 

a m 6 . M ä r z 

TEL AVIT. Der Eichmann-Prozeß wird 
am 6. März in Jerusalem beginnen, mel­
det der Pressedienst der israeliischen 
Regierung. Jedoch könnten unvorherge­
sehene Geschehnisse die Abänderung 
dieses Datums herbeiführen. 

Beobachtern zufolge könne eines die­
ser „Ereignisse" der Antrag des Eich­
mann-Verteidigers, Dr. Servatius, auf 
Eröffnung einer vorhergehenden Unter­
suchung sein, wozu ihm 'das israelische 
Gesetz Recht gibt. 

Andererseits wurde noch nicht offiziell 
gegen Eichmann Anklage erhoben. Man 
glaubt jedoch, daß der Generalstaalsan-
walt Haysner zur Zeit mit der Verfas­
sung der Anklageschrift beschäftigt ist. 

Keine dritte Macht 
in Europa 

NEW YORK. Als „absurd" bezeichnete 
der französische Botschafter in Washing­
ton, Herve Alphand, die Behauptung ge­
wisser Zeitungen, daß Frankreich die 
Absicht habe in Europa eine Art dritter 
Macht zwischen den USA und der 
UdSSR zu errichten. 

In einer Rede über die „Europapolitik 
Frankreichs", die er beim Essen des 47. 
Kongresses der„National Foreign Trade" 
hielt, widerlegte der Botschafter auch 
die Behauptungen gewisser Kommenta­
toren, laut welchem Frankreich eine iso­
lationistische Politik betreibe. Der Red­
ner verwies auf die Rede, die General 
de Gaulle am 21. Oktober gehalten hatte 
und in der er u. a. erklärt hatte ^Frank­
reich muß seine Rolle beim Aufbau Eu­
ropa.; spielen und die Alte Welt muß 
er. ; mit der Neuen Welt verbündet oder 
assoziiert sein". 

„Wenn die Länder Europas beschlie­
ßen ihre Bande enger zu knüpfen, ihren 
Handelsaustausch zu forde::1., ihre Diplo­
matie anzupassen und aui allen sonsti­
gen Gebieten zusammen zu arbeiten, 
kann dieser Beschluß nur der freien 
Welt dienen", fuhr der Botschafter fort. 
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S T R O M D E S L E B E N S 
Nil, Pharaonen, Pyramiden 

Afrika überrascht uns mit immer neuen 
Problemen. Zu diesem „Kontinent i m Auf­
bruch" gehören nicht nur der Kongo, Ghana, 
Nigeria, Rhodesien, die Union, sondern auch 
Marokko, Algier, Tunis und — Aegypten. 
Auch am N i l wi rd „heiße" Politik gemacht. 

S p u r e n u n d Z e u g e n 
Der N i l macht die drei Jahreszeiten Aegyp­

tens: Ueberschwemmung, Aussaat und Ernte. 
Zwei Drittel des Jahres haben seine Wasser 
eine Farbe, die aus dem Blau des Himmels, 
dem Gelb der Wüste und dem Grün der Fel­
der gemischt ist. „Im Sommer aber", so be­
schreibt es Hans Baumann in „Die Welt der 
Pharaonen" (bei Sigbert Mohn, Gütersloh), 
„bricht es reißend und rot wie Blut zwischen 
Krof t i und Mofi, den Pfeilern des Granit­
tores bei Assuan, hervor und erreicht i m Ok­
tober den höchsten Stand. I m alten Aegypten 
gab es Hunger, wenn der N i l nur um sieben 
Meter stieg — neun Meter dagegen bedeu­
tete Gefahr für Dämme und Hütten. Hapi, 
der Nilgott, war ein Gott mit zwei Gesichtern. 
Lange wagten die Menschen nicht, sich ihm 
zu nahen. Die Spuren der ältesten Siedlungen 
finden sich auf den Höhen, den Strom ent­
lang und am Deltasaum. Die Flußufer waren 
Sumpfstreifen, die Krokodilen und Nilpfer­
den gehörten. Die Menschen waren dort zu 
finden, wo Fähr ten auf festem Untergrund 
verrieten, daß es jagdbares Wild gab. Regen­
zeiten machten die Steppe zu einem Paradies 
für Löwen und Ure, Wildesel, Antilopen und 
Strauße, Giraffen, Elefanten und Stachel­
schweine. Als die Regen spärlicher wurden, 
das Wild abwanderte und die Weidegründe 
anfingen zu versanden, rückten die Jäger an 
den N i l . Nun jagten sie Vögel und Fische, 
Wasserbüffel und Nilpferde. Sie erfanden 
Netze und Angeln zum Fischfang. Mehr und 
mehr gelang es ihnen, aus dem Sumpf etwas 
zu machen, das sie e rnähr te und ihre Häuser 
trug. Aus Jägern wurden Züchter, Feldbestel­
ler und Schiffer... Der Ni l , der Jahr für Jahr 
Aegypten überflutete, zwang die feindlichen 
Horden, statt Waffen Werkzeuge in die Hand 
zu nehmen, um gemeinsam Kanäle und Deiche 
anzulegen. Je mehr Stämme sich zusammen­
taten, desto leichter zähmten sie den Ni l . 
Schließlich gelang es Königen aus dem Ael-
testen Land, dem Gebiet um Thinis, Nord 
und Süd zu vereinen.. ." Die Pharaonen sind 
heute nur noch Trugbilder, leichte, nebelhafte 
Geister, die in Amenti leben, dem verborge­
nen Land. Aber die Pyramiden sind uns ge­
blieben, massive, ungeheure Erinnerungsmale, 
die einen dauernden Bestandteil des Felsen-
tableaus bilden, auf dem sie gebaut wurden. 
Als die Wissenschaftler und Experten, die Na­
poleon bei seiner Invasion nach Aegypten 
mitbrachte, beauftragt wurden, eine Vermes­
sung der Gegend vorzunehmen, nahmen sie, 
wie Paul Brunton in „Geheimnisvolles Aegyp­
ten" (Rascher, Zürich) berichtet,. „die Große 
Pyramide als NuUmefi&ari, von dem aus- sie 
die Längengrade aufnehmen wollten. Nach­
dem sie Unterägypten -kartographiert hatten, 
waren sie erstaunt über den scheinbaren Zu­
fall, wonach dieser Meridian das Nildelta, 
aus dem fast ganz Unterägypten besteht, i n 
zwei gleich große Teile zerlegte. Sie waren 
noch mehr überrascht, als sie fanden, daß 
zwei diagonale Linien, von der Pyramide im 
rechten Winkel gezogen, das ganze Nildelta 
umschließen würden, und sie waren tief ver­
wundert, als sie bei genauer Ueberlegung 
feststellten, daß die Lage der Großen Pyra­
mide sich nicht nur als Nullmeridian für Ägyp­
ten eignete, sondern für den ganzen Erdball 
— denn die Große Pyramide steht genau auf 
der Linie, welche die Welt i n zwei Hälften 
teilt! Diese überraschende Tatsache ergibt sich 
aus ihrer Lage. Wenn man auf einer Welt­
karte eine vertikale Linie über diesen Punkt 
ziehen würde, fände man, daß die Landfläche 
i m Osten ebenso groß ist, wie die, die west­
lich der Linie liegt. Der Meridian der Großen 
Pyramide bildet auf diese Weise den na tü r ­
lichen Nullpunkt für die Längenmessung des 
ganzen Erdballs. Ihre Stellung auf der Land-
oberfläche unserer Erde ist demnach einzig­
artig und in vollkommener Entsprechung mit 
dieser Position stimmen ihre vier schrägen 
Seiten mit den vier Richtungen'des Kompas­
ses überein Die Aegypter kannten, wie 
wenige der alten- Völker, die Naturgesetze und 
leiteten aus der Beobachtung der Gestirne, 
besonders auch der Sonne, ihre Verhaltens­
weise ab. „Es hängt wahrscheinlich mit sehr 
alten, heute nicht mehr greifbaren Anschau­
ungen zusammen", betont Will-Erich Peuckert 
i n seinen Ausführungen zur Geschichte der 
Geheimwissenschaften „Astrologie" (bei W. 
Kohlhammer, Stuttgart), „daß man das Le­
ben des Menschen dem des Kosmos paralleli-
sierte. Wie man in Firmament und Sternen, 
in der Tiefe des Abgrunds, Meer und Erde 
den Menschen in kosmischer Dimension zu 
entdecken glaubte, so fand man: Der Makro­
kosmos oder die Schöpfung Himmels und der 
Erden sollte dem Mikrokosmos gleichen. Die 
Lehre ist sehr alt. Wir können sie schon in 
einem griechischen Gewand entdecken, und 
sie galt lange. Theophrastus betrieb noch nach 
ihr seine Medizin. Sie ist der Grundgedanke 
jener oft berufenen smaragdinen Tafel, wel­
che zur Basis und zum Evangelium des alchi­
mistischen wie des astrologischen Denkens 
wurde: ,Was unten ist, ist gleich demjenigen, 
das oben ist, und das, was oben ist, gleicht 
und entspricht demjenigen unten.' Viel älter 
aber als die smaragdine Tafel ist die Lehre 
von der Wesenseinheit beider Kosmen. . ." 

I n a l l e n F a r b e n 
Der Einbruch der Dämmerung über der 

ägyptischen Landschaft ist ein Ereignis von 
unirdischer Schönheit. Alles wi rd zur Farbe 
verwandelt, und die lebendigsten Kontraste 
entstehen zwischen Himmel und Erde. Der 
sinkende Sonnenball taucht das Nilland in 
ein halbes Dutzend verschiedener Nuancen, 
von Hellrosa zu Grün und Gold, das mit der 
sterbenden Sonne in ein opalisierendes Grau 
übergeht , 

Halsweh kann sehr gefährlich sein 
Nicht immer ist die Mandelentzündung harmlos 

„Ich habe keinen Appetit", murmelt der 
elfjährige Herbert beim Abendessen vor sich 
hin, als seine Mutter ihn zum zweiten Mal 
auffordert, endlich mit dem Essen zu begin­
nen. Die fassungslosen Gesichter der übrigen 
Familienmitglieder zeigen, daß es sich bei die­
ser Ablehnung um einen außerordentlichen 
Vorgang handelt. Herberts Mutter weiß ein 
Lied davon zu singen, wie schwer der Appetit 
dieses quecksilbrigen Elfjährigen zu stillen 
ist, der am Nachmittag mindestens zweimal 
die Treppe im Sturmschritt heraufpoltert und 
schon in der Tür seinen stereotypen Schlacht­
ruf ausstößt: „Ich falle um vor Hunger, wenn 
ich nicht gleich etwas zu essen bekomme!" 
Frau Stolze erinnert sich daran, daß der 
Junge schon mittags recht lustlos in seinem 
Essen herumgestochert und nur den Pudding 
gegessen hat. Ihr fällt weiter ein, daß er da­
bei vor sich hingebrummt hat, es rutsche 
nicht recht. Sie weiß auch, daß der gar nicht 
wehleidige Junge nie freiwill ig zuge­
ben würde, daß er krank sei. 

Also beschließt sie, der Sache lieber selbst 
auf den Grund zu gehen. Das Fieberthermo­
meter nimmt sie gleich' mit. Ein Blick auf 
die geröteten Wangen — auf der Stirn des 
Jungen stehen leichte Schweißperlen — sagt 
ihr, daß es mehr als ein verdorbener Magen 
sein müsse. Und als Herbert sich widerstands­
los das Thermometer in die Achselhöhle schie­
ben läßt, weiß sie, daß es ihn diesmal arg 
erwischt haben muß, denn die Prozedur des 
Fiebermessens verabscheut der Junge schon 
von klein auf, weil sie für ihn erfahrungs­
gemäß den Beginn des Zwangsaufenthaltes 
im Bett darstellt, für den er so gar nichts 
übrig hat. 39,6 zeigt das Thermometer, und 
als die Mutter fragt, wo es denn weh tue, 
deutet Herbert nur auf den Hals. 

Während Frau Stolze mit dem Löffelstiel 
die Zunge herunterdrückt , sagt er schon be­
rei twil l ig „aah". Die Zunge ist dick belegt, 
der Rachen rot, die Mandeln gleichfalls ent­
zündlich gerötet und so weit vorgebuchtet, 
daß sie sich fast berühren. Darauf sind deut­
lich weiße Stippchen zu erkennen. „Was jetzt?" 
fragt sich die Mutter. „Ist es bloß eine Mandel­
entzündung, wie ich sie bei den Kindern schon 
öfter erlebt habe, gegen die man mit U m ­
schlägen und vorsichtigem Gurgeln angehen 
W i n , oder ist es etwa Diphtherie? Der Junge 
ist ja wie alle meine Kinder gegen Diphtherie 
geimpft, überlegt sie, aber ein Blick auf das 

fieberheiße Gesicht läßt sie alle Zweifel über 
Bord werfen. Sie w i l l doch den Hausarzt zu 
Rate ziehen. 

Der Arzt inspiziert sorgfältig den Hals, 
klopft und hört die Brust des Jungen, den er 
von klein auf kennt, ab und sagt dann: 

„Eine richtige Mandelentzündung, Es ist gut, 
daß Sie mich gleich gerufen haben. Zur Vor­
sicht wollen w i r noch einen Rachen- und 
Nasenabstrich auf Diphtherie machen. Die 
beiden Abstriche gebe ich dann zum Medizi­
naluntersuchungsamt. 

Die Diphtherie, besonders die am häufigsten 
vorkommende Rachendiphtherie, kann n ä m ­
lich i m Anfangsstadium so untypisch verlau­
fen, daß man nicht ohne weiteres eine bom­
bensichere Diagnose stellen kann", fährt der 
Arzt fort. „Der Diphtheriebelag kann anfäng­
lich ganz fehlen und sich manchmal innerhalb 
weniger Stunden bilden. Zuerst zeigen sich 
einzelne weiße Stippchen, die dann schnell 
in einen zusammenhängenden gelblich-wei­
ßen Belag zusammenfließen. Oft zeigt sich der 
Belag nur auf einer Seite. Viele Krankheits­
fälle verlaufen wie ein leichter Halskatarrh 
mit kaum erhöhter Temperatur, manchmal 
sogar ohne Belag auf den Mandeln. Da darin 
— Jungens pflegen ja nicht gerne davon zu 
reden, um nicht ins Bett gesteckt zu werden 
— oft nicht die Diagnose Diphtherie gestellt 
werden kann, werden die Betreffenden auch 
nicht isoliert und stecken unter Umständen 
ihre ganze Klasse oder die Belegschaft eines 
Kinderheimes an, da die Infektion durch 
Tröpfchen- oder Schmierinfektion erfolgt, die 
ja ohne Isolierung schlecht auszuschalten ist. 
Ich empfehle deshalb den Müt tern immer, 
bei Halsschmerzen und erhöhter Temperatur 
alle zwei bis drei Stunden den Hals zu i n ­
spizieren, um zu sehen, ob sich ein Belag ge­
bildet hat, und lasse zur Vorsicht auch noch 
einen Abstrich bakteriologisch untersuchen. 

Die Kehlkopfdiphtherie, die allerdings sel­
tener vorkommt, befällt vor allem Kinder 
bis zu vier Jahren. Sie t r i t t manchmal auch 
i m Anschluß an eine Mandelentzündung auf. 
Die Beläge auf der Schleimhaut des Kehl­
kopfbereiches können sich, wenn nicht recht­
zeitig eingegriffen wird , bis in die Luftröhre 
ausbreiten. Durch die Schwellung und den 
Belag kommt es dann zu Atemnot. Wenn das 
Heilserum i m forgeschrittenen Stadium nicht 
mehr wi rk t , muß dann unter Umständen so­
gar ein Luftröhrenschnitt durchgeführt wer-

NICHT SO E I N F A C H 
wie es aussieht ist es, derartige Lasten auf 
dem Kopf zu transportieren. Die Frau aus 
Syrien findet nichts Besonderes dabei. Doch 
falls es unsere Damen gelüsten sollte, ähnliche 
Balancekunststücke zu präsentieren, empfiehlt 
es sich, zunächst einmal unzerbrechliche Ge­
genstände zu solchen Uebungen zu wählen. 

den. Gott sei Dank sind ja heute die meisten 
Kinder gegen Diphtherie geimpft, so daß die 
i m Organismus gebildeten Abwehrstoffe einge­
drungene Diphtherieerreger rechtzeitig un­
schädlich machen." 

„Es wäre dann also immer ratsam, bei 
jeder Halsentzündung mit höherer Tempe­
ratur an Diphtherie zu denken", w i r f t Frau 
Stolze ein. „Ja, auf jeden Fall", entgegnet 
der Arzt. „Hinter den so harmlos aussehen­
den Halsschmerzen kann sich nämlich eine 
Reihe von Krankheiten verstecken. Auch 
Scharlach beginnt, lange bevor sich der 
typische Ausschlag einstellt, mi t geröteten 
Mandeln und Schmerzen im Hals. Bei K i n ­
dern findet man in der Regel bei jedem Er­
kältungsinfekt oder bei einer Grippe zumin­
dest einen geröteten Rachen. Und die Diph­
therie beginnt ja auch wie eine Mandelent­
zündung mit Schluckbeschwerden und ent­
zündlicher Rötung des Rachenraumes. Bei 
jedem Belag auf den Mandeln — das sollte 
eine eiserne Regel für alle Müt ter sein — 
soll, auch wenn das Fieber nicht sehr hoch 
ist, der Arzt gerufen werden. 

Günther D, A r n d t 

Drei Wochen auf den Überfall gewartet 
I m Alter von 50 Jahren trat Detektiv-In­

spektor Will iam H . Deans von seinem Posten 
bei der Flying Squad von Scotland Yard zu­
rück. Schwere Verletzungen, die er im Dienst 
erlitten hatte und für die er mit der Polizei­
medaille belohnt worden war, einer seltenen 
Auszeichnung, machten die vorzeitige Pensio­
nierung erforderlich. Deans hatte wochenlang 
den Bankkassierer gespielt und sich f re iwi l ­
l ig vom Walthamstow Gang niederschlagen 
lassen, um diese gefährliche Bande von Bank­
räubern unschädlich zu machen. 

Durch Ver t rauensmänner wurde Scotland 
Yard ein geplanter Ueberfall auf die Midland 
Bank im Londoner Stadtteil Kentish Town 
mitgeteilt. Der Kassierer, der in der Nähe 
von Woodside Park wohnte, sollte auf dem 
Nachhauseweg vor der U-Bahn niedergeschla­
gen, gefesselt und der Tresorschlüssel beraubt 
werden. Dann wollte man ihn solange im 
Auto herumfahren, bis die Tresore geplün­
dert waren. Die Flying Squad stellte der Bande 
eine Falle. Wil l iam Deans, welcher dem Bank­
kassierer ähnlich sah, übe rnahm dessen Rolle. 
Er sollte sich ohne Gegenwehr überfallen und 
die Schlüssel abnehmen lassen, von denen 
nur der zum Portal echt war. Die anderen 
für die Safes paßten nicht. Wenn die Bande 
sich im Tresorraum abmühte, wollte man sie 
verhaften. 

Von da an saß der Detektiv im Kassen­
raum der Bank und mimte den Angestellten. 
Nach Dienstschluß fuhr er mit der Unter­
grundbahn nach Woodside Park und schlug 
den Weg ein, der zum Haus des inzwischen 
versetzten Kassierers führte. Auf einem 
schmalen Pfad entlang der Gleise mußte der 

Bankräuber gingen in die Falle 
Ueberfall stattfinden. Bald war es soweit. I n 
der U-Bahn und auf dem Heimweg sah Deans 
immer wieder dieselben verdächtigen Gesich­
ter. Der Walthamstow Gang spionierte seine 
Gewohnheiten aus. An einem Spätnachmittag 
des Januars geschah der Ueberfall. I m Schnee 
hör te der Detektiv Schritte hinter sich. Dann 
rief eine Stimme: „Los!" Ohne sich umzu­
drehen empfing er einen Schlag mit dem 
Sandsack auf den Kopf und fiel i n den Schnee. 
Nach weiteren Schlägen verlor er das Be­
wußtsein. 

Er erwachte erst wieder i m Auto. Die Ver­
brecher hatten Hände und Füße gefesselt und 
ein Pflaster über den Mund geklebt. Armband­
uhr und goldener Ring waren ihm fortge­
nommen worden. Den Reden der Gangster 
entnahm er, daß sie ihn für tot hielten und 
ihn in Abänderung des Planes aus dem 
Wagen werfen wollten. Das geschah in Whet-
stone. Hilflos lag der Detektiv i m Schnee, 

als das Auto fortfuhr. I n der Ferne sah er 
ein Licht leuchten. Er mußte sich bis zum 
nächsten Haus wälzen, wollte er nicht er­
frieren, i ' 

Zwei Stunden brauchte er dazu. Die Schläge 
mit dem Sandsack schmerzten ihn. Mühsam 
kroch er über eine Freitreppe und trat mit 
den Schuhabsätzen gegen die Türe. Eine Frau 
öffnete. Als sie den gefesselten Mann im 
Schnee liegen sah, schrie sie auf und schlug 
die Türe zu. Deans erreichte mit der letzten 
Kraft das zweite Haus, wo ihm endlich Hilfe 
zuteil wurde. Nach langen Wochen im Kran­
kenhaus — er hatte Schädelbruch und Erfrie­
rungen davongetragen — trat er vor Gericht 
als Zeuge gegen die Verbrecher auf. Sie hat­
ten sich in der gestellten Falle gefangen und 
wurden verurteilt. Deans erhielt für seinen 
Mut die King's Police-Medaille und wurde 
befördert. Von den Nachwirkungen des 
Ueberfalls hat er sich nie wieder ganz erholt. 

Audi verdient mehr als Vati 
Kinderstare kommen auf 1000 Pfund 

Während Andie Cartridges Vater als Fa­
brikarbeiter i m Jahr 600 Pfund verdient, 
bringt es die Sechsjährige auf tausend Pfund. 
Sie ist wie manche kleine Londoner Schön­
heit Reklamemodell beim Fernsehen. Fünf 
bis sieben Pfund gibt es für die Dreiminuten-
Aufnahme, welche Andie mit großer Geduld 
manchmal dreißigmal vor der Kamera wieder­
holt, bevor der Streifen sendereif ist. M i t auf­
gerissenen Augen und strahlendem Lächeln 

Amerika „entdeckt" kaufkräftige Schicht 
Leute über 55 geben mehr aus 

Nach dem Teenager als Käufer hat der 
amerikanische Handel den „old-age market" 
entdeckt. Einer Schätzung von „Wall Street 
Journal" zufolge gibt es 31 Millionen Ameri ­
kaner über 55 Jahre, auf deren Interessen 
Produktion und Handel bisher wenig Rück­
sicht genommen haben. 3,3 Millionen von 
ihnen verdienen über 5000 Dollar und sind 
eine kaufkräftige Schicht. Die 31 Millionen 
„senior Citizens" geben jährlich 500 Millionen 
Dollar aus. Grund genug, daß man sich jetzt 
mehr um ihre Bedürfnisse kümmert . Durch 
Anwachsen der Alterspyramide werden aus 
ihnen in zehn Jahren 39 Millionen und ein 
beachtlicher Faktor der kaufenden Massen ge­
worden sein. 

Mancherorts entstehen „Sonnenstädte", für 
Rentner mit wenig Haustreppen und allen Be­
quemlichkeiten für alte Leute. Die Badewanne 
in Sitzform ist mit Einstieg und Haltevorrich­
tung versehen, das Schwimmbad mit langsam 
abfallenden Wänden. Der Bodenbelag der 

Häuser ist rutschfest, es gibt Läden für Hob­
bybedarf und Altersclubs. 

Immer mehr Industriezweige werfen die 
Angel nach dem über 55 Jahre alten Käufer 
aus. Man erzeugt Uhren mit großen Zeigern 
und Zifferblättern, die statt der Striche leicht 
erkennbare Zahlen tragen, Fleischkonserven 
mit geringem Fettgehalt, elektrische Golfkar­
ren und extra leichte Golfschläger, rückstoß­
freie Jagdgewehre und andere Dinge, die für 
altgewordene Finger leicht zu handhaben 
sind. Reiseagenturen stellen bequeme Pro­
gramme für äl tere Leute zusammen, und 
auch die Automobilindustrie überlegt, was sie 
für sie tun kann. I n dem Gedanken stecken 
viele Möglichkeiten und noch mehr Geld. Ist 
doch der Teenager, der seinerseits Handel 
und Industrie auf die Wünsche der Jugend 
aufmerksam machte und bei der Produktion 
berät, inzwischen mehrfacher Millionär ge­
worden. 

macht das Mädchen Reklame für Honig, Wel­
zenflocken, Schokolade, Milch und Kindernah­
rung. Wird es vom Fi lm für Reklamevorfüh­
rungen in Kinos verpflichtet, verdient es 18 
Pfund am Tag. 

Die Nachfrage nach kindlichen Reklamema­
dellen ist i n England groß. Weiße und far­
bige Kinder, die über ein nettes Gesicht und 
strahlenden Ausdruck verfügen und Talent 
haben, besuchen dreimal in der Woche eine 
Theaterschule, wo man sie für die Kamera 
f i t macht. Nur Babies i m Alter bis zu zwei 
Jahren werden ungeschult gefilmt, sie erhaL-
ten allerdings auch nur zwei Pfund pro 
Stunde. 

Die Kinderstars lernen ihre Miene auf 
Kommando zu verziehen, lächeln, weine*», 
schreien und jubeln, vor allem immer wieder 
dasselbe zu tun. Das Geld geht zum großen 
Teil für Garderobe darauf. Eine Siebenjährige, 
die seit zwei Jahren auftritt, besitzt 35 Kleid­
chen, 20 Paar Schuhe, zehn Petticoats, 30 
Paar Strümpfe, zehn Bluejeans und zwölf 
Nachthemden, die sie zu Hause niemals an­
ziehen darf. 

Der beste Freund 
Harvin Carters bester Freund Teado Ben­

jamin war selbstverständlich Trauzeuge bei 
seiner Hochzeit. Wie sich drei Tage später 
herausstellte, war er auch der Mann, der 
während der Hochzeitsreise des jungen Paares 
die neueingerichtete Wohnung in Philadelphia 
ausgeraubt hatte. Nicht einmal die Musik­
truhe, die er seinem Freund zur Hochzeit ge­
schenkt hatte, ließ er stehen. 
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AUS UNSERER GEGEND 

93. Stiftungsfest 
des M. G.V. Sängerbund St.Vith 

ST.VITH. Wie bereits berichtet, feiert 
der Männergesangverein Sängerbund 
mit Damenchor am kommenden Sonn­
tag abend sein 93. Stiftungsfest. Der 
drittälteste Verein unserer Stadt hat 
ans diesem Anlaß ein schönes und ab­
wechslungsreiches Programm aufgestellt. 
Besonders erfreulich ist. daß der Verein 
die langegeübte Theatertradition nun­
mehr mit dem Lustspiel „Wer melkt die 
Ziege?" wieder aufnimmt. Gewiß dürfte 
dies allein ein gewichtiger Anziehungs­
punkt dieses Festes sein, das im großen 
Saale Even-Knodt gefeiert wird. Den 
jungen Darstellern, die monatelang flei­
ßig geübt haben, wünschen wir zu die­
ser Premiere einen vollen Erfolg. 

Der Hauptteil der Darbietungen be­
steht selbstverständlich aus gesangli-

r 
S o n n t a g s d i e n s t 

f ü r Ä r z t e 
Sonntag, den 20. Novemebr 
Dr. Huppertz, Bahnhofstraße 
Tel. 227 

Es wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nicht zu erreichen ist. 

M ü t t e r b e r a t u n g i n S t . V i t h 
\m. Mittwoch, den 23. November findet 
die kostenlose Mütterberatung, nach­
mittags von 14,30 bis 16,30 Uhr in der 
Fürsorgestelle, Major Longstraße, durch 
den Herrn Dr. Heymans statt. 

Ein zweites O b e r b a y e r n f e s t 

i n M a n d e r f e l d 
MANDERFELD. Am kommenden Sonntag 
gastiert erneut in Manderfeld die origi­
nal Oberländer Kapelle, die im August 
zehntausend Besucher nach Manderfeld 
gezogen hat. Diesmal ist der Rahmen 
nicht so groß ; und doch wird es sich 
bestimmt lohnen, die Veranstaltung im 
Saale Hermann Henkes zu besuchen. 
Wir sehen dann nicht nur die bekannte 
Kapelle, von A. Kolatzny persönlich 
dirigiert, sondern hinzu kommen noch 
eine echt oberbayrische Jodlerin und 
das tanzende Schützenliesel. 
Wenn wir voraussehen, daß der Saal 
Henkes, trotz seiner Geräumigkeit zu 
klein sein wird, um alle diejenigen zu 
fassen, die Freude an solchen urwüchsi­
gen und folkloristischen Darbietungen 
nahen, werden wir nicht weit von der 
Wahrheit entfernt sein. 

dien Darbietungen. Unter der Stabfüh­
rung von Dirigent Hubert Cremer aus 
Bütgenbach gelangen folgende Chöre 
und gemischlen Chöre zur Aufführung: 

1. Gemischter Chor: Wein, Weib und 
Gesang, Walzer von Johann Strauß. 

2. Männerchor: Glückliche Liebe, von 
Ernst Hansen. 

3. Männerchor: Waldesrauschen, von 
Fr. Ulbrich. 

4. Ein Walzerstrauß von Straußwalzern, 
Bearbeitung Fr. Nagler. 

5. Gemischter Chor: Frisch gesungen, 
von Fr. Sucher. 

6. Gemischter Chqr: Frei weg, Marsch 
von Peter Arenz. 

Wie gesagt, ein Programm, das in 
^seiner Vielfalt jedem etwas bietet. 

Wir hoffen daher, daß ein volles Haus 
den Verein für seine Anstrengungen 
belohnen wird. Anschließend an diese 
Darbietungen wird getanzt. 

KATHOLISCHE FILMZENSUR 

St/Vith: 
„DER MANN MEINES LEBENS": Für Er­
wachsene. 
„EINE FRAU VON HEUTE": Für Erwach­
sene. 
Bütgenbach: 
„LASST MICH LEBEN": Für Erwachse­
ne 

Für Sie, die es nötig 

haben ist 

Extra» Je SPA 

Ihr Stärkungsmittel 

V o n M i l i t ä r j e e p a n g e f a h r e n 
ELSENBORN. Am Donnerstag mittag 
gegen 1.30 Uhr wurde im Lager Elsen­
born ein Soldat des R.P.-Bataillons von 
einem Militärjeep angefahren. Der Sol­
dat erlitt Kopfwunden, die seine Ueber-
führung in das Militärkrankenhaus not­
wendig machten. 

G e m e i n d e r a t s s i t z u n g 
RECHT. Der Gemeinderat von Recht 
kommt am kommenden Dienstag.dem 22. 
November abends um 7 Uhr zu einer 
öffentlichen Sitzung zusammen. 

V e r l o s u n g d e s R F C S t . V i t h 
15. 11. 1960 

3095 2674 694 2710 904 3146 273 1417 
281 126 3769 3759 3005 2055 771 1205 

2000 973 1294 2773 2888 2387 3378 1530 
3871 1076 562 2423 902 3501 176 519 
3544 3912 1676 2920 698 187 3598 439 
456 1875 3889 3422 2510 210 2460 1213 

3346 3096 3654 827 535 2755 3337 225 
3781 398 768 3260 1139 
Trostpreise unter Nummer: 
1111 3232 87 1526 458 872 625 2376 
3827 1430 3049 3008 24 

P r o p h y l a k t i s c h e F ü r s o r g e 
ST.VITH. Die nächste kostenlose Bera­
tung findet statt am Mittwoch, dem 
23. November von 9.30 bis 12.00 Uhr 
Neustadt, Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist 

L a n d w i r t c h a f t l i c h e V o r t r ä g e 
Der Staatsagronom bringt den Landwir­
ten und Junglandwirten zur Kenntnis, 
daß eine VORTRAGSREIHE mit dem 
Thema „Futterbau, Fütterung und Be­
triebsführung", während des Winters 
1960-1961, in verschiedenen Orten der 
Ostkantone abgehalten wird. 
Vorgesehen sind Vorträge in : 

THOMMEN (Pfarrsaal) einmal in der 
Woche, am Freitag nachmittag, 

RODT (Gemeindesaal) einmal in der 
Woche am Freitag nachmittag, 

MEYERODE (Alte Schule) einmal in der 
Woche am Donnerstag, abends. 

Der erste Vortrag findet statt: 

in RODT, Freitag 25. November 13.15 
Uhr 

in THOMMEN, Freitag 25. November, 
13 Uhr, 

in MEYERODE, Donnerstag 24. Novem­
ber um 19 Uhr. 

Gohimont A. 
Staatsagronom 

Malmedy 

M A R K T B E R I C H T E 

S t a d t S t . V i t h 
VIEH- SCHWEINE- und KRAMMARKT 

vom 15. 11. 60. 
Preise: 
Tragende Kühe 12.000 bis 15.000 Fr., 
Tragende Rinder 10.000 bis 13.000 Fr., 
Fette Rinder 9.000 bis 12.000 Fr., Zucht­
rinder 6.000 bis 9.000 Fr., 1jährige Rin­
der 4.000 bis 6.000 Fr., Kälber 2.000 bis 
4.000 Fr., Pferde 11 bis 13 Fr. pro kg, 
Arbeitspferde 11.000 bis 13.000 Fr. 
Aufgetrieben waren: 376 Stück Rindvieh 
und 189 Schweine. Marktgang: mittel. 
Nächster Markt: 20. Dezember. 

U m d i e bes t e F u r c h e 
Den 18. bzw. 26. Platz errangen die 
beiden deutschen Teilnehmer an der 
V I I I . Weltmeisterschaft im Pflügen. Am 
8. und 9. 10. ermittelten bei diesem 
Wettbewerb in der Nähe Roms Mann­
schaften von 16 Nationen die besten 
Pflüger. Weltmeister und Gewinner des 
Goldenen Pfluges wurde der Engländer 
John Williams. Arne Braut, Norwegen, 
folgte an zweiter Stelle. 

Das Ltitticher Kammerorchester kommt 
Am Mittwoch, dem 23. November 1960 
um 8 Uhr gastiert, wie bereits angekün­
digt, das Lütticher Kammerorchester im 
Saale Even-Knodt, St.Vith. Das Orche­
ster spielt an diesem Abend mit 45 
Ausführenden unter Leitung des in 
Kennerkreisen bestens bekannten Julien 
Ghyoros. Zur Aufführung gelangen fol­
gende Werke: 

1. ) 1. Sinfonie von Beethoven 
Mit wenigen Ausnahmen sind die Wer­
ke Beethovens geistiger Besitz der Kul­
turmenschheit. Vor mehr als 150 Jah­
ren stand der Stern des jungen Meisters 
bereits hoch am Himmel, und seither 
hat sein Ruhm die Zeiten überdauert. 
Kaum war das 19. Jahrhundert ange­
brochen, als Beethoven mit seiner 1. Sin­
fonie in die Oeffentlichkeit trat. Mit 
dieser Sinfonie wird Beethoven einfach 
in die Nachfolge Haydns und Mozarts 
gerückt. Erst sein späteres Schaffen 
hebt ihn aus der „Wiener Klassik" her­
aus. Seine 1. Sinfonie hat wenig mit 
seiner Persönlichkeit zu tun, sie ist 
vielmehr das Ergebnis seines Unterrich­
tes bei J. Haydn. 

2. ) Konzert für Horn und Orchester von 
Mozart 
Solist M. Armond Lacroix 
Mozart hat 4 Hornkonzerte geschrieben; 
mit fernem Klangsinn wird der roman­
tische Charakter des Hornes verwertet. 
Jagdfanfaren, langgesponnene Liegetöne, 
natürliche Melodik ergeben sich von 
selber. Die Spielmöglichkeiten des alten 

Waldhorns waren nur gering (kein Ven­
tilhorn). Für seine Zeit hat Mozart das 
Aeußerste an Melodik aus ihm heraus­
geholt. 

3. ) Pavane von Gabriel Fauré 
Faurés Gebiet ist die Kammermusik. Er 
ist still, wenig pathetisch und auf einen 
graziösen, klaren, durchsichtigen Stil 
bedacht. Seine Musik besitzt durch ih­
re zart abgestufte Harmonik farbige 
Leuchtkraft. Sein Werk „Pavane" dürfte 
für den Künstler sehr charakteristisch 
sein. 

4. ) 3 Stücke von Legley 
Der Komponist ist Belgier und 1915 ge­
boren. Bei ihm finden wir Musik der 
neuesten Zeit. Legley darf schon als 
überdurchschnittlich begabt geschätzt 
werden, und das dank seines rhythmi­
schen Elans, seiner originellen Phanta­
siekraft und seiner interessanten Gei­
stigkeit. 

5. ) Erzählungen „Ma mère l'Oye" von 
Maurice Ravel 
Ravel ist ausersehener Liebling des 
Konzert- und Rundfunkpublikums. Die­
ses reizende Kinderballet hat Ravel aus 
kleinen Klaviereinfällen entwickelt. Die 
Konzert-Suite aus diesem Ballet schil­
dert in 5 stimmungszarten Sätzen rüh­
rend-drollige Märchenbilder. 

Da solche künstlerische Abende in 
unserer Gegend selten geboten werden, 
ist wohl mit zahlreichen Besuchern zu 
rechnen. 

Keine richtige Produktion an Milch, Butter und Fleisch ohne 
richtige Produktion an Gras oder Heu. 

Keine richtige Produktion an Gras oder Heu ohne richtigie 
Düngung des Grünlandes, welche wenigstens umfasst: 

800 bis 1000 kg Sylvinit ( 1 7 % ) oder 
300 bis 400 kg Kalisalz (40°/o ) pro Hektar. 

S a c k l e i n e n a l s N e s t b o d e n 
Zertretene Eier in den Legenestern 

sind oft auf zu harten Nestboden und 
fehlende Nesteinlage zurückzuführen. 
Günstig ist ein Nestboden aus starkem, 
straffgespanntem Sackleinen. Wenn die 
Hühner diese Nester einige Zeit benutzt 
haben, bildet sich bald ein Mulde in der 
Mitte des Bodens, in der die Eier zu­
sammengehalten werden. Das Nest muß 
dann allerdings etwas erhöht über dem 
Erdboden angebracht sein. Der Sacklei­
nenboden ermöglicht auch eine grünliche 
Ungezieferbekämpfung in den Legene­
stern, wenn man ihn von Zeit zu Zeit 
mit den neuzeitlichen flüssigen Ungezie­
ferbekämpfungsmitteln einsprüht. 

E r h e b l i c h e s I n t e r e s s e 

a n d e u t s c h e n S p o i t p f e r d e n 
Nach dem erfolgreichen Abschneiden 
deutscher Reitpferde bei den Olympi­
schen Spielen in Rom ist die Nachfrage 
des In- und Auslandes nach Pferden 
aus deutschen Zuchten erneut gestie­
gen. Die breite Landespferdezucht, aus 

der die Spitzentiere für den Sport kom­
men müssen, ist von 1,5 M i l l . in der 
Vorkriegszeit auf 800 000 Pferde zusam­
mengeschmolzen. Staatliche Maßnahmen, 
Verbände sowie private Züchter und 
Pferdefreunde bemühen sich, den er­
reichten Leistungsstand der deutschen 
Warmblutzucht zu halten. Das Interesse 
an Vollblutpferden und Trabern ist 
nach dem Kriege erheblich angewachsen. 
So stehen jetzt im Bundesgebiet 2 500 
Vollblutpferde mit 650 Zuchtstuten und 
6 000 Traber mit 1500 Zuchtstuten zur 
Verfügung. 

W e n i g e r W e i z e n i n d e r E W G 

Die Weizenernte in den Ländern der 
EWG wird auf 24 M i l l . t gegenüber 
25,9 Mi l l . t (1959) geschätzt. Man er­
wartet bei der französischen Weizen­
ernte 7 v. H. und bei der italienischen 
17 v. H . weniger als im Vorjahr. Außer 
der Bundesrepublik brachten nur die 
Niederlande mehr Weizen als im Vorjahr 
ein. Allerdings blieb die Qualität des 
deutschen Weizens weit hinter der des 
Vorjahres; zurück. 

Zum Ende der Vogelfangperiode 
Von sehr geschätzter Seite erhalten wir 
nachstehende Zuschrift, die wir unseren 
taern gerne unterbreiten. Das Thema 
Vogelfang ist in den letzten Jahren 
Juth bei uns sehr akut geworden. Der 
Vorschlag, die Gemeinden sollten ihn 
»erbieten, ist nur für das Gemeindeei-
gentum durchiührbar. Es liegt also an 
der Bevölkerung selbst, den Vogelfang' 
a»f den Privatparzellen zu unterbin-
d e n ' Die Redaktion. 

E i n W o r t 

an alle V o g e l t r e u n d e ! 
i*1 dem 15. November hat die dies­
i g e Fangperiode unserer Singvögel 
•w Ende genommen. Alle Vcgelfreunde 
«men an diesem Tage erleichtert auf. 

sind einerseits froh, daß ihre ge­
äderten Freunde, die den Fangmaßnah-
k.n1. e n , r o n n e n sind, nunmehr unbe-

zumindest von Menschenhand -
e'se in die Länder der Sonne he R 

y S e U e n k ö n n e n - Andererseits denkt 
^er Vogsüreund jedoch mit Wehmut J?a< daß viele seiner Schützlinge 

tend der vorangegegangenen Wo-
n gewaltsam und ohne triftigen 

Grund aus ihrem natürlichen Milieu 
herausgerissen wurden, um i n Käfige 
gesperrt oder zum Teil einem dunklen 
Lose zugeführt zu werden.Noch ist die 
diesjährige Fangperiode nicht die letzte 
gewesen. Das uns verpönte Bild des 
Vogelfangsportes wird sich auch im 
kommenden Jahre auf unseren Wiesen 
und Feldern, hinter Hecken und Büschen 
erneut dartun, und wir müssen betrübt 
zusehen, wie inmitten der herbstlichen 
Natur die Netze aufgeschlagen werden, 
um Distelfinke, Hänflinge, Buchfinken, 
Grünlinge, Dompfaffen u. a. hinter 
Gitter zu setzen. Gerade in unseren 
Gebieten scheint der Fangerfolg be­
sonders lohnend zu sein; da sich die 
Amateure des Fangsportes daselbst sehr 
zahlreich und gerne niederlassen. Offen 
gesagt sind sie als solche keinesfalls 
erwünscht bei uns. Eine sehr breite 
Schicht unserer Bevölkerung steht dem 
Vogelfang ablehnend gegenüber, weil 
er auf Kosten ihrer Helfer unü Freunde 
getätigt wird, deren Bestand zudem von 
Jahr zu Jahr erschreckend zurückgeht. 
Die Vögel, die man fängt, gehören zu­
rück in die Natur ! Dort vermissen wir 
sie, dort sollen sie uns helfen, für uns 
musizieren, uns erfreuen ! Das ist der 
Wunsch weiterer Kreise, die ein Fang­
verbot mit Begeisterung und Genugtuung 

begrüßen würden. Bisweilen beschwich­
tigt man uns mit der Bemerkung, die 
gefangenen Vögel seien Zugvögel. Wir 
weisen eine derartige Behauptung mit 
allem Nachdruck zurück, da die be­
treffenden Vogelarten bei uns heimisch 
sind und gerade sie die ersten Opfer 
der Fangmaßnahmen werden. Auch Zug­
vögel verdienen es n i± t , daß man ge­
waltsam ihre Reise unterbindet. Es kann 
auf jeden Fall nicht als eine positive 
Geste zu Gunsten der Vogelwelt ge­
bucht werden, wenn man ihre Flug­
strecken systematisch abriegelt und man 
mit aller Intensität vorgeht, sie einzu-
fangen. 

Es mag sein, daß alle Vogelfänger in 
der Hingabe zu ihrem Lieblingssport 
Erholung und Abwechslung finden. Da­
rüber hinaus dürfte aber vor allem 
ihre Betätigung, und dies in erster 
Linie für die meisten von ihnen, als 
eine interessante nebenberufliche Ver­
dienstmöglichkeit gelten. Die erzielten 
Preise der Fangvögel bekräftigen dies 
zu Genüge. Deshalb kann es auch nicht 
wundernehmen, wenn verschiedene Vo­
gelfänger auch die aicht als Sänger und 
Käfiginsasse geeigneten Vögel zu ver­
werten wissen und nicht davor zurück­
schrecken dieselben als Delikatessenware 
gegen klingende Münze umzusetzen. Nur 
noch ganz wenige Anhänger des Fang­
sportes betreiben ihr Hobby in gänzlich 
uneigennütziger Weise namentlich zum 

Beringen gewisser Vogelarten, um auf 
diesem Wege der Wissenschaft zu die­
nen. Glücklicherweise gibt es noch einige 
ausgesprochene Liebhaber die alle ein­
gefangenen Vögel ohne Zögern wieder 
in Freiheit setzen, um dadurch mitzu­
helfen in die Geheimnisse unserer Vo­
gelwelt einzudringen. Für das Beispiel, 
das sie manchem skrupellosem Vogel­
fänger geben, gebührt ihnen der Dank 
aller Vogelfreunde. Sähe der Vogelfang 
so aus, könnte man ohne weiteres alle 
diejenigen, die ihre Freiheit bei Wind, 
Kälte und Regen hinter einer Hecke 
verbringen, als große Idealisten für die 
gute Sache feiern. Leider zeigt der Vo­
gelfang ein anderes Gesicht, mit dem der 
Naturliebhaber nicht einverstanden sein 
kann. 

Die Tatsache, daß man gewisse harm­
lose und zudem nützliche Vögel ihrer 
Freiheit beraubt, löst bei allen Vogel-
freunden begreiflicherweise Empörung 
und tiefstes Bedauern aus. Ja, harmlo­
se und nützliche Vögel sind es, die Jahr 
für Jahr von unseren Fluren verschwin­
den. Als Samenfresser ernähren sich 
diese Vögel vornehmlich von Unkraut­
samen und sind somit Verbündete und 
Helfer des Landwirtes und des Gärt­
ners. Auch die scharenweise durchzie­
henden Zugvögel lesen bei uns Unkraut­
samen auf. Sie sind überdies alle In­
sektenfresser und auf diese Weise zie­
hen sie ausnahmslos ihre Jungen auf. 

Es ist geradezu ungerechtfertigt,daß man 
mit Vorliebe und in solchem Ausmaße 
gegen den Distelfinken vorgeht, der 
nur Distelsamen für sich beansprucht. 
Und wer gönnt seinen Wohltätern kein 
Körnchen mehr? Wahrhaftig, es muß 
ein gar garstiger Bauer sein, der diese 
Vögel aus diesem Grunde aus seinen 
Landstrichen ausmerzen möchte. 

Es ist auch nicht von der Hand zu 
weisen, daß die niedlichen Sänger zur 
Verschönerung unseres Landschaftsbil­
des beitragen, sei es durch ihr buntes 
Gefieder oder durch ihren Gesang und 
ihr Gezwitscher auf unseren Fluren und 
in unseren Wäldern. Sie erfreuen auf 
diese Weise das Herz eines jeden Na­
turfreundes. Für letzteren bedeutet es 
stets ein Erlebnis, ihren Weisen in 
Gottes freier Natur zu lauschen. Und 
wer ist nicht von ihrer Stimme be­
geistert? Ein Rohling höchstens, der je­
des Feingefühl für alles Schöne in der 
Natur längst verloren hat. Nehmen wir 
uns Zeit das Motorengeheul und -ge-
knatter regelmäßig für kurze Zeit zu 
verlassen, um unseren Freunden in 
irgendeinem stillen Winkel in der Natur 
zu lauschen. Wir werden erfahren, wie 
köstlich es ist und wie sehr diese Sänger 
in unser Landschaftsbild hineinpassen. 
Helft darum mit, liebe Vogelfreunde, 
daß uns diese wunderbare Welt der 
Vögel erhalten bleibt. 

F. S. M. 
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1. Fläche: 
8,421 Ha. 

2. Gemeindebevölkerung-
Einwohnerzahl am 31. 12. 1958: 1.322 
Einwohnerzahl am 31. 12. 1959; 1,330 
Während des Jahres 1959 sind 21 Per­
sonen eingetragen worden, davon 18 
aus einer anderen Gemeinde Belgiens 
herkommend und 3 aus dem Auslande 
herkommend. 
Während des gleichen Jahres sind 37 
Personen abgemeldet worden davon 33 
ins Inland und 4 ins Ausland. 

3. Standesamt: 
aj Geburten: Im Jahre 1959 verzeichnete 
die Gemeinde 35 Geburten davon 14 
Knaben und 21 Mädchen-
b) Sterbefälle: 12 - davon 6 männliche 
und a weibliche (in dieser Zahl ist eine 
Totgeburt einbegriffen) 
c) Eheschließungen: 5 
d) Nationalität: 8 Optionserklärungen, 
4. Gemeinderat und Schöffenkollegium 
Der Gemeinderat versammelte aich ab 
dem Datum des letzten Berichtes (31, 10, 
1950) 12 mal und das Bürgermeieter-
und Schöffenkollegium 13 mal, 
Der Gemeinderat setzt sich zur Zeit 
wie folgt zusammen: 
SCHREIBER und CLASSEN - 1. bezw. 
2, Schöffe. 
FOESGES.BRODEL, PFLIPS, THEISSEN, 
METLEN und SCHOLZEN - Mitglieder. 
5. Gemeindepersonal; 
a) Verwaltungspersonal: 
Dem Verwaltungspersonal gehören an: 
HH. SIMONS - Gemaindesekretär 
LEJEUNE - Feldhüter 
PLATTES - zeitweiliger Gemeindeange­
stellter. 
Laut Beschluß des Herrn Provinzgou­
verneurs vom 4. 1. 1960 wurde H. 
LEJEUNE zum Hilfsfeldhiiter der Ge­
meinde Schönberg und H. LENTZ, Feld­
hüter dieser letzteren Gemeinde zum 
Hilfsfeldhüter der Gemeinde Mander­
feld ernannt. 
b) Lehrpersonal 
Das Unterrichtspersonal setzt sich wie 
folgt zusammen: 
H, HEINZIUS N. Lehrer an der Schule 
Manderfeld 
H. ARENDT G, Lehrer an der Schule 
Weckerath 
H. MAUS R, Lehrer an der Schule 
Holzheim 
H. PLATTES J. Lehrer an der Schule 
Krewinkel 
Frl. MUELLER M. Lehrerin an der Schu­
le Berterath 
Frl. MARICHAL E, Lehrerin an der 
Schule Manderfeld. 
Fr, SCHROEDER-FOESGES C. Handar­
beitslehrerin an der Schule. Weckerath 
Fr. HEINEN-STOFFELS, Handarbeitsleh­
rerin an der Schule Holzheim 
Fr. SCHROEDER-HABSCH, Handarbeits­
lehrerin an der Schule Krewinkel 
provisorisch ernannte Lehrkräfte 
H. DUPREZ L. Lehrer an der Schule 
Lanzerath 

Im Frühjahr i960 wurde die Eröffnung 
einer Verwahrschule in Manderfeld be­
schlossen, Die Zahl der Kinder im Alter 
von 3 bis 8 Jahren betrug 36 zu diesem 
Zeitpunkte, 
Durch Gemeinderatsbeachluß vom 15. 
September 1960 wurde Frl. Hildegard 
SCHENK aus Merlscheid provisorisch 
als Verwahrschullehrerin ernannt. Die­
se Schule konnte jedoch bisher nicht er­
öffnet werden, da einer Rundfrage zu­
folge nur noch 23 Kinder für diesen 
Unterricht angemeldet wurden. 

6. Schulbevölkerung: 
Dia Liste der für das Schuljahr 1959-

1960 eingetragenen Kinder umfaßt ins­
gesamt 171 Volkaschulschüler, davon 81 
Jungens und 60 Mädchen, 

Schule Barterath 15 J., 13 M. ; Schule 
Holzheim 10 J„ 12 M.s Schule Krewinkel 
12 J., 10 M,; Schule Lanzerath 14 J. 23 
M. Schule Manderfeld 24 J. 13 M.; Schu­
le Wederath 6 J„ 9 M. 

7, Finanzwesen 
1, Gemeinderechnungen 1959 
a) gewöhnlicher Dienst: Einnahmen; 

3.205.147,05 Fr, Ausgaben: 2.782.595,51 Fr. 
Ueberschuß: 422.534,54 Fr. 

b) außergewöhnlicher Dienst: Einnah­
men: 358.959- Fr,, Ausgaben 665,245 Fr, 
Defizit 306,288 Fr, Wirklicher Ueber­
schuß 116,268,54 Fr. 

Durchlaufende Fonds: Einnahmen: 
1.862.333,46 Fr„ Ausgaben 1.850,728 Fr., 
Ueberschuß 11,605,46 Fr, 

2, Rechnung 1959 der O. U. K. 
Gesamteinnahmen 161.467 Fr. Gesamt­

ausgaben: 58,993 Fr, .Ueberschuß 
104.474 Fr. Gemeindezuschuß 60.500 Fr, 

3, Rechnungen 1959 der Kirchenfabri­
ken Manderfeld und Krewinkel 

a) Kirchenrechnung Manderfeld: Ge-
samteinahmen: 492,871 Fr„ Gesamtaus­
gaben: 470.824 Fr. Ueberschuß 22.047 Fr, 
Gemeindezusdiuß 113.286 Fr. 

b) Kirchenrechnung Krewinkel: Ge­
samteinnahmen; 59,771, Gasamtauagaben 
45.892 Fr. Ueberschuß 13.879 Fr. Gemein­
dezuschuß 31,621 Fr. 

8 Hygiene und öffentliche Gesundheit 
a) Impfungen: Am 31. 5. 1960 wurden 

30 Kinder mit Erfolg gegen die Pocken 
geimpft und 12 Kinder mit Erfolg wie­
dergeimpft, Die Anzahl der Kinder die 
in diesem Jahre gegen Kinderlähmung 
geimpft wurden betrug: bei der ersten 
Impfung 66 Kinder, bei der zweiten 
Impfung 80 Kinder, die dritte Impfung 
hat noch nicht stattgefunden, 

b) Die Schulkinder wurden durch den 
Provinzialröntgendienst untersucht, 

o) Die ärztliche Schulinspektion wird 
durch H. Dr. Funk BUB Büllingan durch­
geführt. 

9. Wählerlisten 
Die am 10. 12, 1959 endgültig abge­

schlossene und am l . 5.1960 in Kraft tre­
tende Wählerliste umfaßt wie folgt; 
1, Teil 825 Kammerwähler, 409 Männer, 
416 Frauen, 843 Gemeindewähler 410 
Männer und 433 Frauen, 

2, Teil 6 Gemeinde- und Kammerwähler, 
4 Männer, 2 Frauen. , 
3, Teil, 15 Gemeinde- und Kammerwäh­
ler 8 Männer, 7 Frauen. 
4, Teil, 7 Gemeinde- und Kammerwäh­
ler 3 Männer und 4 Frauen. 

10, Miliz 
Die Liste dar Milizpflichtigen der Jah­

resklasse i960 umfaßt 20 Eintragungen, 
davon 6 bewilligte Zurückstellungen, 3 
Vertagte, 9 für den Dienst bestimmt, 1 
Berufsfreiwilliger, 1 endgültig Untaugli­
cher. 

11. Landwirtschaft 
Landwirtschaftliche Zählung vom 15. 

Mai 1960: Anzahl der Betriebe: 281, 
Acker: 358,93 Ha., Wiesen und Weide­
land; 2,049,18 Ha. Angebaut wurden; 
Sommerweizen: 8,94 Ha, Roggen 9,85 Ha 
Wintergerste l.ooo Ha, Sommergerste 
102,10 Ha., Hafer 187,86 Ha, Kartoffeln 
19,99 Ha. Kohlrüben 18,60 Ha, 

Viehbestand: Pferde 79, Esel 1, Rind­
vieh 3,859, Schafe 58, Schweine 630 
Geflügel 6.285 

Landwirtschaftliche Geräte: Benzin­
traktoren 2, Dieseltraktoren 101, Mäh­
binder 26, Melkmaschinen 37. 

18. Ausgeführte Arbelten 
a) Die Ausbohrung eines TeilstückaB 
des öffentlichen Wasserversorgungsnet-
zes Krewinkel (Teilstück oberhalb Hüll­
scheid bis Berterathermühle) wurde im 
Laufe des Sommers vorgenommen, Ko­
stenaufwand: 95.000 Fr. 
b) Auf Grund dessen, daß die Kriegs­
schädenvergütung seitens des Staates 
für die Wiederinstandsetzung der Ein-
frledungsmauer des Friedhofes zu nie­
drig ausfiel, hat die Gemeinde es vor­
gezogen, auf die staatliche Vergütung 
und somit auf eine öffentliche Verge­
bung dieser Arbeiten zu verzichten. Die 
Gemeinde hat die Vornahme dieser In­
standsetzung in eigener Regie beschlos­
sen. Die fragliche Mauer wurde bereits 
in diesem Jahre zur Hälfte abgerissen 
und neu erstellt. 
c) Erstellung von Parkplätzen am Fried­
hofe sowie am Sportplatze. Erweiterung 
der Kanalisierung in Manderfeld. 

13. Im Bau stehende Arbeiten, 
l ) Wasserleitung 
Erweiterung der öffentlichen Wasser­
versorgungsnetze 
a) von oberhalb Hasenvenn zum Indu­
striegelände, führend über die Domäne 
Berterath nach Berterath, Hergersberg 
und Allmulhen. 
b) von oberhalb Hasenvenn bis zum Re­
servoir in Merlscheid. 
c) von oberhalb Manderfeld bis Holz­
heim 
d) vom Reservoir Lanzerath zum Sam­
melbecken der „Dehnenbach" 
e) Verlegung einer neuen Rohrleitung 
( 125 Durchmesser) von Hasenvenn in 
direkter Richtung nach Manderfeld 
f) Neuerstellung der Quellfassung in 
„Reumesvenn" 
g) Vergrößerung des Sammelbehälters 
der „Dehnenbach" 

h) Neuverlegung der Rohrleitung an der 
Eisenbahnbrücke der Staatsstraße Lan-
zerath-Losheimergraben 
i) Bau eines Wasserbehälters in Holz­
heim 
j) Bau eines Wasserbehälters in A l l -
muthen 
k) Instandsetzung des Wasserbehälters 
in Weckerath. 
Dieses Gesamtprojekt ist mit einem 
Kostenaufwande von 6.463.0Q0 Fr. be­
ziffert. Für die Ausführung dieser- Ar­
beiten erhält die Gemeinde Zuschüsse 
in Höhe von etwa 78 Prozent infolge 
ihrer Angliederung an die Nationale 
Gesellschaft für Wasserleitungsbau. 
2) Wegebau 
Instandsetzung des Wegestückes Lanze-
rath-Bahnhof'Buchholz von der Staats­
straße Lanzerath-Losheimergraben aus­
gehend, Diese Arbeiten wurden durch 
die Wegeinterkommunale Lüttich aus­
geführt zum Preise von 162.ooo Fr, 

14. Geplante und projektierte Arbeiten 
Bau einer Zufahrtsstraße zum Indu­
striegelände (Kostenanschlag 888.000 Fr.) 
Instandsetzung des Weges Holzheim-
Medendorf (Kriegsschäden) 
Diese Arbeiten bilden Gegenstand eines 
gemeinsamen Aktenstückes mit der Ge­
meinde Schönberg, die zu gleicher Zeit 
den Anschluß von Medendorf nach Ei­
merscheid ausbauen wird, 
Das Gesamtprojekt beläuft sich auf 
985.000 Fr. Die Instandsetzungskosten 
des Wegestückes Holzheim-Medendorf 
belaufen sich gemäß Kostenanschlag auf 
250.500 Fr., Kriegsschäden 537,750 Fr, 
Für die Verbesserung dieses Weges ge­
währt der Staat ebenfalls 35 Prozent 
Zuschuß auf den Restbetrag 427.250 X 
35 Prozent ist 149,000 Fr, 
Der Restbetrag von 278,250 Fr, fällt zu 
Lasten der Gemeinden Sehönberg und 
Manderfeld im ungefähren Verhältnis 
von 3 zu 1. 

15. Erwerb 
Am 28. November 1959 beschloß der 
Gemeinderat den Erwerb der Domäne 
Berterath frühere Staatsdomäne (Land­
komplex von insgesamt 96.4359 Ha.) Die­
se Uebertragung wurde nach erfolgter 
Königlicher Zustimmung vom 30. 3. 1980 
am 13. 4. 60 getätigt. 
Der Kaufpreis betrug 7.200.000 Fr, der 
durch eine Anleihe gedeckt wurde, 
Der Ankauf dieser Domäne durch die 
Gemeinde wurde angestrebt um dieses 
Gelände- später teils an ein industrielles 
Unternehmen abzutreten, teils an die 
kleinen landwirtschaftlichen Betriebe zu 
verpachten. 
Das Ministerium erkannte die allgemei­
ne Nützlichkeit dieses Erwerbes an und 
befreite die Gemeinde von der Entrich­
tung der Uebertragungsgebühren die 
ca. 800.000 Fr. batragen sollten. 

16. Industrialisierung 
Seit Beginn dieses Jahres steht die 
Gemeinde mit der deutschen K.G. STA­
PELMANN & CO. aus Holzbüttgen/Neuß 
zwock's Erstellung einen Industriewerkes 
in Manderfeld, in Verhandlungen, Diese 
Firma wird in Manderfeld Stahlgitter­
roste herstellen die eine vielseitige Ver­

wendung finden und in der Hauptsache 
für den Export bestimmt sind. 
Die Voraussetzung zur Erstellung eines 
Industrieunternehmens in der Gemeinde, 
war der Erwarb der Domäne Berterath, 
wovon bereits in. gegenwärtigem Beriditg 
die Rede war, 
Dieses deutsche Werk hat bereits ein«, 
Gesellschaft belgischen Rechtes gegrün. 
det. 
Die Gemeinde wird dieser Gesellschaft 
belgischen Rechtes ein Baugelände von 
4 Ha. abtreten. Der Vertragsentwurf 
für diese Abtretung ist bereits aufge­
stellt worden. 
Ferner wird die Gemeinde diesem Un­
ternehmen im Anschluß an das eigent­
liche Baugelände ein Vorkaufsrecht für 
10 weitere Ha. einräumen zwecks spä­
terer Erweiterung des Betriebes sowie 
zum Bau von Arbejterwphnungen, 
Das auf dem Gelände der Domäne Her. 
terath zu erstellende Industrieunterneh­
men wird auf Kosten der Gemeinde 
Wege- und wassermäßig ersch.Igssej, 
Zu diesem Zwecke wurde eine na,ue 
Zufahrtsstraße zu dieser Baustelle von 
10 Metern Fahrbahn projektiert. Diese, 
neu zu erbauende Straße wird mehrere 
Privatparzellen durchschneiden. Die Ver­
handlungen mit den Eigentümern dieser 
Parzellen wurden bereits abgeschlossen, 
Die Planierung des Baugeländes erfor­
dert eine Erdbewegung von ca, 12,505 
m3, Bei verschiedenen Firmen wurden 
diesbezügliche Preisangebote eingeholt, 
Diese Kosten sind jedoch zu Lasten des 
neuen Unternehmens . 
Mit dem Bau der Werkhallen dieses 
Unternehmens wird im. kommenden 
Frühjahre begonnen begonnen. Die zur 
Produktion erforderlichen Maschinen 
wurden bereits in Auftrag gegeben. 
Die Produktion wird etwa im Juli hi| 
spätestens jedoch September 1961 an­
laufen. Die anfängliche Belegschaft be­
trägt 50 bis 70 Arbeiter und soll in 2 
bis 3 Jahren verdoppelt Warden, 
Eine gewisse Anzahl Arbeiter weiden 
im Laufe des Winters zur Einarbelt nach 
Neuß entsandt-
Dieses industrielle Unternehmen dürfte 
für die Gemeinde und deren Bevölke­
rung einen noch nicht zu bemessenden 
Aufschwung darstellen und als wesent­
licher Erfolg der Gemeinde zu bezeich­
nen sein. 

17, Verschiedenes 
Am 13. bis 16. August 1960 veranstal­
tete der Werbeverein in Zusammenarbeit 
der örtlichen Vereine unter der Schirm­
herrschaft der Gemeinde ein Fest unter 
dem Moto „Oberbayern in Manderfeld" 
Von dem Erlös dieses Festes wurde 
ein Betrag von 34.000 Fr. für die Neu­
erstellung der Einfriedungsmauer des 
Gemelndefriadhofas ausgeworfen. 
Ein weiterer Betrag von 48.500 Fr., 
wurde an die örtlichen Vereine veraus­
gabt, 
Gegenwärtiger Bericht wird dem Gemein-
derate gelegentlich seiner nächsten Sit' 
zung zur Kenntnis gebracht. 

Aufgestellt zu Manderfeld am 4. No­
vember 1960 

Namens des Kollegiums: 
Der Gemeindesekretär.Der Bürgermeister 
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Ebersbach am Neckar (Baden) 

11. Fortsetzung 

„Nein - das nicht. Es ist ein Stoff, der 
m2ch seit Jahren beschäftigt, etwas Va­
terländisches, Es ist jetzt keine Zeit da­
für, ich weiß es wohl", fuhr er lebhaf­
ter fort, als er sah, wie Aline sich ge­
spannt aufrichtete und Lancken Miene 
machte, etwas zu antworten, „Galle und 
Goetseh wären wohl kaum dafür zu ha­
ben. Immerhin — wenn es gelänge -
könnte es - " 

„Der größte Erfolg werden, den wir 
s«4t Jahren erlebt haben", fiel Lancken 
ihm eifrig ins Wort, „Vielleicht das 
Stüde, auf das wir seit dem Kriege war­
ten." 

In seinen dunklen Augen strahlte ein 
Lieht, das ihn seltsam verschönte. Aline 
wärmte es das Herz, daß der Mann,dem 
man nachrühmte, einer der gewiegtesten 
Ksnfleute zu sein, sich so begeistern 
kante. Bevor sie etwas zu sagen ver-
nvochla, mischte Frau Ewald sich ein. Ih­
re Antworten auf die Fragen der um sie 
herum sitzenden Gäste waren immer 
einsilbiger geworden, jetzt hielt sie es 
ljitjit mehr aus. - Wovon redeten die da 

„Was wird der größte Erfolg werden?" 
fragte sie gespannt. Eysen wollte ablen­
ken. Es war ihm peinlich, vor so vielen 
gleichgültigen Menschen von dem, was 
ihn erfüllte und was doch noch nicht reif 
war, sprechen zu sollen. 

„Reine Zukunftsmusik, gnädige Frau", 
rief er und bückte beschwörend auf 
Lancken, 

Aline kam ihm zu Hilfe. „Wir haben 
wie gute Geschäftsleute die Möglichkei­
ten und Aussichten eines vaterländischen 
Stückes erwogen", erklärte sie. 

Wer hätte Eysens Empfindungen bes­
ser verstehen können als sie, der es so 
wenig wie ihm gegeben war, von ihren 
innersten Gefühlen zu sprechen? 

Dankbar bildete er sie an, Aber Frau 
Ewald war noch nicht beruhigt. „Mir 
schien doch von einem ganz bestimmten 
Plan die Rede zu sein", sagte sie, ohne 
Eysens Abwehr zu beachten, „Haben Sie 
eine neue Arbeit fertig?" 

Die Frage konnte er Gott sei Dank mit 
„Nein, Nein" beantworten. Es kam dann 
aber doch so, daß er noch an diesem 
Tage versprechen mußte, zur ersten Vor­
lesung seines neuen Werkes Frau Ewald 
und Herrn von der Lancken zuzuziehen. 

Wenige Tage später läutete Ostmül­
ler aus dem Edentheater im Auftrage 
von Herrn Galle bei Eysen an, um ihn 
zu bitten, zu einer Besprechung zu kom­
men. 

„Man merkt Ihnen doch ab und zu den 
Neuling noch an. Sie könnten so gut 
wie wir wissen, daß es nicht ganz ein­
fach ist, eine gute Kraft zu bekommen. 
Was wir im nächsten Jahr spielen wer­
den, wissen wir auch noch nicht, Ich ha­
be Sie übrigens längst fragen wollen, ha­
ben Sie nichts Neues fertig?" 

Eysens Stirn wurde heiß, Je mehr Gal­
le sprach, Um seinen Verdacht zu ent­
kräften, desto überzeugter wurde er da­
von, daß die beiden etwas im Schilde 

führten, Wenn^sie ihm nicht sagen woll­
ten was, so war das schließlich ihr gu­
tes Recht. Für sieh selbst aber konnte er 
beanspruchen, daß er sich nicht in eine 
Falle locken Heß, 

„Ich bin noch nicht fertig","sagte er zu­
rückhaltend, „aber ich glaube nicht, daß 
es etwas für Sie ist." 

„Warum nicht?" fragte Galle scharf. 
„Es ist . . ein Stück mit geschicht­

lichem Hintergrund - " 
„Mensch — wie kommen Sie darauf?" 

fragte Doetsch. 
„Etwas vaterländisch?" 
Galle war entgeistert. „Die Hauptrolle 

natürlich für die Mengershausen?" 
Eysen schob die Unterlippe vor und 

neigte den Kopf. „Wenn sie sie Bpielen 
wi l l , ja!" 

„Wenn - kennt sie sie denn noch 
nicht?" 

„Ich sage Ihnen ja, ich bin noch nicht 
fertig!" 

Galle stand auf. Wuchtig pflanzte er 
sich vor Eysen: „Hören Sie", sagte er 
freundschaftlich. „Das Vorrecht könnten 
Sie uns doch lassen. Ich sage nicht, daß 
ich mir viel davon verspreche, da Sie von 
einem vaterländischenStück sprechen, da­
für ist wahrscheinlich die Zeit noch 
nicht gekommen. Einer von unsern -zig 
Parteien werden Sie es bestimmt nicht zu 
Dank machen. Immerhin — wir haben 
Ihr Stück herausgebracht, und Sie wer­
den nicht sagen können, daß wir Ihnen 
nicht jeden Wunsch erfüllt haben -"• 

„Sogar mit der Mengershausen ~" 
warf der dicke Doetsch ein und goß sich 
einen Kognack ein. 

Eysen lacht«, „Und Sie werden nicht 
sagen können, daß Sie ein schlechtes Ge­
schäft gemacht haben, sowohl mit Fräu­
lein Menperohausen als auch mit mir." 

„Nein, nein - das sagt ja niemand. 
Aber es wäre nicht mehr als recht und 
billig, wenn Sie uns Ihr neues Stück zu­

erst hören ließen, ehe jemand anders - " 
„Das kann ich nicht. Ich habe verspro­

chen, es im kleinen Kreise zu lesen. Da­
nach können Sie es durchsehen." 

„Danke." Galle tat sehr empört. 
Eysen überlegte.kränken wollte er nie­

manden. 
Schließlich - was tat es wenn die er­

fahrenen Praktiker es hörten und ihre 
Ansicht darüber äußerten, es konnte 
ihm nur wertvoll sein. Ob er es ihnen 
nachher ließ, war eine andere Frage. 

So kam es, daß an einem Sonntag­
nachmittag im Januar Frau Beckmann den 
Teetisch für sieben Personen in Hugo 
Eysens hübschem Wohnzimmer richtete, 

PUnktlicli stellten sich die Gäste ein. 
Lancken hatte Frau Ewald in seinem 
Wagen abgeholt. Harry Teichmann hat­
ten sie unterwegs aufgegriffen. Aline 
war zu Fuß gekommen. Ihre Wohnung 
war nicht allzu weit entfernt, und sie 
benutzte gern jede Gelegenheit zu lau­
fen, da sie fand, daß • man in Berlin 
seine Beine zu sehr schone. 

Ihre Wangen waren von der Winter­
luft gerötet, ihre Augen glänzten er­
wartungsvoll. Lanckens Blicke folgten je­
der ihrer Bewegungen mit Wohlgefal­
len, Sie trug ein enganschließendes Kleid 
aus dunkelgrünem Samt, dessen Rock 
nach unten in eine Glocke ausfiel, Dem 
Mann schien es, als ob es nichts Kleid­
sameres für ihre Gestalt mit den ju­
gendhaften Bewegungen geben könne, 
Aline bereitete den Tee und goß ihn in 
die bereitstehenden Tassen. 

„Für wen sind diese beiden?" fragte 
sie mißtrauisch auf die beiden übrig­
bleibenden deutend. 

„Für unsre Direktoren." Zu seinem 
Vordruß konnte Eysen nicht hindern, 
daß er rot wurde. 

„Für wen? Sie wollen doch nicht sa­
gen, daß Galle und Doetsch kommen?" 

Eine sankrechte Falte stand zwischen Ih­
ren Brauen. 

„Doch, Finden Sie das so schlimm)" 
Eysens Augen hingen ängstlich an ifc 

rem finsteren Gesicht, 
„Wissen Siel Wenn Sie mir das ge­

sagt hätten, wäre ich nicht gekomroeal" 
„Was haben Sie nur?" fragte Frau 

Ewald neugierig. 
„Das wi l l ich Ihnen sagen. Ich hat! 

den beiden einen groben Brief geschrie­
ben. Sie haben mich betrogen. Nach un­
seren Abmachungen hatten die Herren 
übernommen - ach", unterbrach sie sidt 
verdrießlich, „diese häßlichen Geldge­
schichten, ich mag gar nicht davon spre­
chen," 

„Demnach war unsere Vermutung r i i ' 
tig?" fragte Eysen, 

„Ja, Ich erhielt eine Mahnung 3S! 
Mainz, ich solle zahlen!" 

„Das hätten Sie mir doch 
müssen!" 

„Wann denn? Ich habe Sie nicht meW 
gesehen seit - ich weiß nicht wie lange. 
Sie sagten mir, Sie arbeiteten wie in ei­
nem Rausch - sollte ich denn stören mit 
meinen Geldangelegenheiten?" 

Ehe er antworten konnte, tat sich du 
Tür auf, und die beiden Herren träte« 
ein. Eysen machte' sie mit den Anwesen­
den bekannt, dann goß er ihnen, da A'1' 
ne bei der eisigen .Begrüßung ruhig 1° 
ihrem Sessel sitzen blieb, den Tee «I' 
und versorgte sie mit Kuchen, SchnäP' 
sen und Tabak. 

„Die Zeit drängt", sagte er, auf »? 
Uhr sehend, „Wenn ich das ganze 8tM 
lesen soll, muß ich sogleich snfung* 
sonst wird es für Fräulein Mengers«11, 

sen zu spät..." 
Er schickte eine kurze Einleitung v « f . 

aus. Schon als Primaner hatte ihn <W 
Stoff gelockt, und wie ihm war es eint' 
Menge von deutschen Dichtern ergaai*1' 
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berbayern in Mandarfeld" 
lös dieses Festes wurde 
n 34.000 Fr. für die Neu-
r Einfriedungsmauer des 
Ihofas ausgeworfen. 

Betrag von 48.500 Fr., 
örtlichen Veraine veraus-

• Bericht wird dem Gemein' 
ntlich seiner nächsten Sit« 
ntnis gebracht. 
u Manderfeld am 4. No-

IS des Kollegiums: 
>sekretär,Der Bürgermeister 

,te Falte stand zwischen ih-

im Sie das so schlimm?" 
jen hingen ängstlich an in-
i Gesicht, 
iel Wenn Sie mir das ge-
wäre ich nicht gekomroenl" 
3n Sie nur?" fragte F«» 
srig. 
ich Ihnen sagen. Ich habe 
linen groben Brief geschrie­
en mich betrogen. Nach un-
hungen hatten die Herren. 
- ach", unterbrach sie sich 
„diese häßlichen Geldge-
mag gar nicht davon spre-

war unsere Vermutung rlüV 
Eysen, 
irhielt eine Mahnung 8W 
olle zahlen!" 
en Sie mir doch erzählen 

nn? Ich habe Sie nicht mehr 
- ich weiß nicht wie lange. 

i i r , Sie arbeiteten wie in ei-
- sollte ich denn stören mit 
langelegenheiten?" 
tworten konnte, tat sich die 
d die beiden Herren traten 
nachte' sie mit den Anwesen-
:, dann goß er ihnen, da A"; 
eisigen .Begrüßung ruhig 

¡1 sitzen blieb, den Tee ei" 
>te sie mit Kuchen. Schnäp* 
b a k - c AM drängt", sagte er, aut a" 
, „Wenn ich das ganze 8W" 
muß ich sogleich anfangen. 
es für Fräulein MengershBU-

;e eine kurze Einleitung v ° ' * 
als Primaner hatte ihn « 

;t, und wie ihm war es einer 
deutschen Dichtern ergang»11, 

Fortsetzung *>V 
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HI M M E L U N D E R D E W E R D E N V E R G E H E N , A B E R M E I N E W O R T E 

W E R D E N N I C H T V E R G E H E N 

D e r J ü n g s t e T a g 
Yii ist der letzte Sonntag im Kirchen-
1,Zweiundfünfzig Wochen grüßen uns 
fcihren Sonn- und Festtagen, wie Mei-
Jileine am Lebensweg schimmern sie 
5 der Vergangenheit, führende Weg-
ber, sichere Richtpunkte, rettende 

littürme, das wollten sie uns sein, 
pssen wir ein gut Stück unseres Le-
J weitergegangen sind. Wie ein Bil-
d̂iama ist das Kirchenjahr an uns 

gegangen und hat uns hinein­
lassen in die Geheimnisse der 

tili- und Menschheitsgeschichte. Wer 
•mitgefeiert und -erlebt hat, wer die 

:des Advents verstanden, wer die 
Jader von Weihna±ten gesehen, wer 
(Mysterium der Passion betrachtet, 

Alleluja von Ostern durchko-
| und das Feuer von Pfingsten ge­
bt hat, wer all die Worte und Sym-

1 die Gebete und Zeremonien, die 
jen Texte, die Farben und Formu­
der heiligen Zeiten in ihrem tiefe­
verborgenen Sinn mitgedacht u. mit-

bchtet hat, für den ist das Kir-
kahr nicht eine tote Kette von zwei-
Kfünfzig Sonntagen, für den wird es 
I einem lebendigen Geschehen, für 
Ja wird der Kirchenkalender zur Quel-
Ider Offenbarung, der Erlösung, der 
lade und Wahrheit unseres Herrn Je-
I Christi. - Heute, am letzten Sonn-
k tauscht gleichsam der Vorhang zum 
pten Male auseinander, da steht eine 

Schlußszenerie vor uns, da 
Ben Donner und Erdbeben, da kämp­
fte Elemente den letzten Kampf, und 
1 Erschütterung vernehmen wir den 
frten Akt der Weltgeschichte, bei dem 
(Posaunen des Jüngsten Tages das 
Eisende Finale schmettern: Weltunter-
f! Weltgericht! 
1 heutigen Sonntagsevangelium hat 
der Heiland selbst die Wahrheit 
Weltuntergang und vom Weltge­

ld in ernsten Worten vor Augen ge-
I in scharfen Konturen hat er das 

I vom Jüngsten Tag gezeichnet. Er 
H mit seinen Jüngern hinab auf Je-
plem, auf die wundervolle Stadt mif 
pt Herrlichkeit, er sieht in die Zü-

, die Trümmer des Tempels schaut 
l«nd den Greuel der Verwüstung an 
JW Stätte, und in den Ruinen der 
aichtung schaut er in prophetisch 

Ifater Perspektive das Schicksal der 
Tön Welt, und Jerusalem wird zum 
1 Symbol des Weltuniversums. Und 
toramt es, daß wir in den Sätzen 

1 Heilandes diese Vermengung der 
petischen Bilder vor uns haben; 

1 ist Jerusalem, bald das Universum, 
1 sind beide gemeint. Jerusalems 

p«sal hat sich bitter hart erfüllt, vom 
PPel ist kein Stein auf dem andern 
Pieben, der Greuel der Verwüstung 
Pstht an heiliger Stätte. Das Welt-
l»«sum steht noch und geht in sei-
'Bahn noch herrscht die Sonne am 
toament, noch gibt der Mond seinen 

N und kreisen die Sterne in ihrer 
f». noch schreiten die Generationen 
»Menschen über die Erde und bauen 
'Werk der Geschichte, noch - aber 
1 lange noch? - Das vom Jüngsten 

I ' die Prophetie vom Weltuntergang 
T t e t ihre Erfüllung. Wie ein kom-
P e s Schicksal liegt sie über der Er-
|»M ihren Bewohnern. Jüngster Tagl 
Pen w i r heute etwas stehen bei die-

Md. Gottes Größe und Gerechtig-
we sich offenbart am Jüngsten Ta-

0 l I e n heute zu uns reden. 
6 1 Jüngste Tag - was bedeutet er? Reutet, daß in der Reihe der Tage 
« ein Tag kommen wird, auf den 

1 »»derer Tag mehr folgt daß ein-
™e Stunde sein wird, ,die man 

L 7 m i t unserer Zeituhr messen 
l u r die es keinen Morgen und 

1 Mittag und keinen Abend mehr 
;° wird, weil es keinen Sonnenauf-
• Denn S o n n e n u n t e r 8 a n g m e h r 

mel zu sehen, an dem tagsüber die 
Sonne scheint und nachts der Mond und 
die Sterne leuchten, und wir sind es 
gewohnt, daß wir einen festen Erdbo­
den unter den Füßen haben mit seinen 
Gesetzen des Seins und des Wachstums, 
und wir glauben, das könnte und müßte 
immer so sein. Und doch kann uns die 
Naturwissenschaft seltsame Dinge aus 
der Geschichte der Erde erzählen. Sie 
sagt uns, daß diese Erdrinde nicht im­
mer so harmlos und ruhig gewesen ist, 
wie sie heute scheint; die Geologen sa­
gen uns, daß diese kleine Erde einmal 
gewaltige Geburtswehen durchgemacht 
hat, ehe sich Berge und Hügel und das 
Bild der Landschaft gestaltet, ehe die 
Quellen ihre Adern und die Flüsse ih­
ren Lauf und die Meere ihre Gren­
zen erhalten haben. 

Unsere Landschaft, in der wir leben, 
diese Schieferberge und Sandsteinhü­
gel haben einmal ganz anders dreinge­
schaut wie heute; die Steinschichten und 
die Versteinerungen von urzeitlichen 
Pflanzen und Getier, die man aus dem 
Boden hebt, erzählen uns kurzlebigen 
Gegenwartsgeschöpfen von einem Meer 
das einmal über unseren Boden hin-
wogte. Und die Naturwissenschaft ist 
es, die uns wiederum sagt, daß diese 
Erde und die Himmelskörper alle ein­
mal den großen Weltentod sterben, mag 
man dies Wärme- oder Kältetod heißen. 
Und was die ehrlich forschende Wissen­
schaft sagt, das hat Christus schon im 
heutigen Evangelium klar und deutlich 
augesprochen; 

Die Welt wird einmal untergehen — 
was bedeutet dieser Satz? Er bedeutet 
nichts anderes, als daß die Welt klein 
und schwach und armselig und hinfällig 
ist, und daß eigentlich nur einer groß 
und stark und mächtig ist: der ewige 
unveränderliche Gott! Der Jüngste Tag 
kündet uns Gottes ewige Größe. Er hat 
die Welt aus Nichts ersdiaffen, hat alle 
Dinge ins Dasein gerufen, er hat ihnen 
die Gesetze für ihr Dasein gegeben, er 
kann und wird sie auch wieder aufhö­
ren lassen. So ist der Jüngste Tag ein 
Tag der göttlichen Allmacht. Und ein 
banges „Warum" und „Wozu" geht 
durch unsere Seele. Wieder zittert das 
Mysterium Gottes durch unsere sin­
nenden Gedanken, klein stehen wir vor 
dem ewigen Gedanken des ewigen 
Gottes. 

«Qie Sonne wird sich ver-1.1 "—^ uumiB 
P tn, der Mond wird seinen Schein 

mehr geben, die Sterne werden 
nimmel fallen, und die Kräfte des 
. . w e rden erschüttert werden." 

ist der Weltentod am Jüngsten 
- W l r Menschenkinder, die wir 

,'^Paar Tage auf dieser Welt le-
gewohm, über uns einen Him-

Mit welchem Recht vernichtet Gott die 
Welt oder läßt die VerniAtung der Welt 
was heute viele fürchten, durch gottlose 
Menschen zu? Frage zuerst, mit welchem 
Recht er die Welt erschaffen hat! Dann 
magst du weiter fragen. - Der Jüngste 
Tag ist der Tag der göttlichen Freiheit. 
Mit brennender Neugier haben die Men­
schen immer in die Zukunft geschaut und 
den Tag und die Stunde wissen wollen, 
an dem das alles geschehen wird, und 
immer wieder sind falsche Propheten 
aufgestanden und haben den nahen 
Weltuntergang in die ängstlichen Gemü­
ter hineingerufen. Und es war -alles 
nur Torheit und Einbildung oder gar 
böser Betrug und Verführung. Kein 
Mensch vermag den Tag zu nennen, der 
einmal der Jüngste Tag sein wird, klar 
und deutlich hat der Heiland diese Fra­
ge beantwortet, wenn er sagt: „Ueber 
den Tag und die Stunde aber weiß nie­
mand Bescheid, auch nicht die Engel im 
Himmel, sonder nur der Vater" (Mt. 
24, 36). Eines nur ist uns offenbar ge­
worden: „Wie der Blitz ausgeht vom 
Osten und leuchtet bis zum Westen, so 
wird auch die Ankunft des Menschen­
sohnes sein" (Matth. 24, 27). Und Pau­
lus sagt: „Ueber die Zeit und Stunde 
aber, Brüder, habt ihr nicht nötig, daß 
wir euch schreiben, denn ihr wisset 
selbst gar wohl, daß der Tag des Herrn 
wie ein Dieb in der Nacht kommen 
wird" (1 Thess. 5, 1). 

Die Stunde weiß niemand. Aber etwas 
wissen wir bestimmt: Wir alle werden 
am Jüngsten Tag mit dabei sein, ja 
unsertwegen, der Menschen wegen wird 
er sein. Denn der Jüngste Tag ist der 
Tag der göttlichen Gerechtigkeit, er ist 
das Weltgericht. „Und dann wird das 
Zeichen des Menschensohnes am Him­
mel erscheinen und alle Geschlechter der 
Erde werden wehklagen. Sie werden den 
Menschensohn schauen, der auf den 
Wolken des Himmels kommt mit großer 
Macht und Herrlichkeit. Und er wird sei­
ne Engel aussenden unter gewaltigem 
Posaunenschall, sie werden seine Aus­
erwählten von den vier Winden sam­
meln, von einem Ende des Himmels zum 
andern." - Da wird Gott sich ein letz-
tesmal offenbaren, und auch unser Men-
schenwerk wird allen kund. Da hat alle 
Täuschung ein Ende, da löst sich aller 
Firnis, den die Menschenkinder so gern 
über ihre Gedanken, Worte und Wer­

ke legen, da fällt die Maske der Heu­
chelei und der Puder und die Schminke 
des Lasters, da steht das Wesen des 
Menschen nackt und bloß vor dem Au­
ge Gottes. Alle, die in ihrem Leben 
niemals haben ernstlich denken und 
glauben wollen, die sich hinter billigen 
Zweifeln, Scheingründen und Vorwürfen 
verschanzt haben, um nicht glauben zu 
müssen, alle, die mit dem Leben ge­
spielt statt gerungen haben, die vor 
Gott und der Ewigkeit krampfhaft die 
Augen geschlossen hielten - sie alle 
müssen ihr Glaubensbekenntnis und ihr 
Sündengeständnis ablegen, ihr Kredo 
und ihr Konfiteor! 

Der Jüngste T a g . . . da wird es ge­
waltige Ueberraschungen geben, da wird 
es eine andere Rangordnung geben als 
hier auf der Welt. Da werden die Letz­
ten die Ersten und die Ersten die Letz­
ten sein, da wird mancher Ehrenmann 
und Würdenträger der Welt in seiner 
ganzen inneren Erbärmlichkeit, und 
mancher Unscheinbare in seinem Reich­
tum offenkundig werden, da ist nichts 
verborgen, was nicht offenbar, noch 
heimlich, was man nicht wissen wi rd" 
(Lk. 12, 1). Da wird sich die Vision des 
heiligen Johannes erfüllen, die er in 
der geheimen Offenbarung niederge­
schrieben hat: „Ich sah die Toten ste­
hend vor dem Throne, und die Bücher 
wurden aufgetan... und die Toten wur­
den gerichtet gemäß dem, was in den 
Büchern stand" (Offb. 20, 12). Das ist 
der Tag, an dem es heißen wird: „Kom­
met ihr Gesegneten meines Vaters..." 
an dem aber auch der furchtbare Spruch 
ergehen wird: „Weichet von mi r . . . " Das 
ist der Tag der Gerechtigkeit, der Jüngste 
Tag. 

Das ist in einfachen Worten, ohne 
Phantasie und Uebertreibung, nur auf 
die wenigen Sätze der Heiligen Schrift 
gestützt, die Lehre vom Weltgericht. Ich 
meine, da braucht es nicht langer Wor­
te, denn der Ernst der Stunde ist zu 
groß; wer Ohren hat zu hören, der 
höre: der Jüngste T6,t ist keine Phantasie 
sondern geoffenbarte Gotteswahrheit, 
der wir einmal noch ins Angesicht wer­
den schauen müssen. Und ich meine, wi r 
sollten nicht mit Schrecken diesem Tag 
entgegengehen, sondern mit heiliger 
Freude, mit der ganzen Fülle unseres 
Erlösungsglaubens, mit der ganzen Ge­
walt unserer Christenhoffnung der Stun­
de entgegensehen. Denn am Jüngsten Tag 
wird unser guter Wille, unser ehrliches 
Ringen, unser Lebensopfer, werden un­
sere guten Absichten offenbar werden, 
da wird das Kreuz, das wir dem Hei­
land zuliebe getragen haben, in seliger 
Verklärung strahlen; dann dürfen wir 
einziehen ins Glück des ewigen Le­
bens, dorthin, wo kein Erdentag mehr 
drücken wird . 

Gottesdienslordnung 
Pfarre St.Vith 

24. Sonntag nach Pfingsten 
Sonntag: 20. 11. 60 
Monatskommunion der Jungfrauen 

6.30 Uhr: Für Elisabeth Schröder-
Marx 

8.00 Uhr: Für die Verst. der Farn. 
Carl-Zilles 

9.00 Uhr: Jgd. f. die Eheleute Gritten-
Hilgers und Söhne Heinrich und Micha­
el 
10.00 Uhr: Hochamt für die Pfarre 

Nach dem Hochamt TE DEUM und Pro­
zession durch die Kirche zum Abschluß 
des Kirchenjahres 

2.00 Uhr: Christenlehre und Andacht 

Montag: 21. 11. 60 Maria Opferung 
6.30 Uhr: Für Johann Kesseler 
7.15 Uhr: Zu Ehren der Hl . Familie 

n. Meinung (Schröder-Kohnen). 

Dienstag: 22. 11. 60 
6.30 Uhr: Jgd. für Maria Lampertz 

geb. Mölter 
7.15 Uhr: Jgd. für Maria Warny geb. 

Pip 

Mittwoch: 23. 11. 60 
8.30 Für Wilhelm Müller (s. eines 

Nachbarn und 3 Bekannten) 
7.15 Uhr: Jgd. für Petronella Streicher 

geb. Maraite / 

-Donnerstag: 24. 11. 60 
6.30 Uhr: Jgd. für Anna Maria Kes­

seler-Peters 
7.15 Uhr: Für Michael Kohnen 

Freitag: 25. 11. 60 
6.30 Uhr: Jgd. für Stefan Sonkes und 

Katharina Zeyen 
7.15 Uhr: Für die verstorbenen Ge­

schwister Gath 

Samstag: 26. 11. 60 
6.30 Uhr: Für Peter Endres (s. Eisen­

bahnverein St.Vith) 
7.15 Uhr: Für Dr. Klaus Schulzen 
2 bis 3 Uhr: BEICHTE für die Schul­

knaben 
3 bis 4 Uhr: BEICHTE für die Schul­

mädchen 
4.30 bis 7 Uhr: Für die ERWACHSE­

NEN 

Sonntag: 27. 11. 60 
6.30 Uhr: Für Marg. Collienne geb. 
Kohnen 

8.00 Uhr: Für die verst. Eheleute 
Gabriel Boever und Helena Küches und 
Kinder Ludwig und Maria 

9.00 Uhr: Jgd. für die Eheleute Jos. 
Gallot-Daleiden und Toohter Helena 
10.00 Uhr: Hochamt für die Pfarre und 

die Leb. und Verst. des Kirchenchores. 

Der einsamste Friedhof der Welt 
D i e G r ä b e r v o n S t . P i e r r e k ö n n e n n u r a m T o t e n s o n n t a g b e t r e t e n w e r d e n 

Die Zeiten, als sich auf dem Pariser 
Montmartre noch die Windmühlen dreh­
ten, sind längst vorbei. Aus den Mül­
lern wurden mit den Jahren Kuchen­
bäcker, die ihre frische Ware an die 
Leute aus dem Seinetal verkauften, wenn 
sie sonntags den Berg hinaufpromenier­
ten. Aus den Cafehausterrassen wurden 
wiederum jene nächtlichen Tanzflächen, 
auf denen die armen Künstler bis drei 
Uhr früh ihre Mädchen schwenkten. Der 
Montmartre wurde sehr laut in den 
Nachtstunden, und nur noch am Nachmit­
tag findet man jene beschaulichen Bür­
ger, die sich an die Zeit gerne erinnern, 
in der man sich auf Pfannkuchen freute, 
billigen Cidre trank und zu den gläser­
nen Fenstern der Künstler hinaufsah, de­
nen der Blick über die Dächer von Pa­
ris vergönnt war. 

Und so, wie sich die Bürger etwas 
verschämt verstecken, vor all den frisch 
importierten Erwerbssinn dort oben, so 
tun es auch die alten Stätten: die buck­
ligen Häuser, die stillen Treppen und 
jener Platz im Schatten von Sacre Coeur, 
den man Saint Pierre nennt, obwohl man 
nicht recht weiß, was er eigentlich 
birgt. Saint Pierre hat eine recht hohe 
Mauer um sich, die hier und da ein 
wenig zerbröckelt. An dem eisernen 
Tor, das mit einer Kette verschlossen ist, 
hängt seit manchen Jahren ein Schild: 

„Pas de visite. On s'adresse au gar­
dien!" Keine Besuche sind also hier 

zugelassen, dennoch kann man sich an 
einen Wärter wenden. Man liebt in 
Frankreich diese paradoxen Bescheide. 
Und es ist sicherlich auf dem ganzen 
Montmartre noch niemand auf den Ge­
danken gekommen, jenen Wärter von 
Herzen zu beneiden, der weiter nichts zu 
tun zu haben scheint, als eben zu be­
kunden, daß er nichts zu tun hat. Hin­
ter der eisernen Tür befindet sich näm­
lich ein uralter Friedhof, der nur an ei­
nem einzigen Tag im Jahre, eben am 
Totensonntag, für Besucher geöffnet 
ist. „Das liegt ganz einfach daran", 
meint Monsieur Fournier, der Wärter, 
„weil niemand in der Zwischenzeit je­
mals den Wunsch geäußert hat, die Grä­
ber von Saint Pierre zu besichtigen." 
Sie sind schlechthin völlig vergessen. 
Ebenso wie die Kirche, die längst von 
Sacre Coeur überschattet ist, jener klei­
ne Rest Benediktinerkloster, der schon 
800 Jahre dort oben träumt. Ganz im 
Gegensatz zu seinem Gründer, dem dik-
ken König Ludwig VI . , dem die Ge­
schichtsschreiber viel Tatendrang nach­
sagen. 

Der mächtige Klotz von Sacr§ Coeur 
hat alles überwuchert. Auch die wenigen 
alten Gräber von Saint Pierre, deren 
Steine schief in den Boden sanken, 
als man die Fundamente für die ins Tal 
prahlende Kirche nebenan aushob. Und 
doch lebt hier auf den moosüberwach­
senen schmalen Stiegen, auf den flachen 
ungepflegten Hügeln und um die rosti­

gen Eisenkreuze etwas vom alten be­
schaulichen Paris, das sich vor den 
Lichtreklamen, den bunten Schildern 
und den Postkartenbergen der Place 
du Tertre hier geflüchtet hat. „Sie sind 
alle unbekannt, die hier liegen", ver­
sucht der Wärter von Saint Pierre ein­
zuwerfen, um den lästigen Besuch eines 
Fremden abzukürzen. 

Der Mann hat beinahe recht, wenn 
man an Dichter, an Maler oder gar 
an jene Feldherren denkt, die seit jeher 
die prunkvollsten Gräber für sich bean­
spruchten. Aber mitten auf dem Fried­
hof findet man die Gräber der Debrays, 
und von ihnen läßt sich recht viel er­
zählen. Diese braven Leute waren Mül­
ler, als um das Jahr 1814 der letzte 
Widerstand Napoleons vor Paris zu­
sammenbrechen mußte. Auf dem Mont­
martre standen damals neun Geschütze, 
und die Nationalgarde hatte die Aufgabe 
sie zu bedienen. Dazu gehörten auch die 
Debrays, die noch nicht daran dachten, 
die Flinten ins nahe Korn zu werfen, 
sondern auf die Russen feuerten, was 
die Kanonen hergaben. Aber der Wider­
stand war bald aussichtslos, man wollte 
sich wohl ergeben, doch die Kosaken 
schonten niemand. Sie töteten den äl­
testen Debray und hefteten seine Leiche 
an die Flügel der Windmühle. Der Bru­
der, der zu Hilfe kommea wollte, wur­
de durch einen Lanzenstich an eine Eiche 
geheftet. Damn ZO^ML die Eroberer wei­
ter. 

Der Verwundete aber gab sich trotz 
seiner schweren Verletzung nicht verlo­
ren. Er befreite sich von der Fesselung 
durch die Lanze, und seine Mutter, die 
auf dem Boden der Mühle Zuflucht ge­
funden hatte, pflegte ihn mit der Zeit 
wieder gesund. Monsieur Pierre-Charles 
Debray war seitdem eine Art Sehens­
würdigkeit, der guten Freunden seine 
Narben an der Brust und im Rücken 
zeigte. Auch Fremde wollten gerne so 
etwas sehen, und da sie keine Lust hat­
ten, Mehl als Entgelt zu erwerben, kam 
eben jener seltsame Brauch auf, dort 
oben für die Gäste Pfannkuchen zu 
backen. Es waren die „Galettes", und 
die Mühle wurde zur Moulin cfe la Ga-
lette. Sie steht noch heute, wenn sich 
auch ihre Flügel nicht mehr drehen. 

Der erfindungsreiche Müller ist dann 
ins Grab gesunken, später als es der 
Kosak mit seiner Lanze vorhatte. Sein 
Grabstein steht noch heute auf dem 
Friedhof von Saint Pierre. Die Schrift 
ist verwittert, der Platz ein ebenes 
Mooslager. Das ganze aber ein win­
ziges Stück Erinnerung aus jenen Tagen, 
als man oben auf dem Montmartre noch 
keine 26215 Kilogramm schwere Glocke 
aufgehängt hatte, als noch richtige Rs-
ben am Montmartre wuchsen und es 
noch nicht verboten war, d<e Eisentür 
von Saint Pierre zu öffnen und der 
Vergangenheit einen Blick zu widmen. 

Dr. Hans Steen 



Wer will unter die Soldaten . . . 
Papa Wrangel hält Truppenschau 

Papa Wrangel hält nach der Truppenschau 
eine vernichtend« Kr i t ik im Kreise der Offi­
ziere. Einem alten Rittmeister wird die Sache 
zu dumm. Fr flüstert das Zitat aus „Götz von 
Berlichingen'' ziemlich deutlich vor sich hin. 
Emen Augenblick peinliches Schweigen. Dann 
wendet sich Wrangel an seinen Adjutanten: 

„Haben Sie das eben gehört?" 
„Zu Befehl, Exzellenz!" 
„Was soll ich da machen?" 
„Ich tät's nicht. Exzellenz", antwortet der 

Adjutant. 
Zur Ehe begnadigt 

Merkwürdigerweise betätigte sich Napoleon 
leidenschaftlich gern als Ehestifter. Das be­
weist auch folgende Geschichte: 

Ein Soldat war wegen Gehorsamsverweige­
rung zum Tode verurteilt worden. Durch Ver­
mittlung eines ihm wohlgesinnten Offiziers 
richtete er an den Kaiser die Bitte um Auf­
schiebung der Vollstreckung, bis seine Ver­
lobte aus seinem Heimatdorf einträfe, er 
wolle diese noch heiraten, damit sie seine 
kleine Habe erbe. 

Napoleon schrieb an den Rand des Gesuches: 
„Soldat Pierre Angout ist begnadigt, geht aber 
auf ein Jahr zur Disziplinar-Kompanie nach 
Dieppe mit seiner Frau." Das „mit" war dop­
pelt unterstrichen. 

Eine Idee 
Im Jahre 1917 wurde der Dekan der Philo­

sophischen Fakultät an der münsterischen 
Universität als ungedienter Landsturmmann 
eingezogen. Eines Morgens, als die Kompanie 
zum Appell antritt, fragte ihn der Feldwebel: 
„Sagen Sie, wissen Sie, was eine Idee ist?" 
Der Professor, froh, auch in Reih und Glied 
einmal glänzen zu können, antwortete mit 
Stolz in der Stimme: 

„Jawohl, Herr Feldwebel, eine Idee ist in 
der Denklehre bei Plato die ewig unveränder­
liche Urform, deren unvollkommenes Abbild 
die irdischen Dinge sind. Bei Kant und Hegel 
die Vernunftbegriffe, wie zum Beispiel . . ." 

„Das einzige Neue daran sind die Preise." 
(USA) 

„Schon gut", unterbricht ihn der Feldwebel, 
„dann ziehen Sie mal Ihren Bauch eine Idee 
ein." 

Dann allerdings 
Napoleon I . ließ einen gefangenen Tiroler 

vernehmen. Er wollte etwas erfahren über die 
Truppenstärke seines Gegners. Der Dolmet­
scher fragte: 

„Wie stark ist der Erzherzog Karl?" 
Der Bauernbursche antwortete: „Dös was 

i ' net. I ' hab noch net g'rauft mit ihm." 

Die Schweine blieben Sieger 
Sie waren davon wie der Blitz 

„Es ist Ihr Baum?! Dann sind dies auf meinem 
Weg auch Ihre Blätter!" (Kanada) 

Vor 15 Jahren, 1945, ging beim Einmarsch 
der Russen wie so vieles, was uns einst teuer 
war, auch das Naturschutzgebiet des Darss, 
ein Paradies aus Wald, Heide und Dünen, 
Heimat der letzten Adler, Waldrevier der 
Sauen und Hirsche, Bruts tät te der Kraniche, 
Wildgänse und Schwäne verloren. Wolfgang 
Frank war der letzte Inhaber des Forstamtes 
auf dem Darss vor der pommerschen Küste. 
Wie alle Männer des grünen Rocks wußte er 
viele lustige Geschichten aus seinem Leben mit 
Wäldern und Hunden zu erzählen. Eine die­
ser Anekdoten, die er in seiner Forstmeister­
chronik „Verklungen Horn und Geläut" (bei 
Stalling. Oldenburg) zum besten gibt, schil­
dert ein Wettrennen zwischen Rassepferden 
und Schweinen. Sie sei mit den Worten des 
Verfassers hier wiedergegeben: 

Schweine sind die intelligentesten unter un­
seren Haustieren; sie stehen darin ihren w i l ­
den Vettern nicht nach. Sie sind auch, so un­
glaublich es klingt, die schnellsten. Ein Groß­
onkel, zu seiner Zeit ein erfolgreicher Vol l ­
blutzüchter, schloß einmal eine Wette darüber 
ab. „Meine Schweine", sagte er, „sind schnel­
ler als selbst ein Vollblüter." 

Seine Freunde lachten ihn aus; so kam die 
Wette zustande. 

Er gewann haushoch; denn die Schweine, 
die die vereinbarte Rennstrecke zwischen dem 
Gutsvorwerk und den Ställen seines Guts in 
den abgemachten drei Trainingswochen durch 
Auslegen von Futter genau kannten, wußten 
überdies, daß in den Ställen auf dem Gut 
ihre vollen Tröge sie erwarteten und es lag 
ihnen um so mehr daran, schnellstens dort­
hin zu gelangen, als er sie zur Schärfung 
ihres Eifers ein paar Tage vor dem Rennen 
hatte hungern lassen. 

Als ihnen daher zum Stf<rt dieses einzig­
artigen Wettbewerbs das Ga+ier geöffnet 
wurde, waren sie davon wie d^r Blitz; man 
sah nur noch eine Wolke mit Ringelschwän-
zen, die schon die halbe Strecke hinter sich 
hatten, ehe die konkurrierenden Reiter rich­
tig abgekommen waren. 

Der Triumph der Schweine war vollkom­
men, der Rest — Gelächter und ein hand­
festes Gelage, an dem eine Artcchwester der 
siegreichen Sauen sich als B'estbrateu persön­
lich beteiligte. 

£ädietlidte Kleinigkeiten 
Oer. gute Rat 

Ein junger Schotte ist seit wenigen Wochen 
in London. Das Geld, das ihm sein Vater mit­
gegeben hat, ist bereits alle. Er greift daher 
zur Feder und schreibt seinem Vater: „Lieber 
Vater, es ist nicht schön in der großen Stadt 
hier. Was soll ich tun mein Geld ist alle, und 
Freunde habe ich nicht.. ." 

Postwendend kommt die Antwort des Va­
ters: „ . . .Schaff Dir schnell ein paar Freunde 
an!" 

Kindermund 
Lenchen: „Hörmal, Papa! Onkel Erich sprach 

heute die ganze Zeit von Gesichtspunkten. Ist 
das vielleicht dasselbe wie Sommersprossen?" 

Applaus 
• „Herr Kammersänger, ich hörte durch Ihren 
Impresario, daß Sie bei Ihrem Abschiedskon­
zert einen Riesenapplaus hatten." 

„Zuerst war der Empfang ja etwas kühl, 
aber als ich das Lied: .Morgen muß ich fort 
von hier' beendigt hatte, wollte der Beifall 
gar kein Ende nehmen." 

Auf Umwegen... 
Besucher (schaudernd): „Und wen haben 

denn die Ritter in diese dunklen, feuchten 
Verliese geworfen?" 

Kastellan: „Ich weiß nicht, vielleicht die 
Fremden, die die Burg besichtigten und kein 
Trinkgeld gegeben haben." 

In der Missionsschule 
Die Lehrerin versucht den schwarzen Kin­

dern die Begriffe von den vier Elementen bei­
zubringen und zählt auf: Feuer, Wasser, Luft 
und Erde sind die vier Elemente. Wiederhole 
das, Kaokoka." 

Kaokoka wiederholte: „Feuerwasser, Luft 
und Erde!" 

3-8 SPS McNaugM SjTNlinlf, Int— 
„Hast du den Pfeil gesehen, Pappi?" 

(Italien) 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 43/60 von W. Speckmann 

- A B C D E F G H 

A B C D E F G H 

Matt in zwei Zügen 
K o n t r o l l s t e l i u n g : Weiß: Kb7, Df4, 

Tc6, Bb3, e2 (5) — Schwarz: Kd5, L a l (2). 

Buchstaben-Gleichung 
(A - h) + B + (C — t) + (D - u) + (E — o) 
- X 

A = Wahrnehmungsorgan 
B = Käsesorte 
C = Schmutz 
D = Gewicht 
E = Farbe 
X = kulturelles Ereignis 

Wort-Umbau 
Erpel — Pose — Karten — Falte — Klee — 

Makel — Mode — Achsel — Rotte — Garde. 
Die Buchstaben dieser Wörter sind so um­

zustellen, daß sich neue Begriffe ergeben. Nach 
richtiger Lösung ergeben die Anfangsbuch­
staben der neuen Wörter die griechische Um­
schreibung für Pfingsten. 

Nov wie November 
J. NOV — ist ein plötzlich aufflammender 

„neuer" Stern 
2. NOV — war das Pseudonym des Dichters 

Friedrich von Hardenberg, der die 
blaue Blume der Romanik suchte. 

3. NOV — ist eine oberitalienische Provinz­
stadt. 

4. NOV — ist die Aufhebiins eines Schuld­
verhältnisses uii r Begründung 
eines neuen. 

6. NOV - ist seit dem 14. 0 .nrhundert eine 
Kunstform der Erzählung. 

6. NOV — ist die mindestens einjährige Probe­
zeit für angehende Mönche und 
Nonnen, 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: bei — boot — dak — do — 

e — e — e — el — er — erb — ge — gel— 
gie — i — jew — ker — la — le — los — 
me — mi — muk — na — ne — ner — 
pe — po — ran — re — rew — rieh — sal — 
sat — sehen — se — se — se — si — tel — 
tor — ty sollen 17 Wörter gebildet werden. 
Ihre Anfangs- und Endbuchstaben ergeben 
eine Lebensweisheit. Anmerkung: sch und 
ch gelten als ein Buchstabe. 

Bedeutung der Wörter: 1. Versfuß, 2. Tat­
kraft, 3. Heilkraut, 4. Stadt in Südtirol, 
5. Gartenfrucht, 6. Nebenfluß des Bugs, 7. chi­
nesische Provinz, 8. balkonartiger Vorbau, 
9. Brückenheiliger. 10. Teil der Takelung. 11. 
Harzart, 12. Männername, 13. Situation, 14. 
Stadt in der Ukraine, 15. französischer Fluß, 
16. Sitz des Reiters, 17. Kriegsschiff. 

Eine Lebensweisheit 
DER — EFR — EFR — EUD — EUD — 
EUT — HAN — MAC — NFR. 

In der richtigen Reihenfolge gelesen, erge­
ben vorstehende Satzbruchstücke einen Aus­
spruch von Friedrich Theodor Vischer. 

Schmeckt ausgezeichnet! 
Schüttle mal den SCHAFSTALL tüchtig, 
lege dann ein EI hinein: 
Schmackhaft, für den Kenner richtig 
wi rd des Rätsels Lösung sein! 

Magisches Quadrat 
1. O o o o 2. O o o o 3. O o o o 4. O o o o 1. Nahrung, 2. Blasinstrument, 3. kaufmän­

nischer Begriff. 4. Schweizer Naticnalheld. 

Eins ins andere 
In die Figur sollen zweisilbige Wörter nach­

stehender Bedeutung eingetragen werden; die 
Endsilbe des ersten Wortes ist zugleich An­
fangssilbe des folgenden usw. Insgesamt er­
gibt sich eine Silbenkette ohne Anfang und 
Ende. Es ist deshalb auch gleichgültig, in 
welchem Fach begonnen wird. 

Operettenkomponist — Saiteninstrument — 
Geheimgericht — Mädchenname — Verpak-
kungsgewicht — Teilbetrag — Stimmlage — 
Oper von Bellini — Mädchenname — Ueber-
mensch — ehem. Element — Körperteil — 
Unterwürfigkeit — Verwandte — Zeitpunkt 
— Liebesdienst — Abfluß des Ladogasees — 
Handelsartikel' — Gestell — inneres Organ. 

Kreuzworträtsel 

1 IUI 2 Hill 3 4 5 n 6 

7 8 9 —— 10 11 12 

13 

Hill 14 15 

Hill 16 ü 17 18 

Hill = 1? 20 

¿1 22 EEE 23 lim Hill 24 Hl Pf 
W a a g e r e c h t : 3. römischer Gruß, 7. Him­

melsbote, 10. natürlicher Ankerplatz, 13. öster­
reichischer Politiker, 15. Baumschmuck, 16. 
Müse, 17. männliches Schwein, 19. Pflanze, 
21. rein, nach Abzug, 23. Stadt im Rheinland. 
24. Wintersportgerät. 

S e n k r e c h t : 1. Gärstoff, 2. orientalischer 
Titel, 3. eh. Z. f. Aluminium, 4. persönliches 
Fürwort , 5. Mädchenname, 6. französischer 
Komponist, 8. Wundmal, 9. früherer dtsch. 
Präsident, 11. Lobeserhebung, 12. französischer 
Schriftsteller, 14. Gebirgsschlucht, 18. griechi­
scher Buchstabe, 20. alkoholisches Getränk, 
22. russischer Strom. 23 Abkürzung für „wohl-v. 
gemerkt". 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — bach — ber — burts — 

del — denk — diz — e — e — ed — elt — 
ga — gan — ge — he — in — kies — le — 
lek — mal — mi — nan — ni — ni — 
ra — ra — recht — rei — sehe — se — se 
sen — stel — sto — stra — ta — tag — tat — 
the — thu — t i — t r i — ur — v i l — weiß — 
win — za — ze — zi sollen 15 Wörter 
gebildet werden. • Ihre ersten und dritten 
Buchstaben nennen ein Sprichwort. 

Bedeutung der Wörter: 1 Standbild, 2. Um­
stand, der Verdacht erregt, 3. Naturkraft, 
4. vorchristlicher Religionsstifter, 5. Schutz 
gegen Nachahmung, 6. amerikanischer Fluß, 
7. Familienfeier, 8. Alpenpflanze, 9. Polarfor­
scher, 10. italienischer Maler, 11. athenischer 
Feldherr, 12. Männername, 13. Gepäckstück. 
14. Singvogel, 15. Stadt am Rhein, Anmer­
kung: ch = ein Buchstabe. 

Schachbrett 
1. — I — S — H — R 
2. O — G — N — S — 
3. — R — K — D — L 
4. K — R — E — T — 
5. — E — P — N — T 
6. D — Z — R — A — 
7. — I — M — R — K 
8. A — P — I — I — 

1. Hundeart, 2. Musiker, 3. Reptil, 4. Schiff, 
5. Spukerscheinung, 6. Geschäftskreis, 7. frühe­
rer deutscher Staatsmann, 8. Lurch. 

Nach richtiger Lösung nennt die freie Dia­
gonale eine südfranzösische Landschaft 

Neue Köpfe gesucht! 
Priel — Torte — Reife — Elias — Tonne 

Krain — Laube. 
Diese Wörter sind mit neuen Anfangsbuch­

staben zu versehen, so daß sich andere Wörter 
ergeben. Ihre Anfangsbuchstaben nennen 
dann ein alkoholisches Getränk. 

Versteckte Worte 
Stoffmuster — Marmor — Wassergraben — 

Traglast — Brandung — Getreide — Staub­
gefäß. 

Die vorstehenden Wörter halten je ein be­
stimmtes kleineres in sich versteckt. Die An­
fangsbuchstaben dieser Begriffe ergeben einen 
Mädchennamen. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 47/60: 1 Dg3! (Droht 2 pd3 

matt.) 1 . . . b l D, 2. Dc3 matt. 1 . . . . bl S, 
2. Dc2 matt. 1 Sf3, 2. Lg6 matt. 

Geschüttelt mit neuem Kopf: 1. Kleie 2. 
Atlas, 3. Sohle, 4. Elite, 5 Milbe. 6. Alaun, 
7. Thron, 8. Tiber, 9. Etzel. — Kasematte. 

Silbenkette: Elba, Base, Sedan, Dante, Te­
gel, Geltung. 

Magisches Kreuz: 1) Pilatus, 2) Granada, 
3) Astarte. 

Silbenrätsel: 1. Dampfwalze, 2. Andernach, 
3. Seidelbast, 4. Kreuzbein, 5 Rienzi, 6. Al-
manach, 7. Erfurt, 8 ür i , S Thorwaldsen. 10. 
Laura, l l .Erdoel. 12. Ingwerwurzel, 13 Nacht­
pfauenauge, 14. Garnison, 15. Eisgang. 16. 
Duala, 17. Ulrike. 18. Laendler, 19. Doku­
ment, 20. Wasserwaage. 21. Alkoven. Das 
Kräutlein Geduld wächst nicht in allen 
Gärten! 

Wie sie wirklich heißen: 1. Konrad. 2. 
Amalie, 3. Theobald, 4. Hilde, 5. Asta, 6. Re­
nate, 7. Irene, 8. Nora, 9. Albrecht. — K a ­
t h a r i n a . 

Kleines Mosaik: Ein guter Nachbar ist 
besser als ein ferner Freund! 

Kammrätsel: 1. Gurke, 2. Ahle, 3 ' Nänie, 
4. Gabe, 5. Hürde, 6. Oise, 7. Finte, 8. Ebbe, 
9. Runde. — Ganghofer. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Milz. 4. 
Safe, 9. Materialist. 11 Ehe. 12 Inn. 13 Not, 
15. Gd., 16. Laertes, 19 eng. 20. Oge, 21. Heu, 
22. Rueckenmark. 25 Ozon, 26 Kitz - Senk­
recht: 2. Intelligenz, 3. Lee. 5. Al l . 6 Feind­
schaft, 7 amen, 8. Otto. 10. Intrige. 14 Rat, 
15 Ger, 17. Werk, 18. Luke. 20. ok, 23. CIO, 
24. Mai. 

Abstrich-Rätsel: G r a s m ü c k e . 
Mosaikrätsel 

k o r d e 1 
a n g o 1 a 
s a n t o s 
t i 1 s i t 
e 1 e g i e 
n e n n e r 

Streichung: Einander beizustehn, ist Brll-
derpfliiiit! 

Wie j-n Märchen; Eleud — Lende. 
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• P f t A f c T I t C K f 1 A N D W I B 
Verluste l a s s e n s ich v e i m e i d e n 

Kartoffelfäule breitet sich schnell aus 
Ka'io^aivarluste in Miete und Keller 
können •• erschiedene Ursachen haben. 
An dar Kar>.offelknolle, die als ein sehr 
cmprtndÜdic" Wassersack anzusprechen 
ist, en.stebin durch Verdunstung des 
Was. und Veratmung von Zucker 
ßewji&tsVerluste. Diese sind um so hö­
her, je «'Ärmer und trockener die Luft 
jüi ^{rermgm ist. Die entscheidenden 
Verlnsti- treten jedoch durch mechanische 
3es.!.f!H '̂.ir:«.?n, Verletzungen, Krankhei-
lan und Schädlinge auf. Verletzte, be-
«rhädigte oder angefressene Knollen ha-
b»n neben Substanzverlusten auch er­
höhte Atmungs- und Verdunstungsver­
luste. Die zerstörten Zellen bilden fer­
nerhin d!e Eingangspforten für die Fäul­
niserreger Eine Anzahl von Pilzen und 
Bakterien vermag verschiedene Fäulen 
2U verui'o^d-.en. 

Die Kartoffel- und Braunfäule wird 
durch den Pilz Phytoplithora infestans 
hervorgerufen. Der gleiche Erreger be­
wirkt bekanntlich die auch. In diesem 
ahre stark aufgetretene Krautfäule der 
Kartoffeln Pis erkrankter. Knollen zei­
gen äußerlich bleigraue,, eingesunkene 
Flecke. Heim Durchschneiden findet man 
braune bis rostbraune Verfärbungen, die 
sich untnr der Schale bannend , unre­
gelmäßig nach innen' fortsetzen. 

Die Weißfäule ist eine typische Trok-
kenfäule. Sie beginnt mit mißfarbigen, 
eingefallenen Stellen auf der Schale, auf 
denen bald P"lzfäden und weißliche Spo­
renhäufchen sichtbar gebildet werden. 
Die Knollen weiden schließlich zu einer 
trockenen, zundrigen Masse mumifiziert. 
Die AKernarlafäiile zeigt sich durch 
mehr oder weniger ausgedehnte, dunkel 
verfärbte, eingesunkene Flecke auf der 
Schale. Das Fleisch unterhalb dieser 
Flecke ist bis zu einer Tiefe von et­
wa 1 cm vollkommen verrottet, trocken 
and krümelig. Das gesunde Gewebe ist 
scharf gegen das abgestorbene abge­
grenzt. 

Die Naßfäule der.Kartoffelknollen wird 
durch ein Bakterium hervorgerufen, das 
gleichzeitig auf dem Felde die Schwarz-
beinigkeit der Standen verursacht, Mit 
mehr oder minder schwer erkrankten 
Knollen wird die gefährliche Naßfäule 
in das Lager eingeschleppt. Besonders 
bei Temperaturen über 12 Grad Celsius 
kann sich die Seuche mit unheimlicher 
Schnelligkeit ausbreiten, so daß gan­
ze Bestände auf Lagern, in Kellern, Mie­
fen und in Waggons in kürzester Frist 

völlig vernichtet werden. Das Knollen­
fleisch wird in eine weichfaule, breiige 
Masse verwandelt, während die Schale 
den fauligen, übel riechenden Brei noch 
gerade zusammenhält. Die Ansteckungs­
gefahr von Knolle zu Knolle ist unmittel­
bar gegeben. 

Mit der Verhinderung dieser Schäden 
kann bereits während des Wachstums 
vorbeugend begonnen werden. Im Au­
genblick kommt es darauf an, in Mie­
ten und Keller die Verluste auf ein 
Mindestmaß herabzusetzen. Für die Mie­
teneinlagerung muß als Leitsatz gelten: 
trocken einlagern, erst abkühlen und 
gut durchlüften, dann winterfest machen. 
Die Keller sollen trocken, kühl und gut 
zu lüften sei, keine Südlage und keine 
Heizungsrohre haben. Die Kellerräume 
sind vor der Einlagerung gründlich zu 
reinigen. Auf die Entfernung aller al­
ten Kartoffelreste ist besonders zu ach­
ten. Bei Zement- oder Steinfußböden 
empfiehlt es sich, Lattenroste zu legen 
oder Lattenkisten zu verwenden, damit 
die Luft reichlich zirkulieren kann. Die 
Kellerfenster sind mit mause- und rat­
tensicheren Draht- oder Eisenfenstern zu 
versehen. Das wichtigste ist aber die 
Regelung der Temperatur im Keller­
raum. Durch ständiges Lüften in den 
Nacht- und frühen Morgenstunden kann 
die zweckmäßigste Lagertemperatur von 
plus 2 bis 4 Grad Celsius während 
der gesamten Lagerzeit gehalten werden. 
Es ist eine altbekannte Tatsache, daß 
Superphosphat im Stall vielerlei Vortei­
le bietet. Einmal hat es die Eigenschaft 
den flüchtigen Stickstoff in Harn und 

Kot zu binden, wodurch dieser erhalten 
bleibt. Gleichzeitig werden die Geruchs­
belästigungen durch Ammonikgase er­
heblich gemindert. Weiter ist die An­
reicherung der Jauche mit Phosphor au­
ßerordentlich wertvoll, weil sie bekannt­
lich in natürlichem Zustand fast keine 
Phosphate enthält und als Düngemittel 
daher unvollständig ist. Die mit Super­
phosphat angereicherte Jauche — auch 
„Super-Jauche" genannt — ist dagegen 
ein vollwertiges Düngemittel, das alle 
wichtigen Pflanznährstoffe enthält und 
auch zur Düngung für Getreide und 
Hackfrüchte verwendet werden kann. Ue-
brigens wird Jauche als Kopfdüngung 
für Getreide und Hackfrüchte viel besser 
ausgewertet und bringt einen höheren 
Ertrag, als wenn wir sie auf Wiesen 
oder Weiden bringen. Auch der mit 
Supperphosphat angereicherte Stallmist 
hat einen höheren Düngewert. Das im 
Stall angewendete Superphosphat bleibt 
also in jedem Falle erhalten. 

Ein großer Vorteil dieses Verfahrens 
ist darin zu sehen, daß mit Superphos-
phat-Einstreu die Fliegen im Stall er­
folgreich bekämpft werden können. 

Schließlich ist zu berichten, daß Su­
perphosphat in der Einstreu nach neue­
ren Erkenntnissen erheblich zur Minde­
rung von Krankheiten im Stall beiträgt 
Vor allem werden Klauenleiden (Pana— 
ritium] und Euterentzündungen (MasitisJ 
verhindert. Darum sollte insbesondere 
in Tiefställen täglich Superphosphat ein­
gestreut werden. Man rechnet je Tag 
und Stück Großvieh 0,25-0,5 kg Super­
phosphat. 

Die gute Mutterlinie 
in der Hundezucht 

M a n d a r f s i e n i c h t u n t e r s c h ä t z e n 

Voraussetzung für den Aufbau einer 
erfolgreichen Zucht ist, daß die Eltern­
tiere qualitativ hochwertig und kernge­
sund sind. Es ist stets wesentlich, daß 
die zu paarenden Partner nicht nur im 
Blute, sondern auch körperlich und 
geistig zueinander passen. 

Ein Zuchtaufbau kann nur von guten 
Muttertieren ausgehen, sie begründen 
Blutlinien, die wie ein roter Faden 
durch die ganze Zucht laufen. Dauernde 
Erfolge finden sich nur da ein, wo ein 
Züchter treu an einer, erprobten Mutter­
linie festhält und sje in Inzucht festigt. 
Nach bekannten Zuchtregeln soll man 
darauf achten, daß entweder beide Part­
ner der gleichen Mutterlinie angehören, 
oder aber die Mutterlinie des einen mit 
der des anderen verwandt ist. Ein Rüde 
wird um so größere Erfolge als Vater­
hund aufweisen, je günstiger in ihm 
das Blut gurer,- zum Teil verwandter 
Hündinnen kombiniert ist. 

In der Hundezucht steht man allge­
mein auf dem Standpunkt, daß der Va­
ter der Formgeber ist, die Mutter dage­
gen die geistigen Eigenschaften über­
wiegend überträgt. Der Vater vererbt 
hauptsächlich das Fundament: Rumpf, 
Schultern, Läufe, Brust, zum Teil auch 
Kopf. Das Muttertier gibt mehr die 
Architektur: Kopf, Chr, Rute und recht 
oft d m Adel. Bei zwei Drittel der 
Welpen wird man diese Beobachtungen 
machen können. 

Zweckmäßige Verwendung von Sciiadgetrei.de 
Schweine sind besonders emr.firedlich 

Das Getreide weist in diesem Jahre 
oft über 40 Prozent Wasser, starken 
Fremdbesatz und Auswuchs auf. Bei 
dem Verkauf eines solchen Getreides 
muß sich der Erzeuger hohe Abzüge bie­
ten lassen, so daß nur ein niedriger 
Preis erzielt wird. Um diesen niedrigen 
Preisen auszuweichen, kann es zweckmä­
ßig sein, das Schadgetreide über den 
Schweinemagen zu verwerten. Grund­
sätzlich aber sollte es niemals in der 
Ferkelaufzuchl verwendet bezw. an 
hochtragende Sauen verfüttert werden. 
Diese Tiere sind sehr empfindlich und 
reagieren auf jegliche Futterschädlich-

Für erforder l iche M a ß n a h m e n 

Pflanzen als Wegweiser 
Das verstärkte Auftreten bestimmter 

Unkräuter und minderwertiger Gräser 
auf Ad<er und Grünland gibt Weisungen 
für erforderliche Maßnahmen in der 
Düngung, im Fruchtwechsel und in der 
Bodenbearbeitung So sagen diese Pflan­
zen jeweils etwas über den Wasser­
lind Düngehaushnlt des Bodens, sowie 
über seine Struktur und damit auch über 
seine Bedingungen und Forderungen aus. 

Alle Unkräuter und minderwertigen 
Gräser sind auf Acker- und Grünland 
unerwünscht. Es ist deshalb notwendig 
unverzüglich die Mängel, die durch die 
leweiligen Pflanzen angezeigt werden, 
durch entsprechende Maßnahmen abzu­
stellen. Der ungleiche Wettkampf zwi­
schen Kulturpflanzen und Unkräutern 
muß beendet werden. 

Als Leitpflanzen treten bei folgenden 
Bedingungen auf: 

t auf nassen Böden: Wollgräser, 
Rispengräser, Kiedgräser, Knaulgras, 
Kammgras, Binsen, Moosarten, Hahnen-
'ußarten, Knötericharten, Wiesenschaum­
kraut, Sumpfdotterblume, Schatelhal-
ne, Huflatich, Weiderich, Vogelmiere 
Ul>d andere. 

2. auf humusreichen Böden- Wollgrä­
ser, Riedgräser, Wiesenfuchsschwanz, 
Wiesenschwingel, Rohrglrmzgras, Pis-
Pengräser, Raygräser. Moo^arten, Kreuz­
kraut, Läusekraut, Franzosenkraut, 9t-
Aelklee, WeideriJi u. a. 

auf kalkreichen Böden: wehilose 
»espe, Zittergras, Ackerdiftel, Acker­
t e , Ackersenf, Bergklee, Hauhechel, 
Klebkrnut Huflattich, Rittersporn, Schöte-
n4, Wolfsmilch, Sichelmöhre, Frauen­
schuh, Gipskraut, Küchenschelle, Pfen-
Hgkraut, Venuskamm u. a. 

*• auf kalkarmen BöJ.en: begranntes 
Ruchgras, Honiggras, Silbergras, Acker-
^Porgel, Frühlingsspörgel, Wiesenkerbel 
vogelknöterich, Lämmersalat, Hshnen-
wßarten, Hasenlattich, Eselwolfsmilch, 
°*immelkraut, Wucherblume, Acker-

r aut, Hasenklee, roter Fingerhut, kleiner 
bauerampfBr u. a. 

5. auf stickstoffreichen Böden: Wiesen­
kerbel, Brennessel, Vogelmiere und 
Meldearten. 
6. auf stickstoffarmen Böden: Hornkraut 
Besenginster und Hungerblümchen, 
7. auf sandigen Böden: Sandlieschgras, 
Saridschmiele, Sandhafer, Königskerze, 
Heidekraut, Besenginster, Grasnelke, Vo­
gelmiere, Sandstiefmütterchen, Hunger­
blümchen u. a. 

8. auf tonigen Böden: Raygräser, Ris­
pengras, Kammgras, Knaulgras, Roggen­
trespe, Wiesenschwingel, Wiesnnfuchs-
schwanz, Wegewarte, Rittersporn, Sau­
distel, Kratzdistel, Huflattich, Kreuz­
kraut, Wucherblume, Löwenzahn u. a. 

9. in Wintergetreide: Roggentrespe, 
Ackerfuchsschwanz, Windhahn, Ackerhol-
zahn, Hundskamile, Ackerhahnenfuß, 
Saatwucherblume, Klatschmohn, Kon­
rade, Kornb'ume, Klappertopf, Kleb­
kraut, Ackerdistel, Ackerwinde, Ritter­
sporn, Wickenarten u. a. 

10. in Sommergetreide: Hederich, 
Ackerwinde, Hirtentäschel, Saatwucher­
blume, Knötericharten, Meldearten u. a. 
11. in Hackfrüchten: Franzosenkraut, 
Knötericharten, Gänsefußarten, Meldear­
ten, Huflattich, Hederich, Ackersenf, 
Qrecke, u. a. 

12. in Kleearten: Quecke, Wegerich, 
Knöterich, HuflatHcb, Ackerdistel, Hunds­
kamille, Sauerampfer, Löwenzahn u. a. 

Unter den hier aufgeführten Gräsern 
befinden sich auch Kulturformen, die auf 
dem Grünland in jedem Falle erwünscht 
sind. Treten diese jedoch besonders 
stark auf und unterdrücken somit andere 
wertvolle Grrser, dann müssen sie 
durch entsprechende Maßnahmen zurück­
gehalten werden. 

r ' ' Bedingungen der jeweils ange­
be . ,.n Kultur und des Grünlandes, na-
men lieh in Hinsicht auf die Regelung­
aller zu deren Wachstum notwendigen 
Faktoren, müssen weitgehendst erfüllt 
werden. Nur dann können die Kultur­
pflanzen die Herrschaft über die Un­
kräuter behalten. 

keit. Es ist daher angebracht, in der 
Aufzucht ein qualitätsmäßiges hochwer­
tiges Aufzuchtfutter einzusetzen. Aber 
auch in der. Schweinemast ist hei der 
Verfütterung von schlechtem, ausgewach­
senem Getreide noch Vorsicht geboten. 
Bei der Mast mit Schadgetreide muß 
man unterscheiden zwischen einem muf­
figen, mit Pilzen befallenen Getreide 
und einem Getreide, welches an sich ge­
sund ist, jedoch nur einen Grad Aus­
wuchs zeigt. Muffiges Korn zu ver­
füttern ist immer ein großes Risiko, de 
leicht bei den Tieren Gesundheifs^rhä-
den eintreten können. Seitens der Wis­
senschaft wird daher empfohlen, mit Pil­
zen befallenes Getreide unbedingt mit 
heißem Wasser vorzubehandeln. Hierbei 
werden zwar die Pilze und tierischen 
Parasiten abgetötet, doch die Gewähr 
dafür, daß bereits vorhandene schädliche 
Zersetzungsprodukte zerstört und so­
mit giftige Futtermittel in gesunde um­
gewandelt werden, ist damit noch nicht 
gegeben. Ein weiterer Nachteil des 
Aufbrühens ist die zusätzliche Arbeits­
belastung. Um Arbeit weitgehend zu 
ersparen, wird empfohlen, stark muffi­
ges Getreide, vor allem Roggen, ge­
meinsam mit Kartoffeln einzudampfen. 
Wenn auch bei diesem Verfahren etwa 
vorhandene schädliche Zersetzungspro­
dukte nicht zerstört werden, so ist aber 
der Vorteil gegeben daß das schlechte 
Getreide mit Kartoffeln verschnitten und 
damit die schädigende Wirkung abge­
schwächt wird. Da jedoch die Kartof­

feln infolge der guten Ernte in diesem 
Jahre einen Ausgleich zu den niedrigen 
Getreidepre;sen bringen dürfte, dürfen 
wenig Kartoffeln ;für den Schweinestall-
übrig bleiben, und somit w'rd in vielen 
Betrieben im kommenden Winter der 
einzige Weg bleiben, muffiges Getreide 
mit gesundem Getreide unter Beimen­
gung von gutem Grundstandfutter in den 
Schweinetrog zu bringen. 

Getreide, welches lediglich nur Aus­
wuchs nnd keinen Pilzbesatz aufweist, 
kann ohie Vorbehaltung verfüttert 
werden. Allerdings empfiehlt ?ieh auch 
hier, etwas Sta.ndardfutter beizumengen 
weil Auswuchsgetreide an Futterwert 
eingebüßt hat. Je nach dem Grad des 
Auskeimens können 15 Prozent und 
mehr an verdaulichen Nährstoffen ver­
loren gehen. Versuche haben ergeben, 
daß sich diese Mastmethode unter An­
wendung von Standardfutter gut be­
währte, wenn das wirtschaftseigene' Ge­
treide qualitätsmäßig nicht den Ansprü­
chen genügt. Das Grundstandardfutter 
ergänzt in bester Weise auch bei Zu­
satz von Schadgetre'de die Cesamtratim 
zur Vollwertigkeit. Nach den bisher in 
der Praxis gemachten Erfahrungen wer­
den für den Mastabschnitt von 20 bis 
30 kg Gewichtszunahme (bis 110 kg 
Lebendgewicht] im Durchschnitt etwa 2 
dz Grundstandard- und 1,5 dz Getreide­
schrot benötigt. Eine zusätzliche Eiweiß­
futter- und Mineralgabe ist dabei nicht 
mehr erforderlich, da das Grundstan­
dard-Futter genügend hiervon enthält. 

Wi l l man die Leistung verbessern, so 
kommt dafür nur die Mutterlinie in Fra­
ge. Leider wird häufig vergessen, daß 
die wertvolle Mutterlinie das Funda­
ment jeder Leistungszucht ist. Ich be­
haupte, daß das Geheimnis eines er­
folgreichen Gebrauchshundezüchters in 
erster Linie eine erstklassige vererben­
de Hündin ist. In der Mutter, als der 
Trägerin des Intellekts, konzentriert sich 
eine größere Ueberlegenheit von Le­
bens- und Nervkraft. Auch die Güte, die 
Feinheit der Nase ist in den meisten 
Fällen ein mütterlicher Erbteil. 

Vorrangige Bedeutung in der Hunde­
zucht hat seit eh und je die Ahnenfor-
schung. Deshalb legt der gute Züchter 
großen Wert darauf, daß er die Ahnen 
der zu verwendenden Zuchtpartner so 
genau wie möglich kennt. Väterlicher­
seits sind die Ahnen im allgemeinen nur 
bis zu den Urgroßeltern bedeutungsvoll. 
Weiter zurückliegende Vorfahren sind 
nur bei einer besonders starken Ver­
erbungskraft und bei einer Inzucht auf 
solche Tiere wichtig. Dagegen muß man 
die gerade Mutterlinie bis zum Ende 
verfolgen, um festzustellen,- ob der 
Hund einer erfolgreichen und erprob­
ten Mutterlinie angehört, das heißt, 
ob in ihr eine auffällige Häufung bester 
Arbeitshunde, Leistungssieger und -ver­
erber überragender Klasse vorkommt. 
Drei bis vier Generationen genügen da­
für nicht! Mit schnellem Blick kann man 
aus der Ahnentafel alles Wichtige erse­
hen, kann vor allem erkennen, mit wel­
chen Rüdenlinien gepaart die Hündinnen 
dieser Mutterlinien das Beste gebracht 
haben. Eine gut vererbende Zuchthündin 
sollte aus einer ebenfalls gut vererben­
den Mutter und Großmutler stammen; 
wenn dazu noch gutes väterliches Blut 
durch Inzucht auf einen erprobten Ver­
erber gefestigt fließt, hat man eine sehr 
sichere Grundbasis zur , Heranzüchtung 
guter Produkte. 
. Die gute Vererbung einer Hündin ist 

eine Eigenschaft, die unabhängig davon 
ist, wie die Hündin im allgemeinen be­
schaffen ist. Eine solche vererbende, 
gesundnervige Hündin, die auch beim 
Werfen in der Aufzucht vernünftig und 
gesund ist, d. h. kräftige, schöne Wel­
pen bringt, kann der Züchter nicht hoch 
genug für sich einschätzen. D;ese gute 
Vererbungskraft bleibt manchmal bis ins 
hohe Alter einer Hündin erhalten; meist 
verringert sie sich mit den Jahren. In 
manchen Fällen überträgt sich die große 
Vererbungskraft einer Zuchthündin auf 
ihre Kinder und Enkel, was natürlich 
besonders wertvoll ist. 

D e r g u t e T i p 
Kiefernnadeln als Frostschutz 

Winterschutz geben wir vielen Primeln 
vor Barfrost, den. sie nur schlecht ver­
tragen. Da es darauf ankommt, das Ma­
terial für den Schutz rechtzeitig bei der 
Hand zu haben, sammeln wir schon jetzt 
für diesen Zweck Kiefernnadeln die sich 
als Streugut bewährten. Auf Kiefern­
nadeln folgen (in der Reihenfolge der 
Eignung) Fichtenzweige und danach trok-
kenes Laub. Aber unter Laub bekommen 
die Pflanzen in feuchten, milden Win­
tern leicht Faulstellen. 

Auch die Erdbeeren brauchen Winterschutz 
F r ü h g e n u g n a c h g u t e m B o d e n d e c k m a t e r i a l u m s e h e n 

Die strengen Kaltfrostperioden der ver­
gangenen Winter haben wieder einmal 
gezeigt, wie unangenehm Erdbeeren auf 
so extreme Witteruhgsbedingungen rea­
gieren. Zwar sind sie nicht allzu emp­
findlich, wenn aber beim großen Frost 
die schützende Schneedecke fehlt, die 
Erdoberfläche sich leicht anhebt und die 
Erdbeerwurzein sozusagen in -er Luft 
hängen, dann würde auch manche ande­
re Pflanze nicht mehr mitmachen. Es gilt 
darum nicht so sehr, Blätter oder ver­
gilbte Knospen zu schützen, sondern viel­
mehr zu versuchen, die Bodenwärme so 
weit es irgend geht zu erhalten. 

Sehen wir uns darum früh genug nach 
einem geeigneten Bodenderkmaterial um. 
Vielleicht wäre es besser „spät genug" 
zu sagen, da es nicht vorteilhaft ist, lan­
ge vor Eintritt des Winters die Boden-
decke zu bereiten. Den richtigen Zeit­
punkt zu bestimmen, ist Sache des ein­
zelnen und wird von ihm vo:i Fall zu 
Fall entschieden. Nie sollten die Pflan­
zen weich und verzärtelt plötzlich stren­
gen Frost gegenübertreten müssen. 

Was aber taugt als Bodendeckmate­

rial? Da ist zunächst der Mist, der von 
jeher immer w'eder dazu verwendet 
wird. Wenn wir heute die so geschütz­
ten Eidbeercihen nicht mehr so häufig 
treffen, so ist das einzig und allein 
auf die vielen Aufgaben zurückzuführen, 
die bei geringem Viehbestand den Stall­
mist so rar und wertvoll machen. Nun, 
die Erdbeeren sind nicht ausschließlich 
auf ihn angewiesen .Auch Torfmull, Kom­
post oder Laub tun gute Dienste. Laub 
ist am wenigsten zu empfehlen, da es 
bei trockenem, windigem Wetter überall 
sonst, nur nicht am gewünschten Liege­
platz zu finden sein wird. 

Wenn wir, sei es Mist, Torf oder 
Kompost, an die Pflanzen heranbringen, 
und es soll ja möglichst nahe bei ih­
nen sein, sind die Pflanzenherzen ganz 
besonders auf unsere Sorgfalt angewie-, 
sen. Schon nach kurzer Zeit würden sie 
es übel vermerken, würden sie mit ab­
gedeckt werden und ihnen die Luft ge­
nommen. 

Für den aufmerksamen Beobachter der 
Züchtungsergebnisse bei Erdbeeren er­

gibt sich die Möglichkeit, seine alten Be­
stände weniger widerstandsfähiger Sor­
ten abzuschaffen und dafür eine neue 
Sorte anzubauen, die neben anderen gu­
ten Eigenschaften auch Winterhärte auf­
weist. Solche Sorten sind zum Beispiel 
„Regina" und „Machersuchs Frühernte". 
Beide Sorten gehören zu den besten • 
und wichtigsten Erdbeercuuheiten. 

A l l diese Verbesserungen zum Schutz 
der Pflanze jegen Frostschäden sind un­
abhängig von der Fürsorge um spät­
frostgefährdete Bl'iten. Kalte Nächte zur 
Erdbeerzeit sind so unangenehm, weil in 
solchen Fällen nicht allzuviel getan wer­
den kann. Es bleibt, wenn erfahrungsge­
mäß Erdbeerblüte und Spätfröste mit 
hochprozentiger Sicherheit zusammen­
treffen, eine dünne Schicht Fichtenreisig 
auf die Bodenbedeckung und die Pflan­
zen zu breiten. Da sie d i ' wärmenden 
Sonnenstrahlen des Fi ..ings zurück­
halten, erwärmt sich die Boden lang­
samer als sonst. Die BlGtezeit wird 
über- die gefährliche Zi'it hinaus ver­
zögert. 

http://Sciiadgetrei.de
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G E F A H R E N D E R D A U E R K R I S E 

Seit Monaten beunruhigen Nachrichten über die Revolution in Laos die Weltöffentlich­
keit. Ost und West beschuldigten sich gegenseitig der Einmischung in die inneren Ange-
legenheiten jenes fernöstlichen Landes. Am gelassensten nahmen die Leute in Laos selbst 
die Entwicklung hin. Unruhig wurden sie erst, als bekannt wurde, daß die USA den Dol­
larhahn für Laos abzudrehen beabsichtigten. 

D ie Dauerkrise in Laos begann, als das 
Land 1949 unabhängig wurde Damals 
entstand das große Durcheinander, 
das bis heute nicht beseitigt ist. Die 
Pathet-Lao-Bewegung, die zu Zeiten 

der französischen Herrschaft im Norden des 
Landes operiert hatte, führte ihre Aktionen 
mit rotchinesischer Unterstützung weiter. Als 
in Genf ein Jahr später der Waffenstillstand 
für Indochina ausgehandelt wurde, befanden 
sich die zwei nördlichen Provinzen von Laos 
fest in den Händen der Pathet Lao. Peking 
setzte es durch, daß dieser Zustand anerkannt 
wurde. Der Erfolg davon war die Teilung 
des Königreiches. 

Der Norden geriet immer mehr unter rot-
chinesischen Einfluß, das übrige Laos lehnte 
sich an den Westen, vornehmlich an die USA 
an. Der Regierung in Vientiane gelang es, 
Washington von der Notwendigkeit umfassen­
der Finanzhilfe zu überzeugen. 

Den Leuten in Laos, in Nord und Süd, ge­
fiel der Zustand der Teilung auf die Dauer 
wenig. Sie t räumten von der Wiedervereini­
gung, und die wurde wider Erwarten sogar 
wahr. Laos mußte allerdings dafür den Preis 
der außenpolitischen Neutrali tät zahlen. 
Schwerer wogen indes weitere Bestimmungen 
des Vertrages, nach denen die kommunisti­
schen Truppen der Pathet Lao in die regu­
lä re Armee eingegliedert werden sollten. 
Außerdem verpflichtete sich die Regierung in 
Vientiane, kommunistische Vertreter ins Par­
lament aufzunehmen. 

Die politischen Beobachter im Westen sahen 
neue Gefahren am Horizont aufziehen, Pe­
king feierte das Wiedervereinigungsabkom­
men — es trat vor drei Jahren in Kraft — 
als einen Beweis seines guten Willens. 

Die lang ersehnte Einheit war nun erreicht, 
aber damit begannen die Verwicklungen erst 
wirklich. 

Ein Märchenland 
Laos, das „Land der Millionen Elefanten" 

erinnert an Märchen aus einer längst ver­
gessenen Vergangenheit. Seine Bewohner — 
die Zahl wird auf rund drei Millionen ge­
schätzt .— halten vom Arbeiten nicht sehr 
viel, dafür um so mehr vom Festefeiern, 
und dazu fanden^sie,jedenfalls bisher.immer 
genügend Gelegenheit. Die Natur hat es mit 
Laos so gut gemeint, daß sich harte Arbeit 
um den täglichen Reis erübrigt. - - - se 3 

Die Bevölkerung interessiert sich für die 
Politik herzlich wenig, nicht zuletzt, weil sie 
sich darunter kaum etwas vorstellen kann. 
Das Regieren besorgen die Feudalherren, von 
denen nicht immer die, die im Parlament 
sitzen, den größten Einfluß haben. 

Die Rebellionen der letzten Monate wurden 
von der Bevölkerung eher als Zeitvertreib der 
regierenden Familien betrachtet, und das 
konnte man den Laoten nicht einmal übel­
nehmen. Was den Ausländern als Macht­
kampf zwischen zwei Ideologien erschien, bot 
sich den Laoten als Familienauseinanderset-
zung dar. 

Drei Männer standen im Vordergrund. Der 
eine war der neutralistische Ministerpräsident 
Souvanna Pouma. Einer seiner Gegner ist 
Prinz Souvanna Vong, der die kommunisti­
schen Pathet-Lao-Rebellen anführt und ein 
Halbbruder von Souvanna Pouma ist. Der 
dritte Mann, der zur Verwirrung der Lage 
beitrug, heißt Prinz Bon Oum. Er ist A n t i -
kommunist und hat den Sicherheitsminister 
der Regierung Souvanna Pouma zum Bruder. 

Die Verwicklungen begannen damit, daß 
die Pathet Lao den Guerilla-Krieg im Dschun­
gel wieder aufnahmen. Der Ministerpräsident 
beschwerte sich bei den Vereinten Nationen. 
Die Rebellen, so hieß es da, würden von 
Nord-Vietnam und Rotchina unterstützt . Eine 
Untersuchungskommission fand einige Bewei­
se für diese Behauptung, aber keineswegs so 
viele, wie sie erwartet hatte. 

Es kam zu weiteren Revolten, bei denen 
kaum noch jemand wußte, um was es wirk­
lich ging. Ein junger Fallschirmjägerhaupt-
mann inszenierte einen Staatsstreich, der zu 
einer Regierung führte, in der alle Richtun­
gen vertreten waren, und dann machten die 
Antikommunisten einen Staatsstreich. 

Was übrig blieb, war in gewissem Sinne 
ein Scherbenhaufen der um so hohen Preis 
vor drei Jahren errungenen Einheit. Laos 
wurde ein dreigeteiltes Land, in dem sich 
Kommunisten, Antikommunisten und Neutra­
listen — en famille — um die Macht stritten, 
wobei neue Verwicklungen nicht ausbleiben 
konnten. 

Das Tor zum Reichtum 
In Vientiane spiegelt sich der Dollarsegen 

der vergangenen Jahre wider. In den Ge­
schäften kann man Fernsehapparate kaufen, 
obgleich es im ganzen Lande noch keinen 
einzigen Fernsehsender gibt. Die Zahl der L u ­
xusautos ist groß, aber deren Besitzer kön­
nen die Dschungelmetropole nicht verlassen, 
weil die Asphaltstraßen am Stadtrand enden 
und alles, was dahinter kommt, bestenfalls 
mit Landwegen zu vergleichen ist, die sich 
während der Regenzeit in Schlammseen ver­
wandeln. 

Der schwarze Markt blüht, und kein Ge­
schäftsmann, der sein Salz wert ist, hat es 
schwer, vermögend zu werden. Das ameri­
kanische Hilfsabkommen war das Tor zum 
Reichtum. Man mußte nur die nötigen Ein­
fuhrlizenzen ergattern, und das war, wenn 
man „Anerkennungsgelder" an die entspre­
chenden Beamten des Wirtschaftsministeriums 
zahlte, nicht schwer. 

Als die USA die Revision des überhastet ab­
geschlossenen Hilfsabkommens durchsetzten, 
waren schon viele Millionen Dollar in die 
falschen Kanäle gewandert. Doch auch nach­
her ergaben sich für die Importeure, Ge­
schäftsleute und Politiker noch recht gute Pro­
fitmöglichkeiten. 

Die mehrmals dementierte und ebenso oft 
bestätigte Nachricht, daß Washington wegen 
der völlig verwirrten Lage in Laos seine Hilfe 
(40 Millionen Dollar im Jahr) einzustellen be­
absichtigte, rief in verschiedenen Kreisen von 
Vientiane fast einen Schock hervor. Sollte das 

IM NAM-KA-FLUSS 
bei Luang Prabang betreibt man Korperpflege 
und Reis-Waschung mit der gleichen Hinge­
bung. Wasser bietet alle hygienische Hilfe. 

EIN G E W A L T I G E R DRACHE 
wird als Schaustück in einer Parade mitgefübrt, die man zu Ehren erfolgreicher Sports­
männer in Luang Prabang veranstaltet. Selbstverständlich eilte man von weit und breit 
herbei, um das farbenfrohe Schauspiel der Hauptstadt gebührend zu bewundern. 

ZUM ERSTENMAL I N IHREM LEBEN 
sehen die Bewohner einer Ortschaft im Norden von Laos ein Flugzeug, das Lebensmittel im 
Auftrag der UNO zu ihnen gebracht hat. In dem Land der Elefanten sind Lufttransporte auch 
heute noch im allgemeinen eine außergewöhnliche, ja fast sensationelle Angelegenheit. 

Inzwischen hat sich vieles geändert. Auf 
Grund seiner geographischen Lage könnte 
Laos Rotchina als Keil für seine Spaltungs­
pläne in Südostasien dienen. Allerdings mag 
auch Mao eines Tages feststellen, daß er sich 
in dem Dschungel der laotischen Politik nicht 
mehr auskennt, ebenso wie der Westen, der 
Anfang dieses Jahres voreilig allen Grund 
zum Aufatmen sah, als in Vientiane die rechts­
orientierte Armee ans Ruder kam. 

Sollte Mao das Land allerdings einmal in 
seinen Griff bekommen, dann wäre es mit 
diesen teilweise operettenhaft anmutenden 
Umstürzen sicherlich vorbei. 

Als sicher kann in Laos heute nur eines 
gelten: Die Zeiten der Abgeschiedenheit und 
der paradiesisch anmutenden Sorglosigkeit 
neigen sich unerbittlich dem Ende zu. 

Zwei Hauptstädte 
Laos hat zwei Hauptstädte. Die Regierung 

tagt in Vientiane, doch die Residenz des Kö­
nigs befindet sich in Luang Prabang, das 
während der letzten Monate nur selten ge­
nannt worden ist. 

Der König des „Landes der Millionen Ele­
fanten" — es soll in Laos noch etwa eine 
Mil l ion der stoßzahnbewehrten Dickhäuter 
geben — heißt Savang Vatthana. Er bestieg 
nach dem Tode seines Vaters vor einem Jahr 
den Thron. Offiziell greift der Monarch, dem 
man nachsagt, daß er sich für die schönen 
Künste mehr interessiere als für alles andere, 
kaum in die Politik ein. 

Seine Untertanen sehen in ihm einen Nach­
folger der Götter, nicht aber einen Sterb­
lichen, der eine Krone auf dem Haupt trägt . 

Mag man auch in Vientiane die S t römun­
gen der Zeit und die jüngsten Verwicklungen 
spüren, in Luang Prabang, das kaum mehr 
ist als ein etwas groß geratenes Dorf mit 
einigen Palästen, hat sich seit Jahrzehnten 
nur wenig geändert. Dort bereitet man sich 
langsam bereits auf das Neujahrsfest vor, das 
nach dem laotischen Kalender in den Apr i l 
fällt. 

Noch sind es bis zu dem großen Tag einige 
Monate, aber die Tänzer des königlichen Bal­
letts proben schon, und die Hüter der könig­
lichen Elefanten sind vollauf mit ihren Dres­
suren beschäftigt, denn die plumpen Dick­
häuter spielen beim Iaotischen Neujahr eine 
große Rolle. Buddhistische Priester beschwö­
ren an jenem Tage die Elefantenseelen, und 
die Tiere müssen lernen, sich bei dieser Ge­
legenheit würdig zu verhalten. 

Luang Prabang ist seit Jahren der Schrek-
ken der ausländischen Diplomaten. Nach die­
ser Stadt fahren keine Züge, doch das ver­
wundert kaum, denn in ganz Laos gibt es 
keine Eisenbahnen. Bei den Staatsempfängen 
müssen die Diplomaten mit dem Flugzeug an­
reisen. Mehr als die altertümlichen Maschi­
nen, denen sie sich bei solchen Gelegenheiten 
anvertrauen müssen, jagt ihnen das Klima 
der Residenzstadt nicht selten einen gelinden 
Schrecken ein. Mit „Klima" meinen sie aller­
dings nicht nur die Temperatur und die Luft­
feuchtigkeit — beide können unangenehm 
hohe Grade erreichen .—. sondern auch die 
Lebensart in jener Stadt, wo niemand w i r k ­
lich etwas ernst nimmt außer den Festen und 
der Regenzeit, während der Luang Prabang 
von der Umwelt fast abgeschnitten Ist. wäh­
rend der nicht nur die Politik, sondern auch 
alle Aktivität der Rebellen einschließlich der 
Gegenaktionen buchstäblich ertrinken. 

Die gütige Natur 
Laos ist bis heute noch nicht ganz erforscht. 

Wer das Land bereisen wi l l , muß sich dem 
Flugzeug oder dem Elefantenrücken anver­
trauen. Die Hälfte der Bewohner sind Thais, 
die in den Niederungen und den Flußtälern 
leben. Die andere Hälfte setzt sich aus den 
primitiven Khas und den ebenso ungebilde­
ten Meos zusammen. 

In kaum einem Lande der Erde sieht man 
so viele lächelnde und offensichtlich glück­
liche Menschen. Der Schlüssel zu ihrem Glück 
ist die Anspruchslosigkeit. Was sie zum Le­
ben brauchen, liefert ihnen die Natur im Über­
fluß. 

Laos tst oft als eines der letzten irdischen 
Paradiese bezeichnet worden und das war bis 
vor wenigen Jahren zweifellos auch der Fall. 
Die Masse des Volkes versteht bis heute noch 
nicht, warum dieses Land plötzlich so um­
stritten, warum die Politik plötzlich so wich­
tig geworden sein soll. 

ZUR BEGRÜSSUNG 
vornehmer Gäste zelebriert der Mönch den so­
genannten Bassi-Ritus, eine der vielen Zeremo­
nien buddhistischer Gemeinschaften in Laos. 

goldene Zeitalter wirklich sein Ende gefunden 
haben? 

Das Volk indessen nahm die Hiobsbotschaft 
ohne allzu große Aufregung zur Kenntnis, 
„bo pen yan" — „Was macht es schon" — 
war der meistgehörte Kommentar. 

Die Zeiten ändern sich 
I m benachbarten Thailand und in Vietnam 

wurde die Entwicklung nicht so leicht genom­
men. Marschall Sarit, der starke Mann Siams, 
fürchtet nichts mehr als die Möglichkeit eines 
kommunistisch beherrschten Laos. Vietnams 
Ministerpräsident, der ausgesprochen pro­
westliche Dinh Diem, würde in einem roten 
Laos eine gefährliche Bedrohung seines Lan­
des sehen. Sollten in Vientiane die Kommu­
nisten an die Macht kommen, dann wäre es 
wohl nur eine Frage der Zeit, bis das König­
reich Kambodscha fiele, denn dort kämpft 
die Regierung schon seit geraumer Zeit gegen 
rote Rebellen. 

Die Geschichte hat manchmal die seltsame 
Eigenschaft, wenig beachtete Länder zum 
Schauplatz ihrer erregendsten Kapitel zu ma­
chen. Bis zum Abzug der Franzosen war Laos 
in Europa und Amerika kaum mehr als ein 
nebelhafter Begriff, ja die meisten Europäer 
und Amerikaner wußten gar nicht einmal, 
daß es ein Königreich dieses Namens gibt. 

FISCHER 
gehen mit ihren großen Keschernetzen dem 
nahrhaften Gewerbe nach. Die Bevölkerung 
lebt z. T. auch von Reis, Mais und Baumwolle. 
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I I MI I M HS Am Mittwoch, dem 23. Nov. i960, gastiert um 20 Uhr im Saale Even-Knodt, 
ST.VI1H 

d a s L Ü I T I C H E R K A M M E R Q R C H E S I E R 
45 AUSFUEHRENDE — DIRIGENT JULIEN GHYOROS 

EINTRITTSPREISE 20, 30,40 [rs (Sdiuljungend 50 o/o Ermäfeigung 

AM S O N N T A G , DEM 20. N O V E M B E R 1960. 

G r o ß e r T a n z - , U n t e r h a l t u n g s - , S l i m m u n g s a b e n d 

Ö b e r b a y e r n i n M a n d e r f e l d 

im S a a l e H e r m a n n M E N K E S 

Es spielt: Die O r i g i n a l O b e r l ä n d e r Kapel le . 
Es dirigieit: Kape l lmeis te r A. Kolatzny, persönlich 

Es jodelt: E ine Oberbayern J O D L E R I N . 
Es tanzt: Die S G H Ü T Z E N L I E S E L . 

Beginn: 19 U h r E i n t r i t t 30 Fr . 

veranstal te t v o m W e r b e v e r e i n M a n d e r f e l d 

G e t r ä n k e 5 u n d 10 Fr . 

Das F A C H G E S C H Ä F T für 

N Ä H M A S C H I N E N 
mit dem guten Kundendienst 

W A L T E R P I E T T E 
St.Vith - Tel. 66 

Gelegenhe i t skäu fe m i t Garant ie stets vor­
rätig' Die N ä h - und Stickkurse f inden ab 
5, Dezember bis Weihnachten statt . A n ­
meldungen jetzt schon erbeten. 

Ä c h t u n g ì 
Gutes Geschäf t m i t Kundschaft i n der Ge­

gend Ma lmedy-S t .V i th , m i t oder ohne W a ­

gen zu ü b e r g e b e n . Schrift l iche Anf ragen 

unter Nr. 530 an die Werbe-Post . 

Danksagung 

Wir danken al len herzl ich, die Ihre A n t e i l ­
nahme beim Tode unseres l ieben 

R E M A K L U S 
durch Ihr Gebet, Messespenden, das letzte 
Geleit und durch die s c h ö n e n B l u m e n - u n d 
Kranzspenden bekundeten. 

Familie Josef Urbin 

Thnmmen, i m November 1960 

E i n m a l i g e G e l e g e n h e i t 

W i r verlegen, t ro t z P r e i s e r h ö h u n g von 12,— 
Fr. p ro m2 auf T A P I F L E X , w e i t e r h i n 
z u m alten Preis. Bei einfacher Verlegetech­
n i k erhal ten Sie z u s ä t z l i c h 10 °/o RABATT. 
Dieses Angebo t g i l t v o m 1. Dezember 60 
bis 3 1 . Januar 61 . 

W. K E M P E N - H A L I N , Amel, Tel. 147 

Off. TAPIFLEX-Vertretung für: St.Vith, Malmedy 
und Vielsalm. 

Mädchen 
sucht Arbeit in St.Vith für 
einige Tage in der Woche. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

die 
1 no?.0."*™* 

• au* ÍUMT^ 

H . S C H A U S , St.Vith 

DANKSAGUNG 
r ü r die zahlreichen Beweise herzlicher A n t e i l n a h m e sei es durch 
Schrift, Kranz-, B lumen- u n d Messespenden, sowie Te i lnahme 
an den Exequien u n d am le tz ten Geleit , be im Heimgange unse­
rer lieben Mut t e r , unserer guten Schwiegermutter , G r o ß m u t t e r 
und S c h w ä g e r i n 

Frau Wwe. Philipp B A C K E S 
Anna geb. Colling 

sprechen w i r a l len V e r w a n d t e n , Nachbarn, Freunden u n d Be­
kannten unsern t ie fempfundenen Dank aus. 

Die Familien Backes, Packes, 
Spoden und Simon 
Ehrw. Schwester Adelaide. 

Espeler, i m November 1960 
Das Sechswochenamt wird gehalten am Mittwoch, dem 23. November 1960 
um 7.30 Uhr in der Rektoratskirche zu Espeler. 

Garten zu verkaufen 
Zugang Pulverstraße zwi­
schen Thurmes und Bous. 
Geschwister Margraff, St. 
Vith. Heckingstraße. 

M i t t w o c h k o m m t S t . N i k o l a u s 

D E L H A I Z E L E L I O N 
TÉ 

in S T . V I T H von 2 bis 6 Uhr 

Dortselbst : 1 Pfd H a s e l n ü s s e nur 17.50 Fr. 
10 Riegel » J a c q u e s « - b c h o k o l a d e 29.50 Fr. 

SELFSERVICE G . S C H A U S / St .Vith - Tel. 257 

ctnut •U illicliheil Ĉ i 

IN IHREM HE 

P o l s t e r m ö b e l M a r g r a f f , S t . V i t h Malmedyerstrasse 5 

leyans 
IN IHREM HEIM DURCH 

Einzigartige 
Gelegenheit 

Volkswagen, tuxusmodell, Bauj. 
1960 Braun wie neu, zu günstigen 
Preisen zu verkaufen. 

GARAGE 

Alfred LaSoire 
V W. und Studebaker Vertretung 

Gerberstr. (Stadtzentrum) 
Malmedy Tel. 12 

S c h l i t t e n u n d S k i 
nebst Zubehör 

Spotthaus « O L Y M P I A » 

Maimedyer Strasse 13, St.Vith 
Kinderreiche 5<>/o Ermässigung 

Erstklassiges 

FÜTTERSIROH 
Lieferung frei Haus 

J. P. D E U T S C H, St.Vith 

Tel. 293 

Für Namür: 
Hausgehilfin 

für sofort gesucht. Französi­
sche Sprachkenntnisse er­
forderlich. Schreiben mit al­
len Angaben und Referen­
zen an: 51, rue du Paradis 
Jambes-Namur. 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT 
St.Vith, Tel- 42 

Ö f f e n t l i c h e , f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 

einer sehr guten und günstig gelegenen Parzelle 
in NEUNDüRF,die sich auch als Baustelle eignet. 

Mittwoch, den 30. November 1960, nachmittags 
2.30 Uhr, wird der unterzeichnete Notar in der 
Wirtschaft MICHAELIS-HOFFMANN in Crum­
bach, auf Anstehen der Eheleute Johann 
S C H W A L L - G E E U R I C K S in Opwijk (Brabant) 
die nachbezeichnete Parzelle öffentlich meist­
bietend versteigern: 

Gemeinde Crombach: 

Flur 12 Nr. 244/c, Schmitzberg, Acker, Teil von 
etwa 86,00 ar, 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­
zeichneten Notars. 

L . DOUTRELEPONT 

A U T O B A U R E S 

S T . V I T H T E I . 2 7 7 

Mercedes 190 Carman Ghia 
Mercedes 180 D 1955 
Mercedes 220 1955 
2 Triumph TR 23 
Porsche 1956 
Porsche Carrera 1957 
2 Opel Record 1958 
4 V-Wagen 1958 
3 V-Wagen 1957 
V-Wagen de tout les Prix 
Combi V-Wagen 1956 
Camionette V-Wagen 1957 19.000 Fr. 
Camionette V-Wagen 1955 
Simca 1959 
Simca Betulieu 1959 
Chevrolet Bei Air 1956 
Ford 1957 
Jaguar 1956 
Armstrong Sydney 1957 
2 Renault 4 Cv 1955 
2 Renault Dauphine 1956 27 000 Fr. 
Opel Caravan 1956 19000 Fr. 
2 Peugeot 203 
2 Peugeot Combi 
2 Peugeot 403 
Peugeot 1952 4.000 Fr. 
Peugeot 1952 2.500 Fr. 
Plumuth Diesel 48.000 Fr. 
Fiat 19000 Fr. 
Lancia Sport 19000 Fr. 
Pic Up V-Wagen 1953 19000 Fr. 
Caravan camping 
Avion Auster 
Jeep Diesel a reparer 9500 Fr. 
2 Jeep 
Taunus 12 M 6.000 Fr. 
Taunus 15 M 
Taunus Cam 1958 
Ford Verseilles 1956 14.000 Fr. 
Ford Verseilles 1955 
Fiat 600 
Borgward Diesel 17.000 Fr. 
Austin 
Moris Oxford 5.000 Fr. 
NSU Max, Prior Zündapp 
Camionette Cytroen 1958 13000 Fr. 
Moto BSA 1956 
2 Opel 3.000 Fr. 
2 Fiat 500 
Champion 3.000 Fr. 
Pieces Edsel, Renault, 170 E T C 
Skoda 1956 14.000 Fr. 
3 DKW 
Borgward 1955 19.000 Fr. 
Anhänger, andere Fahrzeuge 
Andere Fahrzeuge, Ersatzteile Spezial-
preise für Wiederverkäufer. 

Ankauf von allen Fahrzeugen 
ANKAUF V E R K A U F T A U S C H 



A c h t u n g ! G r o ß e Reklameperiode A C H T U N G ! 

vom 10. November bis 10- Dezember 1960 

Anzug 55,- 60,- Damenrock 20,- Steppdecke Í2K,- 100,-
Mantel Ötf," 60,- Damenjacke otr,- 35,- Wolldecke 65,- 40,-
Gabardine or/,- 70,- Kleid 35,- Bettvorlage ZZ,- 40,-
Ueberzieher 75,- 60,- Damenmantel 60,- Windjacke #•«/,- 50,-
Herrenjacke 5fr,- 40,- Pulover 15,- Schaffell o •* 

M,' 70,-
Hose aXJ,- 25,- Wollbluße 2D • 15,- Pelzmantel 100,-
Hut äs,- 20,- Morgenrock 5£,- 40,-
Kravatte 5,- Anorak 55,- 45,- Trench (vvasserd.) 90,- 90,-

S T A U B U N D F E T T S Ä U R E N nutzen Ihre Kleidungsstücke ab 

Unsere ultramoderne Einrichtung bekämpft diese 
Plagen, ohne daß Ihre Kleidung den geringsten 
Schaden nimmt. 

Reinigen Sie regelmäßig ihre Textilien, 
Sie verdoppeln ihre Lebensdauer 1 

Machen Sie Gebrauch von dieser Reklame, Sie dauert nur einen Monat 

Trockenreinigung M. G I L L E S S E N 
S T . V I T H - Mühlenbachstraße 14. 

K R U G E R M i s t s p r e i t e r 

I f f J b i e t e t 9 V o r t e i l e 

schönes gleichmäßiges Streubild 

4,5 - 6 m Streubreite 

besonders leichtzügig 

Ladehöhe 80 & 70 cm hoch 

stabile Bauweise 

verschleißfest 

Vorschubstellung vom Schlepper­
sitz 

durch SchneUverschlüsse leichtes 
Abnehmen des Streuagregates 

durch halbseitigen Kratzboden 
glatte Ladefläche. 

Verlangen Sie unverbindliche Vorführung 

I M P O R T E U R : 

W a l t e r P i e t t e / S t . V i l h T e l . 6 6 

S t i t t 
- S c h r o t m ü h l e n 

und Hafei queischen 

in allen Größen und Aus­

führungen sowie in jeder 

Preislage. 

Lieferbar ab Lager 

Frühbezugsrabatte 

Günstige Zahlung. 

Ets. N. Collas 
LANDMASCHINEN 

Manderfeld - Tel. 63 

Q u a l i t ä t P r e i s w e r t ! 

K r a f t f u t t e r 
für Kühe, Jungvieh, Schweine u. Geflügel 

auf Basis von Gauverit Kernfutter" 

» V O B O M E L « 
das ideale Mastkälbermehl 

Verlangen Sie Preisofferte: 

Mühle Franz O E I H I E R Sourbrodi 
Tel. Elsenborn 79 

Kraftfutterwerk W. B R Ü H L , A m e i 
Tel. 61 

H O i l 
-Händler und -Fäller, Sägereien 

Sie f inden die w e l t b e r ü h m t e „KEM1NG-
T O N " - K e t t e n s ä g e - Ket te m i t Hobelzahn -
19.000 Schnitte in der M i n u t e - unschlag­
bar i n ih re r Kategorie - V ie r Model le . 

U n d d a z u : 

Der patent ier te „ P I C C O L O " Ket tenfe i lap 
parat. Ohne die Ket te v o m Bla t t abzuneh­
men, ist Ihre Ket te i n 10 M i n u t e n ko r rek t 
gefeil t . I n t e r e s s a n t e P r e i s e und 

Zahlungser leichterungen 
A l l e Ersatztei le auf Lager 

B e i m F a c h m a n n u. V e r t r e t e r 

J . A . H E N N E N , H e r b e s t h a l 

Limburger Straße 87 Tel. 805 68 

S O N D E R A N G E B O T 
SCHLAFZIMMER 1Q.373.« 9.000,-

SCHLAFZIMMER 1C32Ö,- 9-300,-

SCHLAFZIMMER 12.SG0,- 13.000,-

SCHLAFZIMMER 15575,- 13.500,-

SCHLAFZIMMER (leicht beschädigt) 2.SGG,- 7.300,-

ESSZIMMER 12.300,- 11.000,-

Wohnzimmerschrank Nußbaum E-S3G,- 7.000,-

Wohnzimmerschrank Rüster G.üöu,- 5.800,-

Verschiedene Einzelteile für Spottpreise 

Auf alle Möbel 5 %> SONDERRABATT bis zum 31. Nov. 1960 

Unglaublich große Auswahl in Polstermöbel 

SEHR W I C H T I G : Matratzen in allen Größen, aus eigener Werk­
statt - 15 Jahre Garantie, mit reiner Schafwolle. 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

ALTI u n L . 
Mühlenbachstraße 18 ST.VITH, Tel. 171 Hauptstraße 77 

Lieferung frei Haus I 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

K a u f e n S i e z u r M o d e r n i s i e r u n g I h r e s 

B e t r i e b e s n u r 

ERZEUGNISSE VON WELTRUF 

BÜRGT FUR QUALITÄT, LEISTUNG, 
SICHERHEIT UND WIRTSCHAFTLICH-
KEIF. 

I n i 9 6 0 b e r e i t s ü b e r 5 0 v e r k a u f t e 

M E L K A N L A G E N i m K a n t o n St .Vi th 

Bester Kundendienst — Großes Ersatzteillager 

Firma Chr. LEHNEN-MEYER 
St.Vith - Tel. 252 

• t • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Lieferwagen 

Opel - Rekord 500 kg., in 
sehr gutem Zustand, preis­
wert abzugeben. Bäckerei 
Pfeiffer, Nidrum, Tel. Elsen­
born Nr. 295. 

Gutes 
Eichenschlafzimmer 

zu verkaufen. 1, von Dhaem-
straße, St.Vith. 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Í 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

Jede Hausfrau kann sich nun eine kräftige Zick-Zack-Nähmaschine kaufen. 

Allgemeines Erstaunen erzeugt nämlich die neue starke PHOENIX-Zick-
Zack-Haushaltnähmaschine, Da Greifer rundlauiend ( Mechanismus also 
nicht hin und her schwingend, leichter Und geräuschloser Gang, ohne 
Stöße und sehr große Dauerhaftigkeit. Kein Festfahren möglich. Sie näht 
ohne Rollenwechsel eine Masse schöner Zierarten. Die fabelhaft leichte 
und einfache Handhabung ist in 20 Minuten erlernt. Sie näht gut dick 
und kostet mit gutem Schrank, 8.500 Fr. Schnellster Kundendienst. Vor­
führung nach Wunsch, sofort und ohne Verbindlichkeit. Habe zum Verkauf 
mit Garantie, noch einige gute gebrauchte Nähmaschinen aller Marken 
anf Lager, 

Jos. LEJ0LY-LIVET, Faymonville 53 

Peter R I C H A R D Y, St.Vith, Hauptstrasse 25 

• 

• • 

P R O V I N Z L Ü T T I C H 

GEMEINDE SCHÖNBERG 

öffentliche Vergebung 
Am Montag, den 5. Dezember i960, 

vormittags um 11 Uhr 
wird im Gemeindehause zu SCHÖNBERG die 
Eröffnung der Angebote für die Anlage einer 
Warmluftheizung in der Pfarrkirche zu Schön-
berg stattfinden. 

Kostenvoranschlag : 115.000 Fr. 
Die Angebote sind mittels Einschreibebrief 

spätestens bis zum 2. Dezember 1960 an den 
Herrn Bürgermeister in Schönberg zu richteni 
können aber auch vor deren Eröffnungstermin 
abgegeben werden. 

Die Entwurfsunterlagen können eingesehen 
werden : 

a) im Gemeindesekretariat in Schönberg; 
b) im Büro des Herrn Architekten MORAY in 

M A L M E D Y , rue Derrière la Vaulx, und 
c) im Büro der öffentl. Vergebungen, & 

BRÜSSEL, rue de Luxemburg 49-
Pläne und Lastenhefte sind erhältlich bebn 

vorgenannten Architekten und zwar gegen Zah­
lung eines Betrages von 250 Fr., auf dessen 
Postscheckkonto 7406.92. 

Schönberg, den 7. November 1960. 
Für das Kollegium : 

Der Gemeindesekretär. Der Bürgermelst» 
gez. P. Margraff gez. F . Heinen 

SPRECHSTUNI 

von 9-12 Uhr 
von 15-19 Uhr I 



3,- 9.000,-

fcr 9-300,-

] , - 13.000,-

5,- 13.500,-

w»- 7.300,-

0,- 11.000,-
7.000,-

Si­ 5.800,-
se 

31. Nov. 1960 

Hauptstraße 77 

•er 5 0 v e r k a u f t e 

i m K a n t o n S t . V i t h 

L Ü T T I C H 

:HÖNBERG 

Dezember i960, 
m 11 Uhr 
zu SCHÖNBERG die 
für die Anlage einer 

Pfarrkirche zu Schön-

5.000 Fr. 
Littels Einschreibebrief 
lezember 1960 an den 
Schönberg zu richten, 
eren Eröffnungstermin 

in können eingesehen 

Iriat in Schönberg; 
Architekten MORAY in 
erriere la Vaulx, und 
ntl. Vergebungen, w1 

uxemburg 49-
e sind erhältlich beim 
ti und zwar gegen Zah-
n 250 Fr., auf dessen 

vorn mehr Raum 
für viel Gepäck 

Kofferraum um 65% größer-

Jetzt können Sie auch 
bei vollbesetztem Wa­
gen mehrere große 
Koffer bequem im VW 
unterbringen, denn der 

Raum unter der Vorderhaube ist um zwei 
Drittel vergrößert. Viele weitere Neuerungen 
bringen noch mehr Fahrkomfort und Sicher­
heit; der Volkswagen hat also wesentlich an 
Wert gewonnen und ist dennoch nicht teurer 
geworden. Sehen Sie sich den neuesten VW 
bei uns an! 
Der beste Test: eine Probefahrt! 

Garage Alfred LAL0IRE 
Qllizielle Volkswagen- und Studebakervertretung 

M A L M E D Y • Tel. 3 0 0 
Gerberstrasse 3 (Stadizentrum) 

Reifen - H. Bodarwé 
« A I M E S Tel. Nr. 9 

Pneus Neuis Rechappage 
Keifen Neue Auflegen 

a X 12 540 314 

• X 13 560 314 

P X 13 616 346 
X 13 684 385 
X 13 784 436 
X 13 820 482 

X 14 624 352 
E X 14 664 375 
;n X 14 724 408 

H O X 15 688 382 
H D X 15 760 426 
b-640 X 15 876 484 
60-670 X 15 944 522 
|l X 15 1024 579 

X 16 696 391 
X 16 768 433 
X 16 896 487 

KEP 940 547 
X 16 994 535 

X 380 467 268 
X 380 688 387 

Ii! X 380 744 418 
Iii X 400 480 272 

X 400 784 440 

Iftterprofile + 10*/t> - Cute Gelegenheiten ab 150,-
l'.iiibucbten - Equilibrage Nachschneiden - Reprofilage 

storenreifen - Karrenreifen - Motorradreifen 
Gelegenheiten auf Lager 

Hontage gratis Kreditmöglichkeil 

£iv#e*J€* zurFuPnfleqe.' 

Aloys HElNEN, Deidenberg 
Aerztl. gepr. Fuss-Spezialist- Tel. Amel 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 
ran 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vitb 
ran 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch.Büllingeri 

Garage StChristophe, St.Vith 
Malmedyerstraße 

Empfiehlt sich für die Ausführung sämtli­
cher Reparaturen an allen Fahrzeugmarken. 
Im besonderen für Ausbäulungs- und 
Lackierarbeiten. Durch Spezialisierung in 

diesem Fach konkurrenzlose Preise. 

Schnelle und reelle Bedienung 

] . L i n k w e i l e r - W a r n y 

Amtsstube des Dr. Jur. Robert GRIMAR, Notar 
in St.Vith, Wiesenbachstraße 1 - Tel. 88 

Landversteigerung 
in Manderfeld 

Am Mittwoch, 23. November 1960, nachmittags 
14.30 Uhr, wird der unterzeichnete Notar, im Ho­
tel des Ardennes in Manderfeld (Inhaber : Her­
mann Henkes), auf Anstehen des Finanzministe­
riums, Abteilung Sequester, zur öffentlichen, 
meistbietenden Versteigerung der nachbezeich­
neten Immobilien, stammend aus den Sequestern 
BRODEL Hubert u. KLEIN-REUSCH, schreiten: 
1. Gütern stammend aus der Sequestration BRO­
DEL Hubert, Mützenich: 

Gemarkung Manderfeld 
1. Flur 6, Nr- 353-144, Bibbelsheck.Acker 64,13 ar 
2. Flur 7, Nr. 369-122, Auf dem Backesknopf, 

Weide, 137,15 ar 
3- Flur 7, Nr. 421-124, daselbst, Weide 198,36 ar 

Flur 8, Nr. 209-06, Auf dem Venn, Weide, 0,59 
Flur 8, Nr. 210-06, daselbst, Weide 0,58 ar 
Flur 8, Nr. 211-06, daselbst Weide 0,15 ar 

4. Flur 7, Nr. 295-141, Auf dem Backesknopf, 
Weide, 47,05 ar' 

Flur 7, Nr. 142, daselbst, Weide 38,00 ar 
5. Flur 7, Nr-143, Auf d. Engelsberg, Wiese 34,99 

Flur 7, Nr. 147, daselbst, Wiese 67,72 ar 
6. Flur 5, Nr. 304-1, Hurlingsvenn, Acker 104,47 
7. Flur 5, Nr. 664-298, Auf d. Bruch, Weide 18,82 
8. Flur 5, Nr. 897-276, auf d. Truen, Acker 105,79 

Fl. 5, Nr. 805-272, an d. Eberbach, Wiese, 35,39 
9. Flur 5, Nr. 899-304 Hurlingsvenn Acker, 139,46 

Flur 5, Nr. 900-304 daselbst, Acker, 81,57 ar 
Flur 5, Nr. 740-304, daselbst, Acker, 15,83 ar 

10. Flur 5, Nr. 820-232, Birretzbach, Holz. 18,66 
11. Flur 7, Nr. 75, Auf dem Lüh, Acker 73,19 ar 
12- Flur 7, Nr. 284-177, auf dem Engelsberg, 

Holzung, 76,09 ar 
der auf der letzten Parzelle wachsende Holzbe-

stand : 
Kaiegotie Art Inhalt 
14-39 Fichten 18 m3 
40-69 Fichten 115 m3 
70-89 Fichten 53 m3 
90-119 Fichten 21 m3 

120-149 Fichten 1 m3 
208 m3 

Buchen 30 m3 
(Der Grund und Boden dieser Parzelle kann ge­
trennt, oder vereinigt, mit dem Holzbestand ver­
steigert werden.) 
2. Güter stammend aus der Sequestration 
KLEIN-REUSCH. 

Flur 11, Nr. 262-14, an der Küpp, 127,45 ar 
BESITZANTRITT : SOFORT. 

Zwecks Besichtigung wende man sich an die 
Sequesterverwaltung in St.Vith, Nähre Auskunft 
erteilt die Amtsstube. 

R. GRIMAR 

P i k k o l o -
Der 
preiswerte 
aber wertvolle 

m 
J u w e l 

D ü n g e r s t r e u e r Streubreitoni 
1.75 m - 2,0 m - 2,5 m 

wirklich ein „kleines $uwel' unter den Helfern 
des Landwirtes. 

Anbaustreuer •Zweisortenstreuer-Gespannstreuer 

Georg Schieferstein KiG.Maschlinenfabrik-Lich/H. 

Auskünfte und Verkauf durch : 

M a s c h i n e n h ä n d i u n g C h r . L e h n e n - M e y e r 

Hedcingstraße - ST.VITH - Telefon 252 

oder bei den Wiederverkäufern 

Persönliche Darlehen 
an alle, für alle 

Hypotheken, Finanzierungen 
Entscheidung in 24 Stunden. 

Auszahlung in 3 Tagen 
Verschwiegenheit zugesi­
chert - Ehrliche Bearbeitung 
P R E T X O T A X 

64. rue de l'Eglise 
FOURON-ST.MARTIN 

Tel. 04-79.63.56 
Besuch des Delegierten im 

Hause 

Ein Traktor der seine Probe bestanden hat 
und den man im Vertrauen kaufen kann. 
Auch heute baut Hermann Lanz die be­
kannt stabilen Getriebe und Motoren mit 
niedriger Tourenzahl ein. 

SCHCEPPERFABRIK 

4levmoHH £anz AuleHdavh/Württ. 

GENERALVERTRETER 

W a l t e r P i e t t e , S t . V i t h t e l . 6 6 

Sie kaufen jetzt am günstigsten für Lieferung im Februar-März 

WIMA-SÄGE 
Unglaublich 

1 9 0 F r . 
monatlich 

oder 
1.995 Fr. 

Barzahlung 
45 Kg. - zusammenlegbar 
1/2 PS-Motor m automat.An-
trieb-komplett: Kreissäge 28 
Zm - Treibriemen, Netzan­
schlußkabel, Breitenregler, 
Locheisen, Tischplatte 50X70 
FREI ins HAUS GELIEFERT 
Für Prospekte bitte schrei­

ben an: 
„S C I E W I M A" Square 
des Latins, 6 Brüssel-Elsene 

Telefon 47.67.03 
Hersteller: Ateliers WIAME 

Jambes-Telefon 303.33 

D a s g r ö ß t e F A C H G E S C H Ä F T 
der O S T K A N T O N E 
in Gummistiefel u. Arbeitsschuhe, 
liefert franco Haus: 

Damenstiefel, hohe, ab 100,—; (Viking) 
189,-; Herrenstiefel, ungefüttert, halbe 
129-, 139-, 145,-; gefüttert 149,-; Her­
renstiefel, hohe, gefütt. 165,-, 200,-; (Vi­
king) braun o. schwarz 289,-; Kinderstiefel 
in jeder Preislage; Arbeitsschuhe mit Gum­
misohlen Nr. 39—46: 200,-, 220,-, 245,-, 
260,-; Extra starke Arbeitsschuhe, Leder 
mit Doppelsohle und gepinnt: 335,—; mit 
Beschlag 345,-; Winterpantoffel Nr. 36-
42: 50,-; Nr. 43-46: 60,-. 

W i l l y M E R T E N S , L i g n e u v i l l e , T e l . 6 4 
Stelle auf allen Viehmärkten aus 

S 
m 
m : 

T A P E T E N - F A R B E N 
Spritzlacke für Autos u. Traktoren 

Balatum, Lino, Tapiflex - Parkett-Versiegelung 

Felix D E D E R I C H S 
Tefchstraße S T . V I T B 

AUSFÜHRUNG ALLER A N S T R E I C H E R A R B E I T E N 

A k k o r d e o n e 
«Fratel l i Crosio« 
d ie besten d.Welt 

G i t a r r e n a b : 
4 5 0 Fr . 

u. a l le Musikinstrum. 

T h e o L e c o m t e 

46 rue Gerard Champs (Tram 1) 
VfcRViERS Tel. 087/312.83 

Reparatur aller Musikinstrumente 
gleich welcher Marke 

Für ihre AUFF0R. 

STUNGSARBEITEN 

Pépinière du Tier à 

Jean Servais MINGUET 

PETIT THIER 
(Vielsalm) 

Tél. 1.001 Vielsalm 

Achtung ! 
Neu in Belgien - W E L T E R F O L G 

Wenn Sie an Asthma, Bronchitis oder einer 
anderen Affection der Atmungsorgane lei­
den, versuchen Sie kostenlos und unver­
bindlich den Apparat „A E R O - P A N" 
Garantie für die schwersten Fälle. Schrei­
ben Sie noch heute unter Nr. 555 an die 
Werbe - Post. 

Gelegenheitskauf Alt u. Neu 
Motorradhandschuhe 180 Fr. 
Motorradhelme in versch. Farben 240,-
Moderne Kinderanzüge 650-850,-, Velours 
Anzüge 450-550,-, Velours Hosen für Män­
ner 220-, Loden Mäntel für Kinder 450-
550,—, Loden-Mäntel für Männer in grün 
und grau 1200-, Mod. Anzüge f. Männer 
900-1250,- Mod. Pullover mit Ärmel 250,-
Texas-Hosen 100—, Neue moderne Stühle 
in hell und dunkel 160—, Schränke ab 750,— 
Neue Matratzen ab 500,—, Neue Diwans 
1800,- Neue Beka-Sessel in versch. Farben 
750-, 1 neues Radio, UKW 2.800,-, 1 an­
deres Radio 1200-, 1 Dauerbrenner Fobrux 
wie neu, 1 Monat gebraucht: Wert 4-600,-
jetzt 2.200.-
Hohe Damenstiefel 90,- Fr. 
Viking 150,- Fr. 
Herren, halbe Stiefel, 

ungefl. mit dicken Sohlen 120,- Fr. 
hohe 150,- Fr. 

(Viking) braun u. schwarz, hohe 240,- Fr-
Kinderstiefel ab 75,- Fr. 
Arbeitsschuhe in gar. reinem Leder, 

gepinnt, wasserdicht 240,- Fr. 
mit Doppelsohlen 260,- Fr. 

Sowie Schuhe, Stiefel, Pantoffel, Pullower, 
Hosen, moderne Anzüge, Mousse-Strümpfe 
Regenbekleidung, Mantel u. so viele an­
dere Artikel. 
30 - 40 •/• unter Preis 

C a r l D a v i d , Dörnbach 
Telefon 918, St.Vith 

Für Möbel: montags u. freitags geschlossen 
Sonntags nach 1.30 Uhr geöffnet 



SIMCA, D O D G E 
t . V i t h I h r A g e n t f ü r K a n t o n M a l m e d y u n d S t . 

A. BLAISE, Malmedy Tel. 136 

Kasse 7.30 Uhr 

F a y m o n v i i l i e 

Bal Fin d'année 
dimanche le 20 november 1960 
en la salle C H R I S T I A N 

Animé par l'orchestre „Tony Grégoire" 
et Yolande Duyckaerts, Vedette de la Radio 

et de la T. V. 

Invitation cordiale à tous 

Am Sonntag, dem 20. November 1960 

B a l l im Saale Meyer in BreilSeüd 

mit der beliebten Kapelle „Benno" 

veranstaltet v. Galhausener Gesangverein 

Freundliche Einladung an alle 

Sonntag, den 20. November 1960 

B a l l in A M E L 
i m S a a l e P E T E R S 

veranstaltet v. Fußballverein „Grün-Weiß" 
Amel 

Es spielt Kapelle „Mertens" 

Freundliche Einladung an alle 

N a c h k i r m e s i n W e y w e r t z 

Sonntag, den 20. November 1960 

i m S a a l e » Z u r a l t e n L i n d e « 

Freundl. Einladung an alle: Der Wirt 

S 
HNj M.G.V Sängerbund 

mit 

Damenchor St VITH S 

Am Sonntag, den 20. November 1960 
um 20,30 Uhr im Saale E V E N-K N O D T 

93jähriges Stiftungsfest 
Gesangvorträge und Lustspiel 

A n s c h l i e ß e n d B A L L S 

Kunstharz-Einlagen 

nach M a | 
gearbeitet 

Aerztlich gepr.Fuß-Spezialist 

Aloys Heinen, Deidenberg 
Tel. AMEL 165 

Bin zu allen Kranken- und 
Invalidenkassen zugelassen 

Eine M.C. Caüoch Pintail 

Hobelzahn S ä g e k e t t e 
neu unter Preis zu verkaufen 

Spoithaus «OLYMPIA» 
St.Vith, Malmedyeisirasse 13 

Kaufe 

m i n d e r w e r t i g e s 

V i e h 
mit und ohne Garantie 

Richard Schröder 
1 M E I - Tel 67 

%mt% Top,l",i9es 

— — — Qualitäts - Geflügel 

W o c h e n p r e i s 
H ä h n c h e n k g 6 0 

• l ü h n e r k g 5 5 

Kein saubermachen, kein Abfall. Sichern 
Sie sich Ihren Bedarf durch Vorbestellung. 

bei: 

Paul T e r r e n - Z e y e n 
OBST - LEBENSMITTEL - GEMÜSE 

ST.VITH - Hauptstraße - Tel- 440 

Stiftungsfest 
d e s M u s i k v e r e i n s » E i n t r a c h t « 

N I D R U M 

Am Sonntag, dem 20. November I960 

dealt 

Mon. 
180 
370 
550 
730 
920 

1.100 
1.410 
1.760 

PRIVATMANN VERLEIHT 
an alle gegen einlache Un 
terschrift von 5 bis 100 000 
F.r. Beispiele. 
Betrag 24 Mon. 36 
5.000 250 

10.000 500 
15.000 750 
20.000 1.000 
25.000 1.250 
30.000 1.500 
40.000 2.000 
50.000 2.500 
Wir schließen durch Brief­
wechsel ab, besuchen Sie 
aber auch unverbindlich zu 
Hause. 
Schreiben Sie uns unterBei­
fügung von 3 Fr. in Brief­
marken, dann erhalten Sie 
unentgeltlich unsere ge­
samte Dokumentation. 
Fd. und L. Lange, 68, rue 
Maurice Wilmotte, Brüssel 6 

Wir suchen Kapitalien 
zwecks Anlage. 

im Saale H E R B R A N D - N E L L E S 

Es spielt die beliebte Kapelle „Violetta" 
Anfang 7 Uhr 

Am Sonntag, dem 20. November 1960 

Herbstball in RECH 
im Saale L I N D E N H O F 

• 

.mm • r e s t i m 

am 20. November 1960 

A 
/ri 

Es ladet freundlichst ein: 
Der Junggesellenverein „St.Michael und der Wirt ^ 

Handelsauskunftei sucht 
Gewährsmänner 

in der ganzen Gegend. 25 
Fr. pro Auskunft und die 
Postgebühren. Sehr. INFOR 
GmbH, rue des Comédiens, 
14, Brüssel. 

L L 
im Saale W I N K E L M A N N 

in A T Z E R A T H 

Es ladet freundl. ein: die Musik u. d. Wirt 

» o m H m B m m m M H m m B H H H H U B B H i 

Ständig auf Lager 

F e r k e l p L ä u f e r & f a s e l s c h w e i n e 
der lux. u yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGSOS / Bütlingen / Tel. 42 

Der ideale SCHLEPPER 
Gewaltig an KRAFT, billig im 
VERBRAUCH, sämtliche Anbau­
geräte. 

FERNER: Schöne Okkasionen in 
Traktoren. Pflüge, Mistspreiter. 

Wenden Sie sich vertrauensvoll 
an den 

OFFIZIELLEN V E R T R E T E R 

G a . o g e S i A n t o i n e . A . K a r t h ä u s e r 
C R O M B A C H Telefon S T . V I T H 910 

Kaule minderwertiges 

Vieh 

Tag und Nacntdieust 

Josef Etienne, RODT 

St.Vith Tel. 377 o. 919 

Laufend fette 
Hähnchen 

zu verkaufen. Bestellungen 
nach Möglichkeit bis freitags 
abends. Krings - Küches, 
Hünningen (St.Vith) Tel.144. 

S C H U B K A R R E N 
zu konkurrenzlosen Preisen 

zu verkaufen. 
Maschinenhandlung 

Meyer, St.Vith.Amelerstr. 13 

Gutgehende 
Wirtschaft 

in Grüfflingen, ab 1. Januar 
1961, neu zu verpachten. 
Zwecks Auskunft 'sich wen­
den Tel. 931, St.Vith. 

4 j ä h r i g e Fichten 

1. Qualität ab 800 Fr.die 1000 

Stück 

P. Baronheid 
3, Rue des Faravennes 

Trois Ponts 
Tel. 213 

CORS 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag Sonntag 
8.15 Uhr 4.30 u. 8.15 Uhr 

Ein Unterhaltungsfilm von Weltklasse mit 
Marianne Hoppe — René Deltgen 

D e r M a n n 
m e i n e s Lebens 

Ein wahrhaft herzbewegender Schicksals-
film, um Leid und Sehnsucht einer großen 

Liebe. 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.15 Uhr 

Dienstag 
815 Uhr 

Curd Jürgens - Luise Ulbricht - Annie 
i n 

E i n e F r a u 
v o n H e u t e 

Ein Film aus unseren Tagen. Ein heikles 
und aktuelles Thema hinreißend gestaltet. 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

ino 
B U L G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag 8.15 - Sonntag 2 u. 8.15 Uhr 
Montag 8.15 Uhr 

Ein Frauenschicksal aufgerollt bis zum En­
de in der Gaskammer 

s „Laßt mich leben'' 
J Eine junge Frau aus dem Milieu des Amü-
S sierbetriebes wurde im März 1953 unter 
\ Mordanklage verhaftet und im Juni 1955 
i als 4- Frau in den USA hingerichtet. Dieser 
t Film mit dem Prädikat „Wertvoll" stellt 
? sich entschieden gegen die Todesstrafe, 
J denn möglicherweise geschah auch hier ein 

Justizmord. Dieser Film schildert sehr scho­
nungslos das Vorleben dieser Frau. Sie 
lebte nur vom Vergnügen, sie stahl was 
sie gebrauchte, aber einen Mord begehen?? 
Zu spät bemerkt sie daß es um ihren Kopf 
geht. Ergreifend und doch sachlich verfolgt 
der Film den Kampf der jungen Frau (und 
Mutter) um ihr Leben bis zur letzten 

Minute. 

In deutscher Sprache 
Sous titres francais et flamands 

Jugendliche ab 16 Jahren zugelassen 

Film 

Mittwoch 8.15 Uhr 
Peter van Eyle, Christian Wolff, '• 
Brühl, Corny Collins, u. v. a. in einem 

voll Sensationen : 

G r o ß s t a d t j u g e n d 

v o n heute 
Teenager, als Rebellen, Einbrüche als Mut­
probe, Diebstähle um das Taschengeld auf­
zubessern. Feste werden gefeiert, das Ende. 
Polizei. Gefängnis und viel Leid. Ein aktu­

elles Thema unserer Zett­
ln deutscher Sprache 

Sous titres francais et flamands 
Jugendliche unter 18 Jahren 

nicht zugelassen 

A C H T U N G ! L A N D W I R T E | 

S c h i e f f e r s t e i n 

D ü n g e r s t r e u e r 

Sehr günstige Preise 

i c . C L O S E / A m a i - T e ! 3 3 ! 

Ole St.Vither 
stags und san 

Nummer 138 

ELISABETHVI 
Elisabethville, 
das Zechenge 
nordwestlich T 
hatte, nachde 
rüchte über e: 
Rebellen gegej 
Katangas Ver' 
kehrte wieder 
Obwohl kein 
Luena stattgef 
die Lage in de 
von Balubas -
hundert Mann 
bung gemeldet 
kerung die siel 
beit namentlic 
ken und im BE 

Unterdessen 
seine Inspekti 
fort und wun 
Bevölkerung i 
balo und der 
gas empfangei 
balo scheint v 
während in d 
von Manono 
Ueber das Bh 
Katangesen vo 
und verstumm 
UNO-Sprecher 
Kommentar ab 

Von einer ä 
VN wurden 
(Nordkatanga) 
Afrikanern au 
eher der VN 
weiteren Einze 

Der Generalse 
Lumumbas um 
verteilt haben 

ÜNO - NEW 1 

Vereinten Nat 
Text eines VOJ 
Schreibens des 
seph Kasavubi 
Dag Hammars 
ben protestier 
gegen die Ve 
an die Mitglie 
den Text eine 
miers" Patrici 
vember an die 
Brief hatte Lu 
ten Nationen 
Kongo vorgesc 

Präsident K; 
neralsekretär < 
de, die ihn zu 
tes veranlaßte 
Frage gestellt, 
die Verteilung 
einem Protest 
hervor, daß I 
ordneter sei, n 
sten als Prer 
Stimmung mit 
bunden worde 
Lumumba in s 
Fragen behani 
mung der gese 
gos Gegenstaj 
die UNO bilde 

BRUESSEL. A: 
Segeben, daß 
Heger Nachfol; 
getretenen La 
r ° n de Vleesc 
M a i igrj2 g e j 
Mitglied der 
mür, Mitglied 
m e r Namür, 1 
wirtschaftsrate 
erstmalig zum 
1958 wähl te 
Senator-

Charles Heg 
gierungen Var 
19S0 bis 1954 
hinenminister 
Jahre 1958. 


